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Die U ngarische Akademie der W issenschaften, die fast seit ih re r 
G ründung die A rbeit der ungarischen Archäologen m it der grössten 
A ufm erksam keit verfolgt und un terstü tz t hatte , übernahm  nach ih rer, 
dem zweiten W eltkrieg folgenden N euorganisierung — unter b e träch t­
lichem A ufw and ih rer finanziellen und geistigen M ittel — die H au p t­
rolle in der L eitung  der archäologischen Forschung in Ungarn. Ein und  
zugleich der bedeutendste Ausdruck dieser U nterstü tzung seitens der 
Akademie zeigte sich in der G ründung eines eigenen Archäologischen 
Institutes. Das In stitu t w urde 1958 gegründet und  füh rte  in den e rsten  
Jahren  seiner T ätigkeit den Nam en: „Archäologische Forschungsgruppe” . 
Den grössten A ufw and an Zeit und Energie beanspruchten im L aufe 
der kurzen zehn Jah re  ihres Bestehens die Organisationsarbeit, der 
Neubau des Institutsgebäudes, dessen Einrichtung, sowie die m it der 
Sicherung der finanziellen M ittel und m it der G estaltung der geistigen 
Zielsetzungen einhergehenden Aufgaben. Fast die H älfte der ersten zehn 
Jah re  verging auch m it den, viele A rbeitskräfte  in  Anspruch nehm enden, 
jedoch — aus ih re r N atur hervorgehend — n icht im m er einen bedeu­
tenden w issenschaftlichen Erfolg ergebenden Rettungsgrabungen im 
Gebiete des Donauknies. All dies erwogen, können w ir unsere ersten  
Jah re  v ielm ehr als eine V orbereitungsperiode als die Zeit in tensiver 
Forschungsarbeiten betrachten. Sollten die Ergebnisse unserer, in diesem  
Band überblickten Tätigkeit dennoch als beachtensw ert erscheinen, so 
ist dies ausser der von der Akademie der W issenschaften erhaltenen U n­
terstü tzung in  e rster Reihe der begeisterten und  selbstaufopfem den 
Arbeit unserer kleinen Forschergruppe zu verdanken.
An der Schw elle des zweiten Jahrzehn tes angelangt, sind auch die 
sich auf die Z ielsetzungen und den B etätigungskreis des Institutes be­
ziehenden Konzeptionen zur Reife gekommen. W ir befassen uns m it 
säm tlichen archäologischen Epochen und  Perioden Ungarns und dies 
nicht bloss au f dem Niveau der erschliessenden und  analytischen F or­
schungen, sondern auch in der Form  der synthetische W erke anstreben­
den Arbeiten. B ereits handgreifliche Ergebnisse können w ir auf dem
8G ebiete  unserer Zielsetzung bezüglich d e r  A usarbeitung der Archäologi­
schen Topographie Ungarns verzeichnen, im  Laufe derer säm tliche 
archäologische Fundorte des Landes, sow ohl die von jeh e r bekannten, 
w ie auch die von uns erschlossenen, m it Hilfe des kartographischen 
A pparates, m it säm tlichen einschlägigen D aten und zeitgem ässen histo­
rischen Bestim m ungen reg istriert w erden. Die A usarbeitung dieser, auf 
lange S icht geplanten Serienausgabe w äre  ohne aktive M itw irkung der 
Provinzialm useen und  im praktischen Sinne säm tlicher ungarischer 
A rchäologen unvorstellbar. G leicherw eise überschreitet die Rahm en des 
In stitu tes  unsere andere grossangelegte U nternehm ung: die handbuch­
förm ige Zusam m enfassung der archäologischen Perioden U ngarns, deren 
zwei Bände w ir über die Prähistorie  — m it m ehreren äusseren M itarbei­
te rn  zusam m en — in den nächsten Ja h re n  zu beenden w ünschen. Auf­
g rund  einer gleichfalls w eitläufigen Zusam m enarbeit w ird  in  unserem  
In s titu t als Fundam entierung eines neuen  Corpus der pannonischen In­
sch riften  an einer je  nach G ebietseinheiten  fortschreitenden Serienaus­
gabe gearbeitet. Die w eiter un ten  in  unserem  Bericht angeführten  Publi­
kationen  veranschaulichen das ausserordentlich  reiche M aterial und  die 
ausgedehnte Problem atik der von der U rzeit bis zum M ittela lter reichen­
den Teilforschungen und m onographischen A ufarbeitungen der A r­
chäologie U ngarns in entsprechendem  Masse. Diese G rundforschungen 
versuchen  w ir vor allem  auf die in h istorischer H insicht w eniger ge­
k lä rten  „weissen Flecke” zu richten, ih re  Vorplanung kann jedoch — 
d e r N a tu r der Archäologie entsprechend — nicht so gebunden sein, wie 
die der synthetischen A rbeiten : die Them enw ahl und die Ergebnisse 
w erden  von den N eufunden und dem persönlichen Interesse der Forscher 
ste ts  in  entscheidender Weise beeinflusst.
W ir halten  es fü r sehr w ichtig auch die U ntersuchung jen er Fragen 
d e r europäischen und  universalen Archäologie zu fördern und  innerhalb  
des Institu tes  auszubauen, die m it der Archäologie des G ebietes unseres 
L andes bloss in ind irek ter V erbindung stehen. Die Ergebnisse unserer, 
in  d ieser R ichtung unternom m enen A rbeit werden n ich t allein durch 
das V erzeichnis der Publikationen, sondern  auch durch die Tatsache be­
zeugt, dass die von den ungarischen Archäologen durchgeführten  Aus­
grabungen  im A usland (in N ubien und  in der Mongolei) den K raften t­
fa ltungen  unseres Institu tes zu verdanken  sind.
Eine bahnbrechende Rolle übernahm en w ir auch dadurch, dass 
w ir  die heutzutage überall in der W elt auch in der Archäologie eine 
revolu tionäre  Um wälzung herbeiführenden  technischen und  naturw issen­
schaftlichen U ntersuchungsm ethoden sowohl durch U ntersuchungen der
9ex ternen  M itarbeiter wie auch durch  die im In stitu t tätigen F ach leu te  
und  m it Hilfe des von ihnen e rrich te ten  Laboratorium s in die ungarische 
archäologische Forschungsarbeit in erhöhtem  Masse einzubeziehen w ü n ­
schen. Obwohl w ir  auf diesem G ebiete nu r noch die ersten  S chritte  ge­
m acht haben, beweisen die publizierten  Ergebnisse, k larer als alles 
übrige, die N ützlichkeit und die W ichtigkeit der Aneignung d ieser 
M ethoden.
U ber Ziele, Pläne und K onzeptionen fallen in  w issenschaftlichen 
K reisen überall viele Worte u n d  es ist wohl unum gänglich, dass die in  
der ganzen W elt in den V ordergrund tretende N otwendigkeit der O rgani­
sierung und P lanung  in der Forschungsarbeit auch die kom m enden A uf­
gaben zu unse re r alltäglichen Sorge macht. U nsere inform atorische 
Publikation verfo lg t jedoch n ich t das Ziel, um  darüber zu berich ten , 
w as wfir Vorhaben oder tun m öchten. Auch darüber wollen w ir keine 
W orte verlieren, welche ansehnliche Menge der bereits fertigen W erke 
der Ausgabe h a rr t. Wir legen bloss das vor, was unternom m en w urde, 
w oraus unsere Kollegen und verw andten  Institu tionen sowohl h ierzu ­
lande als auch im  Auslande N utzen ziehen können, in der H offnung, 
dass der an sich bescheidene Beitrag dieser Publikation zu u n se re r 
W issenschaft fü r  die erspriessliche internationale Zusam m enarbeit auf 
diesem  Gebiete wertvolle F rü ch te  zeitigen wird.

WISSENSCHAFTLICHE MITARBEITER DES INSTITUTES
(31. 12. 1968.)
László Gerevich Direktor
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VERZEICHNIS DER VERÖFFENTLICHUNGEN DES INSTITUTES
Régészeti Tanulm ányok (Archäologische Studien). Ung. Ser.
Red. Gerevich, L.
Szőke, B.: A honfoglaló és koraárpádkori m agyarság régészeti em lékei 
(Die archäologischen D enkm äler des landnehm enden und des f rű h á rp á -  
denzeitlichen Ungartums). Budapest 1962. 118 S. 15 Taf. RégészetiTan 1. 
Fehér, G.—Éry, K.—Kralovánszky, A.: A Középduna-medence m agyar 
honfoglalás- és koraárpádkori sírleletei. Leletkataszter. (Die G rabfunde 
der ungarischen Landnahm ezeit und Á rpádenzeit im M itteldonaubecken. 
Fundkataster.) Budapest 1962. 99 S. RégészetiTan 2.
Gábori, M.: A késői paleolitikum  M agyarországon (Das Spätpaleo lith i- 
kum in Ungarn). Budapest 1964. 85 S. 19 Taf. RégészetiTan 3.
S tudia Archaeologica. Frem dspr. Ser.
Red.: Gerevich, L.
Párducz, M.: Die ethnischen Problem e der H unnenzeit in Ungarn. B uda­
pest 1963. 82 S. 11 Abb. 12 Taf. 2 Beil. S tudiaA rch  1.
Kalicz, N.: Die Péceler (Badener) K u ltu r und  Anatolien. Budapest 1963. 
101 S. 7 Taf. 11 Abb. StudiaA rch 2.
Fettich, N.: Das aw arenzeitliche G räberfeld von Pilism arót-Basaharc. B u­
dapest 1965. 152 S. 197 Abb. 26 Taf. 4 Beil. StudiaA rch 3.
Holl, I.: M ittelalterliche Funde aus einem  B runnen  von Buda. B udapest 
1966. 91 S. 77 Abb. StudiaA rch 4.
M agyarország Régészeti Topográfiája (Archäologische Topographie 
Ungarns).
Hrsg.: Gerevich, L.
Bakay, K.—Kalicz, N.—Sági, K.: Veszprém  m egye régészeti topográfiája. 
A keszthelyi és tapolcai járás (Die archäologische Topographie des Ko- 
m itats Veszprém. Die Kreise Keszthely und  Tapolca). Red.: Sági, K. Bu­
dapest 1966. 266 S. 42 Taf. 9 Beil. M agyar Régészeti Topográfia 1.
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THEORIE, METHODIK, WISSENSCHAFTSGESCHICHTE, 
DENKMALSCHUTZ, WISSENSCHAFTLICHES LEBEN
1. Bartha, A.—Erdélyi, I.: N épvándorláskori régészetünk m ódszertan i 
és elm életi kérdéseihez (Zu den m ethodologischen und theore tischen  
Fragen der ungarischen völkerwanderungszeitlichen Archäologie). 
A rchÉ rt 88 (1961) 68— 76.
D er Aufsatz en th ä lt die kritische Analyse zweier, von Gy. 
László verfasster W erke über die Völkerw anderungszeit. A honfog­
laló m agyar nép élete (Das Leben des landnehm enden ungarischen  
Volkes) (1944) und die Études archéologiques sur l’h isto ire de la 
société des Avars (1955). Ausser m ethodologischen Fragen w erden  
auch gesellschaftsgeschichtliche und ethnische Probleme e rö rte rt.
2. Bognár-Kutzián, I.—Banner, J.: Das im A ufträge der U nion In te r ­
nationale des Sciences P réhistoriques e t Protohistoriques zw ischen 
dem 5. und 12. O ktober 1959 in L iblice und Brno v e ran s ta lte te  
Sym posion und die anschliessende K onferenz in Nitra. A rch É rt 87 
(1960) 66—67.
K urzer Bericht über die Them en der Vorträge und D iskus­
sionen, in welchen die Forschungsergebnisse betreffs des eu ro p ä i­
schen Neolithikums und ih rer Problem e erö rtert bzw. die im  Z u­
sam m enhang damit stehenden dringendsten  Aufgaben Um rissen 
w urden.
3. Bóna, I.—Kalicz, N.—Oroszlán, Z.: A N em zeti Muzeum új régészeti 
k iállítása (Die neue archäologische A usstellung des N ational­
m useum s). ArchÉrt 89 (1962) 241—244.
Die Verfasser schildern die neue archäologische A usstellung  
und knüpfen  an den m ethodologischen Aufbau der A usstellung  
ihre Bem erkungen. N. Kalicz bem ängelt die scharfe G egenüberstel­
lung d e r D ualität in d e r den genrebildartig  statischen und h is to ri­
schen Prozess besser w iderspiegelnden dynam ischen M ethode, die 
vor allem  bei der V orführung des N eolithikum s und der K u p fe r­
zeit in die Augen fällt.
4. Castiglione, L.: A m agyar régészettudom ány időszerű e lm életi és
20
m ódszertani problém ái (Die ak tuellen  theoretischen und  m etho­
dologischen P roblem e der ungarischen Archäologie). MTAOK II 13 
(1963) 375—387.
Es w erden aufgrund der D iskussionssitzungen der T heoreti­
schen und Methodologischen A rbeitsgem einschaft des Institu tes 
folgende Fragen e rö rte rt: „Begriff und  Lage der Archäologie in der 
System atik der W issenschaften” (Thesen von L. Castiglione), „Die 
Lage der ungarischen Archäologie” (Thesen von A. Mócsy), „Neue 
U ntersuchungsm ethoden der Archäologie und ihre heim ischen An­
w endungsm öglichkeiten” (Thesen von J. Makkay), „Die G rund­
fragen  der K eram ikuntersuchungen” (Thesen von Gy. Duma).
5. Castiglione, L.: A koordináló m unka tapasztalatai a néprajz-, m ű­
vészettörténet- és régészettudom ány terü letén  (Erfahrungen der 
K oordinationsarbeit auf dem G ebiete d e r Ethnographie, K unstge­
schichte und Archäologie). M agyTud 60 (1963) 454—457.
Berichtet über die Arbeit der d u rch  den Rat für W issenschaft 
u n d  Hochschulwesen ins Leben geru fenen  Organisation fü r  Koor­
dinierung und  Leitung der w issenschaftlichen Tätigkeiten sowie 
auch  über die fü r  die einzelnen W issenschaftsgebiete gestellten 
K ernfragen und  ih re  Zielsetzungen.
6. Castiglione, L. (red.): A Magyar Tudom ányos Akadémia Régészeti 
K utató  Csoportjának m unkájáról (Ü ber die Arbeit der archäologi­
schen Forschungsgruppe der U ngarischen Akademie der W issen­
schaften (1958— 1965). MTAOK II 15 (1966) 87—109.
Bericht ü b e r die Gründung, Zielsetzungen, Entw icklung, den 
gegenw ärtigen B estand und die O rganisation der Archäologischen 
Forschungsgruppe der Ungarischen Akadem ie der W issenschaften 
(heute=A rchäologisches Institut), fe rn e r  ausführliche Schilderung 
ih re r Arbeit von ih re r Gründung bis Ende 1966. Eine B ibliographie 
de r V eröffentlichungen der M itarbeiter zur erörterten Z eit schliesst 
den Bericht, siehe 19.
7. Castiglione, L.: A régészeti folyóiratok néhány kérdése (Einige F ra­
gen der archäologischen Zeitschriften). MagyTud 55 (1968) 595— 
599.
Anhand de r gegenwärtigen periodischen Publikationen der 
ungarischen Archäologie w erte t d e r Verfasser das P roblem  der 
Publikationsm öglichkeiten aus. D er Rückstand m it den  Publi­
kationen üb er die A usgrabungsarbeiten, sowie die A nforderung
konsequenter und regelmässiger V eröffentlichungen von Vorbe­
rich ten  der Grabungsergebnisse w ird betont.
8. Erdélyi, I.: Sashegyi Sándor (S. Sashegyi) 1900— 1958. Nekrolog. 
A rchÉ rt 87 (1960) 255—256.
Erdélyi, I. siehe 1.
9. Erdélyi, I.: A zürjénföldi régészeti irodalom  új terméséből (Aus den 
neuen  F rüchten  der archäologischen L ite ra tu r des Syrjänen-G e- 
bietes). NyelvTudKözl 66 (1964) 204— 206.
10. Erdélyi, I.: Üjabb régészeti kutatások a komi ASZSZK terü le tén  
(Neuere archäologische Forschungen in der ASSR des K om i-G e­
bietes). A rchÉrt 92 (1965) 218—219.
11. Erdélyi, I.: A szovjet régészet néhány  elvi-m ódszertani kérdése 
(Einige prinzipiell-m ethodologische F ragen  der sowjetischen A r­
chäologie). MTAOK II 19 (1968) 245—254.
Nach kurzer w issenschaftshistorischer E inleitung wird der Be­
griff der „archäologischen K ultur” , sowie die W echselbeziehung 
zwischen der Archäologie und den N aturw issenschaften e rö rtert.
12. Gerevich, L.: A régészettudom ány helyzetéről (Uber die Lage der 
archäologischen W issenschaft). MTAOK II 10 (1961) 208—211.
Nach einem  Überblick der organisatorischen, finanziellen und  
m ethodologischen Problem e der ungarischen Archäologie folgt ein 
B ericht über den Beginn der A rbeit d e r Archäologischen Topogra­
phie, ih re  M ethoden und Zielsetzungen, sowie über die bedeutenden 
archäologischen Publikationen der le tz teren  Jahre.
13. Gerevich, L.: Archaeology. — Science in  Hungary. Budapest, 1965 
277— 286.
Im Buch, das die Lage der ungarischen W issenschaft be­
handelt, w erden die archäologische W issenschaft samt ihren h isto ri­
schen Zusam m enhängen — also skizzenhaft bewertend auch die 
Forschungen des 19. Jahrhunderts — erö rtert. Die auf den e in ­
zelnen Forschungsgebieten erreichten Ergebnisse werden im N ach­
einander der archäologischen Epochen, vom Paläolithikum  bis 
zum  M ittelalter bekanntgegeben. Den forschungsgeschichtlichen 
bzw. Forschungsdaten schliesst sich ein B ericht über die m oderne 
ungarische archäologische M ethodik an.
14. Gerevich, L.: Seitl K ornél 1910—1967 (K. Seitl 1910— 1967) N ekro­
log. A rchÉrt 95 (1968) 110.
Kalicz, N. siehe 3.
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15. Kalicz, N.: Régi kutatások, új eredm ények (Neue Ergebnisse aus 
alten  Ausgrabungen). DissArch 3 (1961) 57—60.
Der Verfasser gibt die in Aszód einst unternom m ene und  seit­
h e r in V ergessenheit geratene A usgrabung von J. Érdy, sowie ihre 
Publikation bekannt. Er w ürdig t die Verdienste von Érdy, der die 
Bestattungen als e rster als historisches Dokument bew erte t hat. Das 
frühbronzezeitliche G räberfeld de r H atvan-K ultur konnte aufgrund 
seiner ersten authentisch freigelegten G räber identifiziert werden.
16. Pappi L.: Az elpusztult baranyai falvak  kutatása (Erforschung der 
vernichteten  einstigen m itte lalterlichen  Dörfer von Baranya). Mű­
emlékvédelem  10 (1966) 103— 107.
Ein kurzer B ericht über die sich auf die Erforschung der ver­
nichteten m ittelalterlichen D örfer des Komitates B aranya gerichte­
te  Tätigkeit des Museums zu Pécs. An der m it der Sam m lung des 
O berflächenm aterials verbundenen topographischen D atensam m ­
lung nahm en auch bereits engere Sparten  pflegende Archäologen 
des Museums teil.
17. Párducz, M.: ösrégészeti konferencia N yitrán (Prähistorische Kon­
ferenz in Nitra). A rchErt 86 (1959) 91.
Die teilnehm enden polnischen, rumänischen, sow jetischen, 
österreichischen, deutschen und ungarischen Archäologen haben 
au f der Burg N itriansky Hradok die Stelle der zwischen 1948— 
1958 und in Svatÿ P e ter 1957— 1958 durchgeführten A usgrabungen 
bzw. die zum Vorschein gekom m enen Funde betrach tet. Diesen 
V orführungen folgten V orträge und  Diskussionen, in denen  man 
sich vor allem  m it stein- und bronzezeitlichen Problem en befasste.
18. Salamon, A.: A szegedi új régészeti kiállítás (Die neue archäologi­
sche Ausstellung von Szeged). A rchÉ rt 88 (1961) 131—132.
U ntersuchung der form ellen und  inhaltlichen A bstim m ung des 
Ausstellungsm aterials.
Salamon, A.: siehe 162.
19. Torma, I.: Az MTA Régészeti K u ta tó  Csoport m unkatársainak  iro­
dalm i tevékenysége (Die literarische Tätigkeit der M itarbeiter der 
Archäologischen Forschungsgruppe der UAW). Bibliographie. 
MTAOK II 15 (1964) 105—109.
20. Török, L.: A m űem lékvédelem  tudom ány-jellegéről (Über den wis­
senschaftlichen C harakter des Denkmalschutzes). Ausgaben der 
ungarischen ICOM OS-Sektion 1. Budapest, 1967. 94— 100.
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D er Aufsatz befasst sich m it der in der Architektonik zu­
kom m enden m ateriellen  und geistigen Rolle der Baudenkm äler. Im 
Zuge einer philosophischen Analyse w ird bewiesen, dass der Denk­
m alschutz, als h istorische H ilfswissenschaft über einen selbstän­
digen Gegenstand und  eine selbständige M ethode verfügt. Der Ver­
fasser geht ausserdem  auch in die theoretischen Erfordernisse ein, 
die bei der R estauration von im Laufe m ehrerer Bauperioden 
erbauten  Denkm älern aufzutauchen pflegen.
21. Török, L.: Seitl K ornél 1910— 1967 (K. Seitl 1910—1967). Nekrolog. 
M űemlékvédelem  12 (1968) 52.
ARCHÄOLOGISCHE TOPOGRAPHIE
22. Bakay, K.—Kalicz, N.—Sági, K.: Veszprém  m egye régészeti topo­
gráfiája, a keszthelyi és tapolcai járás. M agyarország régészeti to­
pográfiája 1. (Die archäologische Topographie des Kom itats Veszp­
rém . Die Kreise K eszthely  und Tapolca. Archäologische Topogra­
phie U ngarns 1.) Hrsg, von: Gerevich, L., Red.: Sági, K. Budapest, 
1966. 221 S., 42 Taf., 9 Beil.
D er erste B and der Archäologischen Topographie Ungarns 
um fasst die archäologischen Fundstellen von 60 Orten der Kreise 
K eszthely und Tapolca im Komitat V eszprém  von der Urzeit bis 
zum Ende der Türkenzeiten. Als Ergebnis des auf Vollständigkeit 
h instrebenden, sich auf die Datensam m lungen der Museen und der 
einschlägigen L ite ra tu r stützenden W erkes und  der auf das Ganze 
des bearbeitenden G ebietes sich erstreckenden Geländebegehungen 
w erden 508 F undorte  vorgeführt. U nsere Fachliteratur w ird 
ausser der sprunghaften  Zunahm e der F undorte  somit auch h in ­
sichtlich der Chronologie und der Siedlungsgeschichte der ein­
zelnen engeren Perioden  m it bedeutenden Neuergebnissen berei­
chert. Ein derart beträchtliches Ergebnis ist z.B. die Entdeckung 
der kupferzeitlichen Balaton-Gruppe und m ehrerer völkerw ande­
rungszeitlichen Siedlungsreste. Die F undorte  werden auf Gem ein­
dekarten  im M assstab von 1:50 000 dargestellt. Die Fundorte der 
einzelnen Epochen sind auf farbigen, zusam m enfassenden K arten  
im M assstab von 1:100 000 festgehalten. Den Band illustrieren  
Zeichnungen m it den w ichtigsten Fundgegenstandstypen, ferner 
Fotos der Fundorte und  von alten, archäologische Daten en thalten­
den K arten, sodann K irchen-, Burg- und  Erdburggrundrisse.
23. Balás, V.: Az alföldi hosszanti földsáncok (Die Längserdw älle des 
Alföld). RégFüz Ser. II. 9. Budapest 1961. Bd. I. 146. S., Bd. II. 77 
Karten.
Räumliche B estim m ung des zu einem später festzulegenden 
Zeitpunkt auf gebauten, die Grosse Ungarische T iefebene gegen die 
Gebirge ringsum  abschirm enden parallelen W allsystems, aufgrund 
von Geländebegehungen, früherer K artenangaben, sowie B ekannt­
gaben des Fachschrifttum s.
24. Balás, V.: Die E rdw älle der U ngarischen Tiefebene. ActaArchH ung 
15 (1963) 309—336, 5 Abb.
Verkürzte Zusam m enfassung der ungarischen Publikation  in 
deutscher Sprache, siehe 23.
25. Patek, E.: A készülő m agyar régészeti topográfia (Die in  Vorberei­
tung  stehende ungarische Archäologische Topographie). MagyTud 
59 (1962) 432—433.
Die prinzipiellen, methodologischen und organisatorischen 
Problem e der topographischen A rbeiten  und das Publikationssystem  
d e r  topographischen Bände w erden ausgelegt und die der Bearbei­
tungstätigkeit vorangehende m useale und literarische Sam m lungs­
arbeit, sowie fü r  die Geländebegehungen vom Archäologischen 
In stitu t angew andte A rbeitsm ethode bekanntgegeben. Ausserdem  
w erden G esichtspunkte dazu angegeben, wie die Datensam m lung 
durch Einschaltung der gesellschaftlichen Organe, Sam m ler, Schu­
len  usw. noch vollkom m ener gesta lte t w erden könnte.
26. Torma, I.: Bakay, K.— Kalicz, N.—Sági, K.: Veszprém m egye régé­
szeti topográfiája, a keszthelyi és tapolcai járás (Die archäologische 
Topographie des K om itats Veszprém. Die Kreise K eszthely und 
Tapolca). Réz;.: VeszpMÉ 5 (1966) 392— 394.
Der Aufsatz g ib t Aufschluss über den Aufbau des Bandes, 
skizziert die N otw endigkeit der topographischen A rbeiten  und  ana­
lysiert einige ausgew ählte  Ergebnisse.
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PRÄHISTORISCHE FORSCHUNGEN
27. Bakay, K.: O. N. B ader: D rewneischie m etallurgi P riu ra lja . (Prä­
historische M etallurgie der Uralgegend). Moskau 1964. Rez.: NyK 
67 (1965) 408—412.
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Rezension über die vom G esichtspunkt der finnisch-ugrischen 
Urgeschichte lückenfüllende M onographie m it einigen k ritischen  
Bemerkungen.
28. Banner, J.—Bognár-Kutzián, I.: Angaben zur kupferzeitlichen Chro­
nologie des K arpatenbeckens. Swiatowit 23 (1960) 341— 361.
Nach der m onographischen A ufarbeitung der B adener (Pécel) 
K u ltu r haben neue Funde die Revision der Chronologie der K u ltu r 
notwendig gemacht. Die A bhandlung befasst sich m it den sich auf 
die neue Chronologie beziehenden stratigraphischen Bew eisen und  
der Stelle der K u ltu r in der neugegliederten K upferzeit. H ier w ird  
die Erkenntnis dessen veröffentlicht, dass die früher n u r  aus Jugo­
slawien bekannte K u ltu r von Kostolac sich der B adener K u ltu r 
anschliessend eine solche G ruppe vertritt, der in der S pä tkup fer­
zeit des K arpatenbeckens eine bedeutende Rolle zugefallen ist.
29. Banner, J.—Bognár-Kutzián, I.: Beiträge zur Chronologie d e r K up­
ferzeit des K arpatenbeckens. ActaArchHung 13 (1961) 1— 32.
U ntersuchungen über die W irkungen, die die neue Chronologie 
der K upferzeit in der rela tiven  Zeitfolge der Badener K u ltu r  im 
K arpatenbecken und in Jugoslawien nach sich zieht. In diesem  
chronologischen und räum lichen Rahmen w erden die P roblem e der 
H erkunft und Entstehung der K ultur, sowie ih re r Entw icklungs­
phasen erörtert. Die Entstehungsphase ist bisher in U ngarn  von 
keinen authentischen Funden vertreten. Das Fundm aterial kann  in 
U ngarn lediglich in eine frühe und späte Phase geteilt w erden. Die 
historische Trennlinie zwischen ihnen w ird durch diejenigen E reig­
nisse angezeigt, die die Inbesitznahm e des ganzen Landesgebietes 
zur Folge hatten.
30. Banner, J.—Bognár-Kutzián, I.: Angaben zu der Chronologie der 
K upferzeit Ungarns. B ericht über den V. In ternat. Kongr. H am ­
burg, 1961 49—53.
Der Aufsatz befasst sich m it der neuen Chronologie der K up­
ferzeit und der Revision der alten Feststellungen, b e rüh rt die frühe  
und m ittlere K upferzeit, geht sodann auf einige Problem e d er S pät­
kupferzeit, vor allem  auf die M öglichkeiten der G ruppen und 
Phaseneinteilung in der Badener (Pécel) K u ltu r ein.
31. Bognár-Kutzián, L: Uber südliche Beziehungen der ungarischen 
Hochkupferzeit. ActaArchH ung 9 (1958) 155— 190.
Den A usgangspunkt bildet die U ntersuchung der kleinasiati­
schen und europäischen  Rolle des tro janischen sog. depas amphi- 
kypellon und  se in e r Derivate. D iesem  folgt eine K arte  von dem 
gesamten in U n g arn  freigelegten F undm ateria l und dessen Ver­
breitung, fern e r d ie Erörterung de r chronologischen Bedeutung 
anderer F undtypen . Es wird die V erbreitung  des Typs in Europa 
nachgewiesen, u n d  d ie Umgebung des Fundm aterials bestimmt.
Es ist der e rs te  Versuch, die B odrogkeresztür-K ultur und über 
diese die m ittle re  K upferzeit zu den Zivilisationen in  Vorderaisen 
in Parallele zu ste llen . In dieser W eise w ird die V erbreitung der 
Erscheinungen, ih re  Richtung und die absolute Chronologie be­
stimmt.
Bognár-Kutzián, I. siehe 28—29.
32. Bognár-Kutzián, I.: Z ur Problem atik der ungarischen Kupferzeit. 
Actes Praha 1961, 221—232.
Bestim mung des Begriffes und  d e r Chronologie der K upfer­
zeit aufgrund n e u e r  historischer K rite rien  und die Bezeugung der 
Selbständigkeit d e r  Epoche. Die Epoche w ird in drei Perioden 
gegliedert und  d e r P latz der K u ltu ren  innerhalb  dieser chronolo­
gischen Rahm en festgesetzt. Es w erden  die K ulturhorizonte der 
drei Perioden aufgestellt, die die Zusam m enhänge, aufgrund wel­
cher von den d re i einanderfolgenden historischen Perioden dieses 
Gebietes eine Ü bersich t gegeben w ird , von Polen bis Troja in sich 
konzentrieren. Die absolute Chronologie der Horizonte und Perio­
den wird anhand  d e r stratigraphischen Daten und Importgegen­
stände der K u ltu re n  der Horizonte bestim m t.
Bognár-Kutzián, I., siehe 30.
33. Bognár-Kutzián, I.: A magyarországi rézkor kronológiája (Die Chro­
nologie der K upferze it in Ungarn). Budapest, 1962. 298 S. Diss. 
Bibliothek der UAW . M aschinenschr.
Das Ziel d e r Abhandlung ist die Reihenfolge der Geschehnisse, 
ferner die der Chronologie der Geschehnisse und Prozesse im Ver­
gleich m iteinander zu bestimmen und  schliesslich die so erhaltene 
relative Chronologie in Jahreszahlen auszudrücken. Sie behandelt 
die Methoden, die sie  im Interesse des Zieles angew endet bzw. aus­
gebildet hat. Es w erden  die drei Perioden  der K upferzeit m it den 
dazugehörenden K u ltu ren  und K u ltu rg ruppen  bestim m t. Auch die
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geschichte der K upferzeit und die Frühbronzezeit, die diese 
Epoche abschliesst, w ird besprochen. A ufgrund der U ntersuchung 
der Zusam m enhänge zwischen M ittel-, O st- und  Südosteuropa und  
der stratigraphischen Daten w erden die diese Regionen durch­
schneidenden K ulturhorizonte aufgestellt.
34. Bognár-Kutzián, I.: Thesen der Dissertation, siehe 33. Budapest, 
UAW, 1963, 12. S.
35. Bognár-Kutzián, I.: The Copper Age Cem etery of Tiszapolgár-Basa- 
tanya. A rchH ung 42 Budapest 1963. 595 S. (Im Anhang: Sang- 
meister, E.: The Copper of the Cemetery. R esults of Spectroanalyti- 
cal Investigation. 557—564.)
Die von d e r V erfasserin geführten A usgrabungen ergaben das 
erste völlig freigelegte kupferzeitliche G räberfeld, dessen erste  
H älfte in d e r Frühkupferzeit, die zweite H älfte  in der m ittle ren  
Kupferzeit beleg t wurde. Vor den B estattungen hat sich erst eine 
neolithische, dann nach ih r eine spätkupferzeitliche Bevölkerung 
auf dem F undo rt angesiedelt. Das reiche Fundm aterial, die s tra ti­
graphischen Angaben und die Beobachtungen der Riten haben fü r 
die Forschung eine feste Basis geschaffen. Diese Basis bedeutet 
bloss den A usgangspunkt, von dem aus die Forschungen sich bis 
Skandinavien, K leinasien und bis in den K aukasus erstrecken. In 
diesem breiten  Zusam m enhang w ird die H erkunft der beobachteten 
Erscheinungen wie auch die R ichtungen ih re r Verbreitung, die U r­
sachen und die A rt der V erbreitung erm ittelt. Es w erden in dem ­
selben Rahm en die K ulturhorizonte der F rüh-, m ittleren und S pä t­
kupferzeit bestim m t. Der Leser erhält einen w eiten Überblick da r­
über, w elche K ultu ren  diese Perioden charakterisieren, wo das 
K ultum iveau  in grossen Teilen Europas stand und welche E r­
scheinungsform en es hatte. Indem als Ergebnis w eiterer F o r­
schungen die obere und un tere  G renze der K upferzeit festgelegt 
und die Epoche in drei Perioden gegliedert w urde, bewies es sich, 
dass bei d e r U ntersuchung der rela tiven  Chronologie die E n t­
stehungsphase der K ulturen, sodann ih r W eiterleben von der Zeit 
ih rer Dom inanz abzutrennen sind und  dass in den G räberfeldern  
die einstige Bestattungsreihenfolge bestim m t w erden soll, dam it 
der V erlauf der Geschehnisse ins rechte L icht treten  kann. F e rn er 
ist bei dem  Zusam m entreffen zweier K u ltu ren  im Interesse des­
selben Zieles der Übergang als C harakteristikum  zu betrachten , 
dessen Chronologie nicht selbständig ist, sondern einen organischen
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Teil der Dom inanz der neuen K u ltu r bildet usw. Die interdiszipli­
narischen Forschungsm ethoden kom men betont zu r G eltung und 
das Q uellenm aterial w ird m it Ergebnissen der verw andten  Wissen­
schaften bereichert. Ihre A nw endung liefert m it den erstrangigen 
archäologischen Quellen zusam m en die Beweise solcher Fest­
stellungen, w ie z.B. die bedeutende Verbesserung der Lebensver­
hältnisse in d e r m ittleren  K upferzeit, die Zunahm e der Bedeutung 
der Tierzucht, das Zurückbleiben der frühkupferzeitlichen Gemein­
schaften im U nterhaltsverm ögen h in ter dem Prozentsatz des Zu­
wachses der Population, das V erhältnis der E rw achsenen zu den 
Kindern, die Lage der A rbeitsunfähigen. All dies erm öglicht der 
Verfasserin, die Geschichte der K upferzeit Ungarns zu um reissen 
und  diese in den historischen Rahm en Europas einbauen zu können.
36. Bognár-Kutzián, I.: Das N eolithikum  in Ungarn. A rchA ustr 40
(1966) 249—280.
Die Zusam m enfassung ist ein  Überblick der neolithischen 
Geschichte U ngarns. Sie geht aus den Problem en der Entstehung 
aus und schliesst m it der A usw ahl jener Faktoren, die die 
lokalen G rundlagen zur folgenden Epoche bilden. Innerhalb  dieser 
fasst sie aufgrund der U ntersuchung ihres Fundm aterials ihrer 
Siedlungstypen, B estattungsriten, V erbreitungsgebiete, H erkunfts­
fragen, sowie ih re r  Beziehungen zum K arpatenbecken und zu 
den w eiter gelegenen Gebieten die M erkmale von 16 K ulturen  
u n d  Gruppen —  u n te r  ihnen einige neuentdeckte — zusammen. 
Das synthetische Bild des N eolithikum s Ost- und W estungarns 
b e ru h t auf der chronologischen A nordnung, auf der E rörterung  der 
geographischen und  w irtschaftlichen Faktoren, sowie auf der Un­
tersuchung der die Populationen trennenden bzw. m iteinander ver­
bindenden Erscheinungen.
37. Bognár-Kutzián, L: A C ontribution to the Chronology of the  Len­
gyel Culture. Sbom ik  Acta M usNat Pragae 20 (1966) 63— 70.
In W estungam  folgt die Lengyel-K ultur nicht unm itte lbar der 
B adener K ultur. Identifiziert m an die Lengyel-K ultur m it dem 
T yp  Zengővárkony, so dehnt sich die Lücke vom Beginn der F rüh ­
kupferzeit bis zum  Anfang der m ittleren . Zahlreiche Funde der 
w estlichen Region beweisen, dass w ir h ier nicht der U nterbrechung 
d e r K ontinuität des Lebens, sondern  der M angelhaftigkeit der 
Forschung gegenüberstehen. Von diesen Funden hat die V erfas­
se rin  die der m ittle ren  K upferzeit bereits früher veröffentlicht, m it
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den älteren  befasst sie sich in diesem  Aufsatz. Ihre Forschungen 
ergeben solche K riterien , die als A usgangspunkt zur A bsonderung 
der Phasen der Lengyel-K ultur dienen.
38. Bognár-Kutzián, I.: Problem e der m ittleren  Kupferzeit im  K ar­
patenbecken. Sym pLengyelN itra 1967. 40 S.
Es w ird anhand des Fundm aterials und der sonstigen charak ­
teristischen Züge, ferner nebst A nführung des Fundortkatasters 
eine neue Gruppe der m ittleren  K upferzeit (mit der provisorischen 
B ennenung: Gruppe von H unyadihalom  bezeichnet) bestim m t. Die 
Bedeutung dieser G ruppe w ird dadurch  unterstrichen, dass sie als 
ein nach M itteleuropa eindringender Zweig der sich von T rans­
sylvanien bis N ordgriechenland verbreitenden  Salcuja- und  G um el- 
n i(a-K ulturen  von der Selbständigkeit angefangen über die Sym ­
biose bis zur E inw irkung solche w eite  Variationen des E indringens 
vor der Forschung erschliessen kann, deren Tragweite die R ahm en 
einer Epoche übersteigt. M it H ilfe dieser Ergebnisse gelang es die 
B odrogkeresztür-K ultur in zwei Entwicklungsphasen zu teilen, 
einen von der Ostslowakei bis nach Nord Jugoslawien erstreckenden  
H orizont zu bestim m en und m it neuen  Beweisen die R ichtigkeit 
der M ethode, die die Feststellung der Bestattungsreihenfolge in den 
G räberfeldern  erzielt, zu unterm auern .
39. Bóna, I.—Kalicz, N.—Mócsy, A.: M egjegyzések Budapest őskori, 
róm aikori és népvándorláskori tö rténetéhez (Anmerkungen zu r ur-, 
röm er- und völkerw anderungszeitlichen Geschichte von Budapest). 
AnTan 10 (1963) 78— 88. Kurze kritische Analyse der neolith ischen ; 
kupfer- und bronzezeitlichen K apiteln  von T. Nagy in: B uda régé­
szeti emlékei — Budapest M űem lékei (Die archäologischen D enk­
m äler von Buda. Die D enkm äler von Budapest). Budapest, 1962. 
13— 166., von Kalicz, N. S. 78— 81.
40. Erdélyi, I.: László Gy.: Ő störténetünk  legkorábbi szakaszai (Die 
frühesten  Phasen unserer Urgeschichte). Rez,: MTAOK II 12 (1962) 
143— 147.
41. Erdélyi, I.—Ferenczy, L.: Az 1962. évi mongoliai expedíció e red ­
m ényei (Die Ergebnisse der Expedition in der Mongolei im  Ja h re  
1962). A rchÉrt 90 (1963) 120— 126.
Zusam m enfassung der im Rahm en des ungarisch-m ongolischen 
archäologischen Program m s vom Ja h re  1962 durchgeführten, sich 
auf die spätbronzezeitlichen und früheisenzeitlichen H ügelgräber
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d er Nordm ongolei beziehenden Forschungen. Die beschriebenen 
Funde gehören der K ultu r der frühesten  Nomaden der Mongolei an.
42. Fettich, N.: U ber den Sinn der prähistorischen Ornam ente. A cta 
A rchH ung 9 (1958) 115— 125.
Der V erfasser nim m t Stellung gegen die in der Archäologie 
noch öfters au ftre tende Ansicht, w onach  die an der K eram ik und  
M etallerzeugnissen der Urzeit s ich tbaren  geometrischen M uster 
bedeutungslose Verzierungen w ären.
43. Kalicz, N.: Dom bay, J.: Die Siedlung u n d  das Gräberfeld von Zen- 
gővárkony. A rchH ung 37 (1960). Réz.: A rchÉrt 88 (1961) 302— 303.
44. Kalicz, N.: I. Foltiny: Velem szentvid, ein urzeitliches K u ltu r­
zentrum , W ien, 1955. Rezi: A rchÉrt 88 (1961) 305—307.
45. Kalicz, N.: A baktalórántházi sírlele t. D er Grabfund von B akta- 
lórántháza. NyírM É 2 (1959), 7— 14. Auszug: engl. 15— 17.
A ufgrund eines Brandgrabes und  einiger Streufunde w ird  die 
Frage des E influsses der T rich terbecher-K ultu r im G ebiet Ost­
ungam s zu Beginn unserer B ronzezeit aufgeworfen. In E rm an­
gelung eines örtlichen Vorläufers verfolgt der V erfasser diese 
Funde über Polen nach Norden.
46. Kalicz, N.: K isvárda környékének őskora (újkőkor, rézkor, bronz­
kor) (Die U rzeit in der Umgebung von Kisvárda (Jungsteinzeit, 
K upferzeit, Bronzezeit. S. 63—78). In : Éri, I. (Red): A kisvárdai vár 
tö rténete  (Die Geschichte der Burg von  Kisvárda). K isvárda 1961.
Im R ahm en einer historischen Zusam m enfassung w erden die 
aus der U m gebung von Kisvárda von d e r  Neusteinzeit bis zur Spät­
bronzezeit zum  Vorschein gekom m enen Funde bekanntgegeben und 
diejenigen archäologischen Problem e aufgeworfen, die speziell fü r 
diese G ebiete charakteristisch sind.
47. Kalicz, N.: Északkelet-M agyarország korabronzkora és kapcsolatai. 
Az i. e. 2. évezred első felének vázlatos története (Die F rühbronze­
zeit N ordostungarns und ihre B eziehungen. Abriss der Geschichte 
der ersten H älfte  des 2. Jahrtausends v.u.Z.). Dissertation, Budapest, 
1961, 991 S. B ibliothek der UAW. M aschinenschr.
M it H ilfe archäologischer M ethoden, der bis heute n ich t zur 
Genüge verw erte ten  siedlungs-, w irtschafts- und gesellschaftshisto­
rischen, sowie anderen U ntersuchungen sollen vielseitige Zusam ­
m enhänge erschlossen werden. In  6 A bschnitten w erden die D enk-
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m äler und  die historischen Fragen von 6 K ultu ren , ferner ih re in 
die Frühbronzezeit gefallene Rolle behandelt. Die U ntersuchungen 
um fassen säm tliche Zusammenhänge, die sich auf Ost-, Südost- 
und M itteleuropa beziehen.
Kalicz, N.: siehe 3, 15.
48. Kalicz, N.: Északkelet-M agyarország korabronzkora és kapcsolatai. 
Az i. e. 2. évezred első felének vázlatos tö rténete  (Die Frühbronze­
zeit N ordostungam s und ihre Beziehungen. A briss der Geschichte 
der ersten  H älfte des 2. Jahrtausends v.u.Z.). Thesen der D isserta­
tion, Budapest 1962. 20 S. siehe 47.
49. Kalicz, N.—Korek, J.—Soproni, S.: Inven taria  Archaeologica U n­
garn 1. K upferzeit: G rabfunde der P éce l-K u ltu r aus der Donau- 
Theiss-Gegend. Transdanubien und N ordungarn. Bonn 1962.
M it zwei M itverfassern beschreibt N. Kalicz einige bedeutende 
G räber der Pécel-K ultur. Er bearbeitet 3 G räber von Center der 
V orschriften der Inventaria  gemäss.
Kalicz, N.: siehe 39.
50. Kalicz, N.: Die Péceler (Badener) K u ltu r und  Anatolien. Budapest, 
1963. 101 S. 7 Taf., 11 Abb. StudiaA rch 2.
A ufgrund der in Özd-Center gefundenen anthropom orphen 
U rnen w erden die südlichen Beziehungen der spätkupferzeitlichen 
Pécel- (Badener) K u ltu r untersucht. Eine eingehende U n te r­
suchung der m ateriellen und geistigen Ü berlieferungen der Pécel- 
K u ltu r (Verbreitung, Siedlungscharakter, Bestattungssitten, k u lti­
sche D enkm äler, Fundm aterial, Lebensweise) fü h rt zur Uberzegung, 
dass die Pécel-K ultur keinesfalls von der fü r den örtlichen V or­
gänger gehaltene K u ltu r von Bodrogkeresztür herstam m en kann, 
da sie sich in jeder H insicht grundlegend unterscheiden. Deshalb 
kann die E inw anderung äusserer V olkselem ente vorausgesetzt w er­
den. Diese finden sich — im Gegensatz zu den früheren V orstel­
lungen —  m it H ilfe der komplexen U ntersuchungsm ethode in  der 
südbalkanisch-anatolischen frühbronzezeitlichen K ultur vor. Das 
Entstehen der Pécel-K ultur w ird in einen grossen historischen 
Rahm en und m it den in Troja vor sich gegangenen historischen 
G eschehnissen in Verbindung gesetzt. A uch die den Untergang der 
Pécel-K ultu r hervorrufenden historischen Ursachen w erden be­
sprochen.
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51. Kalicz, N.: Régészeti kutatások Aszód környékén (Archäologische 
Forschungen in der Um gebung von Aszód). AszódiM úzFüz 1 (1963) 
5— 14.
Der V erfasser stellt den archäologischen Forschern des Galga- 
Tales im vorigen Jah rh u n d ert m it der ausw ertenden Bekanntgabe 
ih re r Tätigkeit und der V orführung  der bedeutenderen Funde ein 
Denkmal.
52. Kalicz, N.: Bognár-K utzián, I.: The Copper Age C em etery of Tisza- 
polgár-Basatanya. ArchHung 42 (1963) Réz.: A rchÉ rt 92 (1965) 
99— 103.
53. Kalicz, N.: Bognár-K utzián, I. : The Copper Age Cem etery of Tisza- 
polgár-Basatanya. ArchHung 42 (1963) Rez.: M agyTud 72 (1965) 
686— 688.
54. Kalicz, N.: Siedlungsgeschichtliche Problem e d er K örös- und
Theiss-K ultur. ActaAntSzeged 8 (1965) 27—40.
Zur Lösung der urgeschichtlichen Problem e lenk t der Verfas­
ser die A ufm erksam keit auf den Q uellenw ert der frü h e r  weniger 
geschätzten siedlungsgeschichtlichen Daten. Er wies die Bedeutung 
dieser im Rahm en der U ntersuchung der neolithischen K örös- und 
Theiss-K ultur nach, wobei er auch die Ergebnisse der auf kleinen 
G eländeabschnitten durchgeführten  eingehenden G eländebegehun­
gen benützt hat. Die siedlungsgeschichtlichen U ntersuchungen kön­
nen  unsere auf eine andere W eise erhaltene Ergebnisse über das 
historische Bild und die chronologische Lage je e iner Epoche er­
w eitern. Der V erfasser versuchte aufgrund siedlungsgeschichtlicher 
G eschichtspunkte die nördliche und  westliche V erbreitung  der Kö- 
rös-K ultu r verhindernden Faktoren  zu erklären. Er wies die auch 
durch  die Siedlungen m anifestierte  abweichende E ntw icklung der 
sich in U ngarn berührenden m itteleuropäischen und  südlichen 
m editerranischen Kreise nach. A uch der Zusam m enhang zwischen 
den Hausform en und Massen w ird  in der V erbindung m it der 
S tru k tu r der Fam ilie aufgew orfen. Der Verfasser n im m t in der 
seit einem Jah rzehn te  anhaltenden  Polemik über die Chronologie 
der Bükk- und Theiss-K ultur, sowie ihrer Entstehungsproblem e 
den erw ähnten Blickpunkten entsprechend Stellung.
55. Kalicz, N.—Makkay, J.: Die P roblem e der Linearkeram ik im Alföld. 
ActaAntSzeged 10 (1966) 35—47.
Die V erfasser schildern die Ergebnisse ih rer m ehrjährigen
33
Forschungsarbeit im  Zusam m enhang m it der den G rossteil des 
F rüh- und M ittelneolithikum s des Alföld ausfüllenden L inearkera­
m ik und ihrer der Lösung harrenden Aufgaben. Im Laufe dieser 
w erden die V erbreitung der Kultur, die Hauptm otive ih re r  E n t­
stehung, die Rolle der verschiedenen örtlichen und äusseren 
W irkungen, der C harak ter und das Mass der m it anderen G ebieten 
bestandenen V erbindungen, die Problem e der inneren und  äusseren 
Chronologie bestim m t. Es w erden auch die im Zuge der Entw ick­
lung der K ultur en tstandenen  lokalen G ruppen, ihre V erbindungen 
verschiedener R ichtung und verschiedenen Masses m itgeteilt. Im 
w eiteren w ird die A uflösung bzw. U m w andlung der G ruppen der 
Linearkeram ik im Alföld zur Zeit der folgenden, spätneolithischen 
Entwicklungsphase kurz  geschildert. A uf den wenigen Seiten  en t­
faltet sich ein dynam isches Bild über das F rü h - und M ittelneolith i­
kum O stungam s.
56. Kalicz, N.: Rézkori te lep  Tarnabodon (Kupferzeitliche S iedlung in 
Tarnabod). ArchErt 93 (1966) 3— 17 Auszug: engl. 17— 19.
Die Ergebnisse der auf der ersterkannten, aus der H ochkupfer­
zeit stam m enden S iedlung durchgeführten kleineren A usgrabung 
und die daraus ziehbaren Schlüsse w erden zusam m engefasst. Den 
Mangel der Siedlungen erk lärt die bewegsam ere viehzüchtende 
Lebensweise. Es w erden  die siedlungsgeschichtlichen Problem e des 
Karpatenbeckens und  auch die durch die Siedlung von Tarnabod 
aufgew orfenen chronologischen Fragen, aufgrund w elcher der 
Fundort zum peripherischen Gebiet der Ludanice-G ruppe gereiht 
wird, ausführlich un tersuch t. Es w ird betont, dass das G ebiet U n­
garns zur Zeit der H ochkupferzeit einem  grossen kultu rellen  H ori­
zont angehört hat, w o sich die folgenden drei grossen G ruppen ab­
gesondert haben: 1) die von Bodrogkeresztür, 2) die von Ludanice 
und 3) die vom V erfasser in Transdanubien entdeckte Balaton- 
Gruppe. Den U nterschied dieser haben die Abweichungen d e r ö rt­
lichen Grundlagen beeinflusst.
D er Verfasser h ie lt gewisse term inologische Änderung fü r  no t­
wendig, da es jeder G rundlage entbehrt, dass m an eine G ruppe (die 
von Bodrogkeresztür) e iner grossen ku ltu re llen  Einheit (K ultur) 
auch w eiterhin als K u ltu r bezeichnet.
57. Kalicz, N.: A korabronzkori nyírségi csoport telepe N yírpazony 
határában  (Eine S iedlung der frühbronzezeitlichen N yírség-G ruppé 
bei Nyírpazony). A rchE rt 94 (1967) 3— 17. Auszug: deutsch 18— 19.
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Aufgrund d e r W ohngrube der kleineren Siedlung von Nyir- 
pazony werden d ie siedlungsgeschichtlichen, chronologischen, w irt­
schaftsgeschichtlichen und H erkunftsfragen der im Zuge der For­
schungen des V erfassers abgesonderten frühbronzezeitlichen Nyírség- 
G ruppé erörtert. D ie Nyírség-Gruppé soll ein Teil der in der 
bronzezeitlichen G eschichte Ungarns eine sehr grosse Rolle spielen­
den Zók-Kultur gew esen sein. In der Entstehung der K u ltu r fiel 
östlichen (von d e r Steppe ausgehenden) und südlichen (bis zur 
anatolischen B ronzezeit zurückführbaren) Elementen eine entschei­
dende Rolle zu. A us den lokalen V orläufern, aus der spätkupfer­
zeitlichen Pécel- (Badener) K ultur kann  die frühbonzezeitliche 
Lebensweise n ich t abgeleitet werden. Die bruchartige Entwicklung 
lässt das E indringen frem der Volkselem ente verm uten.
58. Kalicz, N.: Kőkori te lep  Aszódon (Steinzeitliche Siedlung in Aszód). 
AszódiMúzFüz 3 (1967) 33—47.
Die Ergebnisse der in den Jah ren  1961—62 in der Aszóder 
Siedlung der L engyel-K ultu r durchgeführten  A usgrabung werden 
bekanntgegeben. Es w ird  der U nterschied hervorgehoben, der sich 
zwischen der als V orläufer geltenden transdanubischen Linear­
keram ik und der Siedlungslage der spätneolithischen Lengyel-K ultur 
zeigt, sowie die B edeutung der geographischen Lage von Aszód mit 
Hinsicht auf die B erührung  der prähistorischen V olksgruppen m it­
einander. Ferner w erden  die Funde der bedeutendsten spätneo­
lithischen Fundorte  Nordungarns m it den hier erscheinenden histo­
rischen Problem en verbunden vorgeführt.
59. Kalicz, N.: Einige Problem e der L engyel-K ultur in U ngarn. Symp 
LengyelNitra 1967. 36 S.
Das Schrifttum  über die grossen Siedlungen in der Umgebung 
von Pécs und die neuen  Ausgrabungen haben die Problem e der 
Lengyel-K ultur in  U ngarn, insbesondere bezüglich der K lärung der 
Herkunftsfrage, G liederung, Chronologie und V erbindungen auf­
geworfen. Zur B eantw ortung  der Fragen boten die Ausgrabungen 
des Verfassers in  Aszód und Zalavär seh r gute A nhaltspunkte. Auf­
grund dieser so n d ert er, sich auf ein reiches Beweismaterial 
stützend, die ä lte re  und  jüngere Phase der K ultur ab. E r füh rt aus 
Aszód, das am R andgebiet der V erbreitung der K u ltu r lag zur 
K lärung des K on tak tes m it anderen K ultu ren  und der Chronologie 
beweisende F unde an. Die Denkm äler der Lengyel- und  Theiss- 
K ultur, ja selbst ein ige Funde der H erpäly-K ultur kom m en hier
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zum ersten Male in authentischen geschlossenen Fundkom plexen 
vor. A ufgrund dieser schneidet er auch die chronologische Lage 
der Theiss-K ultur in neuer Form  an und findet die M öglichkeit, 
um  die L engyel-K ultur zu der V inca-K ultur in Parallele  zu stellen. 
In A nlehnung an die A usgrabungen von Zalavár reg t e r  einige 
Problem e der späten Phase der Lengyel-K ultur und die M öglich­
keiten der Parallelisierung m it den ostungarischen Funden an. Die 
Fragen der fü r das m itteleuropäische Spätneolithikum  grundlegend 
wichtigen Lengyel-K ultur können in erster Reihe in U ngarn gelöst 
werden.
60. Kalicz, N.: Orosháza és környéke az őskorban (Orosháza und  seine 
Umgebung in der Urzeit) 93— 102. In: Nagy Gy. (red.): Orosháza 
földjének története (Die Geschichte des Gebietes von Orosháza). 
Orosháza 1967.
A nhand der in der Um gebung von Orosháza zum V orschein 
gekommenen, verhältnism ässig wenigen Funde schildert der V er­
fasser die urzeitliche Geschichte von Orosháza, wobei er auch  die 
auf breiterem  Gebiete gew onnenen historischen Schlüsse h e ra n ­
zieht.
61. Kalicz, N.: Die Frühbronzezeit in Nordostungarn. Abriss der Ge­
schichte des 19— 16. Jah rhunderts  v.u.Z. Budapest 1968, 202 S., 
130 Taf., 17 Abb. A rchH ung 45.
Der Verfasser versucht ausser der Vorführung der Funde auch 
die frühbronzezeitliche Geschichte Nordostungarns zu um reissen. 
Der I. Teil um fasst das vollkom m ene Denkm alm aterial der aus den 
östlichen Steppen nach U ngarn, der Slowakei, Jugoslaw ien, Bulga­
rien und Rum änien eingew anderten H irtenstäm m e, nebst g ründ ­
licher U ntersuchung der m it der russischen Steppe unzw eifelhaft 
nachweisbaren Ä hnlichkeit und  der gewaltigen historischen Rolle, 
die das Volk der K urganku ltu r in der Ausgestaltung der Bronze­
zeit von Südosteuropa gespielt hat, bekannt. Im II. Teil können 
w ir die im  Laufe der Verschm elzung der östlichen und  südlichen 
Elemente zustandegekom m ene Zök-K ultur und innerhalb  dieser 
auch die von dem V erfasser abgesonderte N yírség- und  Makó- 
Gruppe kennenlernen. Im  III. Teil werden das kaum  bekannte 
Fundm aterial der die Tellsiedlungen errichtenden, über einen  en t­
w ickelten Ackerbau verfügenden und Tierzucht betreibenden  
Volkes der H atvan-K ultur, sowie dessen w eitläufige h istorische 
Problem e geschildert.
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Die E rgebnisse der siedlungsgeschichtlichen Forschungen, die 
m it den benachbarten  und ferner gelegenen Gebieten bestandenen 
Beziehungen, das vielseitige Q uellenm aterial werden im Interesse 
der Lösung d e r Abstammungs-, M igrations-, w irtschaftlichen, ge­
sellschaftlichen, chronologischen und  sonstigen historischen Fragen 
eingehend behandelt.
62. Németh, P.—Torma, I.: A rom ándi későbronzkori raktárlelet. — 
Der D epotfund von Románd. VeszpMÉ 4 (1965) 59—81. Auszug: frz. 
81—88., russ.: 89— 90.
Beschreibung des aus 200 G egenständen, sowie Schw ertern, 
Messern, Sicheln, Lappen- und Tüllenbeile, Rasiermessern, Na­
deln usw. bestehenden  Bronzefundes. M it H ilfe von Parallelstücken 
wird der D epotfund  in die m ittlere Phase der HB-Periode datiert.
63. Patek, E.: A  tököli koravaskori u rnatem ető  (Früheisenzeitliches 
U rnengräberfeld in  Tököl). BpR 18 (1958) 385—419. Auszug: frz. 
420—424.
Die V erfasserin  bearbeitet das M aterial der Ausgrabung von 
Tököl, geleite t 1912 von P. Gerecze. Die Funde sind fü r die Vál- 
Gruppe bezeichnend und zum kleineren  Teil m it den Horizonten 
der Velatice-, zum  grösseren Teil m it denen der Podol-K ultur pa­
rallel.
Ähnliche F undo rte  gibt es in U ngarn  vor allem auf den zum 
Übergang geeigneten  Stellen der Donau. Das G räberfeld von Tököl 
setzt die V erfasserin  in das Ende der HA - und  in die HB-Periode.
64. Patek, E.: Die Siedlung und das G räberfeld  von Neszmély. Acta 
ArchHung 13 (1961) 33—82.
Die A usgrabung von Neszmély w ar das erste grösstangelegte 
U nternehm en, das eines der grössten G räberfelder der U rnenfelder­
ku ltu r m it dem  dazugehörigen S iedlungsteil erschlossen hat. Das 
Fundm aterial en th ä lt die charakteristischen Stücke der Periode 
HA2—HB1. Die einschichtige Siedlung bot keine vertikalstratigra­
phischen A ngaben und  zeigte keine Spuren  eines intensiven Acker­
baues. Die freigelegten Fundzusam m enhänge halfen die grosse 
Menge der S treu funde  Transdanubiens ähnlichen Charakters zu­
verlässiger o rdnen  zu können.
65. Patek, E.: Az u m asíro s kultúra a D unántú lon  (Die U rnenfelder­
ku ltu r in Transdanubien). Thesen der Diss. siehe 66. Budapest 1963, 
9 S.
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66. Patek, E.: A dunán tú li urnasíros ku ltú ra  (Die U rnenfelderkultur in 
Transdanubien). Diss. Budapest 1963, 281 S. Bibliothek der UAW. 
M aschinenschr.
Die V erfasserin veröffentlicht ih re Forschungsergebnisse über 
die U m enfelderku ltu r Transdanubiens m it einem  reicheren Bild­
m aterial als in ih re r später erschienenen M onographie.
67. Patek, E.: Die U rnenfelderkultur in Transdanubien. Budapest 
1969. 173 S. 5 Abb. 140 Taf. ArchHung 44.
Es ist die erste  au f Vollständigkeit bestreb te  Zusamm enfassung 
des ungarischen D enkm alm aterials der U m enfelderkultur, m it V er­
öffentlichung des M aterials, der Topographie der K ultu r und m it 
ih rer historischen Bew ertung.
Die V erfasserin befasst sich ausführlicher m it der G enetik 
und den V erbindungen der U rnenfelderkultur Ungarns. A ufgrund 
topographischer U ntersuchungen bestim m t sie den Weg der w ei­
teren V erbreitung der K ultu r und system atisiert die Siedlungen 
der Epoche in U ngarn. Einen besonders w ichtigen Teil der A rbeit 
bilden die H öhensiedlungen. Diese Siedlungstypen sind zugleich 
die bedeutendsten und entw ickeltesten Industriezentren  der Epoche, 
die Z entren  der w eitverbreite ten  und berühm ten  M etallkunst dieses 
Gebietes. H ier soll im  Laufe der folgenden Epoche, nicht n u r  das 
W eiterleben der Siedlung, sondern auch das der M etallkunst vor­
ausgesetzt werden. Auch innerhalb der Stam m enszentren der kel­
tischen und  römischen Zeit kann auf diesen Höhensiedlungen (wie 
z.B. Szalacska, Regöly, Velemszentvid) das durch lange Jah r­
hunderte  h indurch bew eisbare W eiterleben der über alte  T radi­
tionen verfügenden M etallkunst festgestellt w erden und im  Zu­
sam m enhang dam it lässt sich auch auf die entw ickelteren w irt­
schaftlichen und gesellschaftlichen V erhältn isse dieser Siedlungs­
zentren schliessen.
Die M onographie w ird  in einem eigenen A bschnitt m it einem 
reichen K atalogenm aterial der noch n ich t publizierten Funde der 
Epoche ergänzt.
68. Patek, E.: Präskythische G räber in O stungarn. SzegediMÉ 2 (1966— 
1967) 101— 107.
Die Verfasserin beschreibt in grossen Zügen das in die präsky­
thische Zeit datierbare Denkm alm aterial der Ausgrabung von Me- 
zőcsát und  geht auch auf die C harakterisierung der G räberfelder 
O stungam s ähnlichen Charakters und A lters ein. A ufgrund der
durch die N euausgrabungen freigelegten Fundzusam m enhänge er­
w eitert sich die Reihe der bereits frü h er schon verm uteten , an das 
östliche E thnikum  anschliessbaren Funde.
69. Párducz, M.: U ne trouvaille de l’époque scythe d’Aszód. FolArch 10 
(1958) 61—66.
Der Fund, dessen Bronzegegenstände die charakteristischen 
Züge der sog. skythenzeitlichen G ruppe von Vekerzug vorführen, 
ist 1875 in das N ationalm useum  gekommen. Solche sind die Bronze- 
phaleren m it zwei Ösen, die Glocke, ferner das an e iner Phalera 
anhaftende B ruchstück eines m it dreieckigen D urchbrüchen ver­
zierten Bronzegegenstandes. Gewiss ist auch die über Analogien 
aus Kiew, der S u la- und Kuban-G egend verfügende D reifiguren- 
H irschdarstellung ein schönes Beispiel des skythischen Tierstils. Die 
Zahl der w ahrscheinlich auch P ferde enthaltenden G räber dieser 
Epoche w ird von dem  Aszóder Fund verm ehrt. Seine Zeit kann in 
die mit dem Einfluss der Skythen beginnende Epoche: zwischen 
550—530 v.u.Z. gesetzt werden.
70. Párducz, M.: Szkíta tükrök a K árpátm edencében (Skythische Spie­
gel im K arpatenbecken). A rchÉrt 85 (1958) 59—64.
Ein vollständiger Fundkataster eines der charakteristischsten 
Gegenstandstypen östlicher H erkunft m it Bestim m ung der Varian­
ten  des Types und  m it Analogien dieser V arianten aus Südrussland. 
Diese letzteren b ieten  eine M öglichkeit dazu, um  den frühesten 
Zeitpunkt des Erscheinens dieser Bronzespiegel in U ngarn zu be­
stimmen.
Párducz, M.: siehe 17.
71. Párducz, M.: S u r la  destination des divers objets de la  trouvaille 
de l’époque scythe d ’Aszód. FolArch 11 (1959) 37—38.
Als einer der charakteristischsten Gegenstände des bereits be­
schriebenen skythenzeitlichen Fundes von Aszód erw ies sich der 
eine Hirschkuh m it ihren zwei Jungen  darstellende Bronzegegen­
stand. Bezüglich seiner Gebrauchsbestim m ung kann kein Zweifel 
bestehen: das Fundobjek t ist das Fragm ent eines Stangenaufsatzes. 
Es wurde durch F euer so stark  beschädigt, dass m an die Rekon­
struktion in dem  ersten  Bericht n ich t durchgeführt hat. Eine ein­
gehendere U ntersuchung der Funde erm öglichte nun  die Rekon­
struktion der O riginalform , natürlicherw eise in Zeichnung. Auf 
diese A rt ist es nun  möglich, die A ufm erksam keit au f ein sehr
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interessantes Exem plar der schönsten einheimischen derartigen  
Gegenstände lenken zu können.
72. Párducz, M.: F. Fischer, Der spâtlatènezeitliche D epotfund von 
Kappel (Kreis Saulgau). S tu ttgart 1959. Rez.: A rchErt 87 (1960) 
254— 255.
73. Párducz, M.: Scythian M irrors in the Carpatian Basin. Sw iatow it 23 
(1960) 523—544. Siehe 70.
74. Párducz, M.: I. Bognár-K utzián : The Copper Age C em etery of Ti- 
szapolgár-Basatanya. ArchHung 42. Budapest 1963. Rez.: T he New 
Hungarian Q uarterly  5 (1964) 212— 217.
75. Párducz, M.: I. Bognár-K utzián: The Copper Age C em etery of Ti- 
szapolgár-Basatanya. ArchHung 42. Budapest 1963. 595 S. 146 Abb. 
139 Taf., 5 K arten . Rez.: A ctaArchH ung 17 (1965) 413—416.
76. Párducz, M.: M agyarország szkíta kora (Die Skythenzeit U ngarns). 
Diss. Budapest 1965. 12 S. siehe 77.
77. Párducz, M.: M agyarország szkíta kora (Die Skythenzeit Ungarns). 
Diss. Budapest 1965. 471 S ., 31 Taf., 18 Abb. Bibliothek der UAW. 
Maschinenschr.
Zwei A bschnitte der A rbeit (Die Untersuchung des Á rtánder 
Fundes westlichen Beziehungen und die der heimischen sky thenze it­
lichen Kultur) erschien un ter Párducz, M.: ActaArchHung 17 (1965) 
137—232, Ders.: ActaAnt 13 (1965) 273—301. Die w eiteren  E rgeb­
nisse der A bhandlung sind:
1. Die Bestim m ung der keram ischen Typen der heim ischen 
Skythenzeit und  die U ntersuchung nach der H erkunft d ieser For­
m en. Es können sechs H aupttypen abgegrenzt werden. S ehr bedeu­
tend  ist die Tatsache, dass die ersten  scheibengedrehten Gefässe 
in  dieser K ultur, vielleicht bereits in der Mitte des 6. Ja h rh u n d e rts  
erscheinen.
2. Der skythische T ierstil erscheint auf den folgenden M etall-
und  Knochengegenständen: Bronzespiegel, kreuzförm ige Bronze­
köcherverzierungen, einkantiges Eisenmesser, bronzener S tangen­
aufsatz, Goldhirsche bronzener Ham melkopf und K nochenköcher­
verzierung.
3. Die absolute chronologische Lage unserer Skythenzeit: An­
fang zwischen 550— 530 v.u.Z., Ende zwischen 270—250 v.u.Z. Das 
A ufrechterhalten  der unm ittelbaren  Beziehungen m it dem  Gebiet 
der Sowjetunion, m it den östlichen ethnischen G ruppen dauerte
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jedoch nicht län g e r als zwei G enerationen hindurch. Um 490— 470 
v.u.Z. w urde die Verbindung unterbrochen , nach dieser Zeit w er­
den die östlichen ethnischen G ruppen durch  die eingeborene Be­
völkerung assim iliert, und m it H ilfe ih re r Nachlassenschaft die 
eigene örtliche m aterie lle  und vielleicht auch geistige K ultu r m an­
nigfaltiger gesta lte t.
4. Im K arpatenbecken  gibt es drei, m eh r oder weniger als selb­
ständig zu be trach tende  skythenzeitliche G ruppen: a) die transsy l- 
vanische, b) die Alföld-Gruppe, c) die Nyírség- und die K us- 
tánfalva-G ruppe. D iese stehen m ite inander in enger Verbindung.
5. Die östlichen  Beziehungen der einheim ischen skythenzeit­
lichen K ultu r können  mit einer grossen Anzahl der aus der Sow­
jetunion herstam m enden  Gegenstände von ähnlicher Form  und 
m it den bis zu einem  gewissen Grad gem einsam en B estattungssitten 
gut erfasst w erden .
78. Párducz, M.: G raves from the Scythian Age at Á rtánd Comit. H aj- 
dú-Bihar. A ctaA rchH ung 17 (1965) 137— 232.
Aufgrund d e r  Analyse der G egenstandstypen des bloss als 
Streufund zu behandelnden sehr bedeutenden  skythenzeitlichen 
Grabes konnten jen e  Kulturen bestim m t werden, aus denen die 
Gegenstände stam m en. Es gibt welche, d ie in der skythischen K ul­
tu r  der Sow jetunion  wurzeln, andere entw ickeln  sich im K reise der 
örtlichen K u ltu ren . Das interessanteste und  in vieler Hinsicht w ich­
tigste ist die von J. Gy. Szilágyi bestim m te Bronzehydria aus einer 
spartanischen W erkstatt, deren H erstellungszeit in die Ja h re  zwi­
schen 600— 570 v.u.Z . gesetzt w erden kann. Das Auftauchen der 
Hydria b e rü h rt se h r  stark die Frage de r südlichen und südw est­
lichen Beziehungen der skythenzeitlichen einheimischen K ultu r. 
Der Fund bezeichnet den Beginn de r einheimischen Skythenzeit 
und setzt diese in  die Jahre zwischen 550—530 v.u.Z. Der F und­
komplex en thä lt in  schöner Anzahl fü r  die transsylvanische Sky­
thenzeit charakteristische Beigaben, jedoch  liefert er auch w ichtige 
Beweise (z.B. d ie E isentrense vom T yp Vekerzug) fü r die unm itte l­
baren Beziehungen m it der heim ischen Skythenzeit.
79. Párducz, M.: W estern  relations of the  Scyth ian  Age Culture a t the 
G reat H ungarian Plain. ActaAntHung 13 (1965) 273—301.
Nach der Bestim m ung der räum lichen  Verbreitung der unga­
rischen skythenzeitlichen K ultur fo lg t die Vorführung derjenigen 
Fundorte, w elche die transdanubische V erbreitung dieser K u ltu r
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beweisen. Die Zahl d ieser Fundorte be träg t 27. Im Laufe der A na­
lyse d e r G egenstandstypen der F undorte  w erden die Tonstem pel 
besonders beachtet. Aus der m öglichst vollständigen A ufzählung 
geht hervor, dass sie in  Transsylvanien, aber auch noch w eiter im  
Osten unbekannt sind. Von einem  lokalen P rototyp wissen w ir  
nicht, es dürfen  jedoch auf den F undorten  des 9—8. Jhs v.u.Z. im  
K aukasus nahe Analogien geben. Der räum liche und chronologische 
Abstand zwischen den beiden Gebieten ist dazu viel zu gross, um  an  
direkte Beziehungen denken zu können, jedoch kann die M öglich­
keit des (kimmerischen) Einflusses der H allsta tt C-Periode keines­
wegs ausgeschlossen w erden.
Die Abhandlung un tersuch t die ex trem en  Punkte der V er­
breitung d e r skythenzeitlichen K ultur. Es kann festgestellt w erden , 
dass in e rs te r Reihe N ordjugoslawien (Slawonien), O stösterreich 
(vor allem  Burgenland) und  die Slowakei diejenigen Gebiete sind, 
wohin die skythenzeitliche K ultu r der Ungarischen Tiefebene und  
vielleicht sogar ihre kleinen ethnischen G ruppen erreichen konn­
ten. Die Expansion erzielt die Sicherstellung der Handelswege nach  
W esten (Österreich), Südw esten (Italien, K üste von Dalmatien) und  
nach Süden (Balkan). Eines der w ichtigsten A usfuhrartikel bildet d ie 
aus Innerasien  stam m ende, im Vergleich m it der westlichen Rasse 
viel s tä rkere  Pferderasse, der Tarpan.
80. Párducz, M.: H allstattzeitliche Phaleren im  Museum von Aiud. 
Apulum 5 (1965) 105— 113.
Bei der Forschung nach der H erkunft der Phaleren des sky­
thenzeitlichen G rabfundes von Á rtánd erw iesen sich die im M u­
seum zu Nagyenyed aufbew ahrten und  aus der Umgebung von 
Enyed zum  Vorschein gekomm enen E xem plare von besonderem  
Belang. D ieser Typ der Phaleren h a t sich in Transsylvanien e n t­
wickelt.
81. Párducz, M.: The Scythian Age Cem etery a t Tápiószele. A ctaA rch 
Hung 18 (1966) 35—91.
467 G räber w urden als Ergebnis e iner m ehrere Jah re  an ­
dauernden Ausgrabung erschlossen. Die Zahl der skythenzeitlichen 
B estattungen beträgt 455. Die grosse G räberzahl ermöglicht, dass 
w ir über die B estattungssitten der Skythenzeit in dem Gebiet U n­
garns, fe rn e r über ih re G egenstandstypen ein klares Bild schaffen 
können. Besonders bedeutend ist das in grosser Zahl erhalten  ge­
bliebene keram ische M aterial, das eine w ichtige Basis der form en-
geschichtlichen U ntersuchung der keram ischen Typen der Skythen­
zeit bilden. Die Zeit des G räberfeldes kann auf die Jah rhunderte  
von der M itte des 6. Jah rhunderts  v.u.Z. angefangen bis 250—120 
v.u.Z. gesetzt w erden.
82. Párducz, M.: Cegléd környékének régészeti emlékei (Die archäolo­
gischen D enkm äler der Um gebung von Cegléd). CeglédiFüz 16— 17
(1967) 95— 141. Auszug: deutsch 142.
Das archäologische M aterial des Gebietes um fasst den Zeitraum  
von der U rzeit bis zum 16. Jahrhundert. Die zur Verfügung 
stehenden Funde w aren in vielen  Fällen nicht die charakteristisch­
sten  fü r die einzelnen Perioden. In  solchen Fällen halfen die bes­
seren Funde aus der w eiteren Umgebung, sowie deren Fundorte.
83. Párducz, M.: Szkítakorunk ethnikum ának és kronológiai helyzeté­
nek  kérdéséhez (Zur Frage des E thnikum s und der chronologischen 
Lage unserer Skythenzeit). A nT an 15 (1968) 135— 148.
Mit den A bhandlungen von J. H arm atta und J. Gy. Szilágyi 
polem isierend, befasst sich der V erfasser W iederholterm assen m it 
der absoluten chronologischen Lage unserer heim ischen Skythen­
zeit und sieht aufgrund der heu tigen  Angaben keine M öglichkeit 
dazu, um  den Beginn der Periode bis zu Beginn des 6. Jah rh u n ­
derts v.u.Z. vorzuschieben. E r te ilt  über die H erkunft des ku ltu r­
tragenden Volkes, wonach näm lich die aus Iran stam m enden Sigyn- 
nen  die M enschen der K u ltu r gew esen wären und diese die öst­
lichen V olkselem ente vertre ten  hätten , die M einung von J. Har­
m atta  nicht.
84. Salamon, A.: La Téne-kori le le tek  Á rkáról (Latènezeitliche Funde 
aus Árka). FolArch 15 (1963) 13— 18. Auszug: frz. 19.
In Zusam m enhang m it der Publikation der B randschüttungs­
gräber von A rka w eist die V erfasserin  auf die illyrischen W urzeln 
d e r kaiserzeitlichen Bevölkerung des H em ád-Tales hin. D er aus 
dem  einen G rab zum Vorschein gekommene bronzene K ettengürte l 
ist einer der charakteristischsten  Begleiter der keltischen in­
dustriellen und  kom m erziellen Expansion der Periode La Tène 
C—D.
85. Torma, I.: A veszprém i járás őskori lelőhelyei (Die prähistorischen 
Fundorte des Kreises Veszprém). Diss, 1966. 190 S. Budapest, Phi­
losophische F aku ltä t der Eötvös Lóránd Universität. M aschinenschr.
In seiner Abhandlung, die einen Fundortkataster des im II.
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Band der Archäologischen Topographie Ungarns bearbeite ten  Ge­
bietes bildet, e rö rte rt der Verfasser siedlungsgeographische und 
-historische Fragen. Er untersucht den Einfluss der physischen geo­
graphischen Faktoren — näm lich des Reliefs, des Bodens und  des 
W assem etzes —, die sie auf die Ausbildung des Siedlungsnetzes 
ausgeübt haben. A ufgrund dieser stellt e r fest, dass das fü r  den 
A ckerbau ungeeignete, m it dichten W aldungen bedeckte Bakony- 
gebiet in  der ganzen U rzeit m it A usnahm e der Spätbronzezeit un ­
bew ohnt war.
Die m it der Boleräz-G ruppe zusam m enhängenden F ragen  w er­
den ausführlicher erö rtert und es w ird auch versucht die späte 
Phase der Veszprém -G ruppe innerhalb der K ultu r der ink rustie rten  
Gefässe T ransdanubiens abzusondern.
ALTERTUM
86. Castiglione, L.: La statue de culte hellénistique du Sarapieion 
d’Alexandrie. BullBA 12 (1958) 17—39, 95— 108.
K ritik  der herrschenden Anschauungen über die Entstehung 
der hellenistischen K ultstatue des alexandrinischen Sarapieion. 
L aut der allgem einen Auffassung w urde die S tatue von Bryaxis 
gefertig t und von Ptolem aios Soter I. aufgestellt. Dem gegenüber 
fü h rt die A bhandlung dafür Beweise an, dass die S ta tu e  von 
alexandrinischen M eistern in der zweiten H älfte des 3. Ja h rh u n ­
derts v.u.Z. gefertig t worden ist. Die neue V ariante der K ultsta tue, 
die w ahrscheinlich u n te r H adrian entstand, w ar das V orbild des 
in der Kaiserzeit allgem ein verbreiteten Sarapis-Typs.
87. Castiglione, L.: Eros Enagonios. BullBA 13 (1958) 7—20.
Aus einer neuerw orbenen T errakottasta tuette  des B udapester 
K unsthistorischen M useums ausgehend, e rö rtert der V erfasser die 
m it d e r neben einer Herm e den siegreichen Eros dastellenden 
bronzenen S tatuengruppe des Fundes von M ahdia im Zusam m en­
hang stehenden Fragen. E r weist nach, dass die Kom position „Eros 
Enagonios” darste llt und aller W ahrscheinlichkeit nach  fü r  ein 
G ym nasium  oder eine Palástra  zur späthellenistischen Z eit gefertigt 
worden ist. Im Zusam m enhang m it der M eisterfrage befasst e r sich 
m it dem Boethos-Problem  und der späthellenistisch-frühröm ischen 
dekorativen Skulptur.
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88. Castiglione, L.: BiCIOr 1 (1956) 1—2. Réz.: A rchÉrt 85 (1958) 217— 
218.
89. Castiglione, L.: V. von  Gonzenbach, U ntersuchungen zu den Kna­
benweihen im Isisk u lt der römischen Kaiserzeit. Bonn 1957. Rez.: 
Gnomon 31 (1959) 539— 543.
90. Castiglione, L.: V. von  Gonzenbach, U ntersuchungen zu den K na­
benweihen im Isisk u lt der römischen Kaiserzeit. Bonn 1957. Rez.: 
AnTan 6 (1959) 147— 151.
91. Castiglione, L.: Die R olle des Kyathos im  ägyptischen Kult. Acta 
AntHung 8 (1960) 387— 404.
Im Zusam m enhang m it dem Schöpfgefäss, das von einer Figur 
des eine ägyptische Prozession darstellenden  vatikanischen Reliefs 
gehalten wird, e rö r te r t  der Verfasser die Rolle des W asserschöp­
fens und der ku ltischen  W assergefässe in  dem griechisch-röm er­
zeitlichen ägyptischen Ritual.
92. Castiglione, L.: A róm ai köztársaságkor m űvészete (Die K unst der 
römischen Republik). Budapest, Gondolat 1961. 50 S., 41 Abb.
Kurze Zusam m enfassung im R ahm en der kunstgeschichtlichen 
Vortragsreihe an d e r  József A ttila-Freien U niversität (11). 
Castiglione, L.: siehe 116.
93. Castiglione, L.: G örög művészet (Griechische Kunst) Budapest, Kép­
zőművészeti Kiadó, 1961. 263 S., 226 Abb.
Eine kurze Zusam m enfassung über die H auptrichtungen in den 
einzelnen Epochen d e r  griechischen K unst, ih rer gesellschaftlichen 
Grundlagen und d e r  Einheit der stilistischen, them atischen und 
inhaltlichen K om ponenten.
2. Auflage: B udapest, Corvina, 1968. 307 S., 239 Abb.
Im Vergleich z u r  ersten  Auflage bedeu te t nebst gewisser Text­
veränderung und d e r  höheren Bilderzahl den w esentlichsten U nter­
schied der A nhang m it den wichtigsten Angaben der vorgeführten 
Kunstwerke.
94. Castiglione, L.: A hellénisztikus Sarapis ku ltusz  és ábrázolás kiala­
kulása (Die E n tstehung  des hellenistischen Sarapis-K ultes und der 
Sarapis-D arstellung). Thesen der Diss. (Vervielfältigt) siehe: 95.
95. Castiglione, L.: A hellénisztikus Sarapis kultusz és ábrázolás kiala­
kulása (Die E n tstehung  des hellenistischen Sarapis-K ultes und der 
Sarapis-D arstellung). Diss. Budapest 1961, 395 S. Bibliothek der 
UAW. M aschinenschr.
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Die V orgeschichte und die E ntstehung des hellenistischen Sa- 
rapis-K ultes bis 221 v.u.Z. (das Ende der H errschaft des Ptolemaios
III.) w erden e rö rtert. Aufgrund der Revision der schriftlichen 
und archäologischen Quellen w ird die v ielum strittene  Frage in ein 
neues Licht gestellt. H auptthesen: Bis zum Ende der H errschaft des 
Ptolemaios I. leb t der Osiris-A pis-Kult von Memphis und seine 
griechische In te rp re ta tion  weiter. U nter Ptolem aios I. und II. w ird 
in A lexandrien ein Osiris-Apis-Heiligtum  gegründet, das noch im ­
m er einen ägyptischen Charakter trug. Schliesslich entstand u n ter 
Ptolemaios III. das Heiligtum  und sein K u lt nach griechischer 
Form. Die A rbeit geht auch auf die gesellschaftlichen G ründe des 
Kultes ein.
96. Castiglione, L.: D ualité du style dans l’a r t  sépulcral égyptien à 
l’époque rom aine. ActaAntHung 9 (1961) 209— 230.
Bestim m ung und Interpretation eines der charakteristischsten 
— früher n ich t erkannten  — Zuges der sepulkralen  K unst des rö­
m erzeitlichen Ägyptens. U nter den ägyptischen Traditionen folgen­
den Form en erschein t die Gestalt des Toten zur Kaiserzeit gemäss 
der D arstellungsw eise der griechisch-röm ischen K unst im m er häu­
figer, w ährend  die D arstellung der Um gebung und der ägyptischen 
G ottheiten auch  w eiterhin  der Form ensprache der pharaonischen 
K unst folgt. Diese Erscheinung ist eine typische M anifestation des 
Absterbens d e r  ägyptischen Kunst bzw. des Entstehens einer eigen­
artigen spätan tiken  Koine.
96/a Castiglione, L.: Representation de double sty le  dans l’a rt sépulcral 
égyptien de l’époque romaine. T rudy 25 Wek. Kong. W ostokowedow 
(Arbeiten des 25. Internationalen Orientalistenkongresses). M oskwa 
1962. Bd. 1. 167— 168. s. 96.
97. Castiglione, L.: U n taureau  Apis gréco-égyptien du VIe siecle av.n.é. 
BullBA 18 (1961) 21—29, 112— 117.
Die B estim m ung der einen A pis-S tier darstellenden Bronze­
statuette  des K unsthistorischen M useums zu Budapest: sie w urde 
im 6. Jah rh u n d e rt v.u.Z. in Memphis von einem  greichischen M eis­
ter, der die O berfläche des ägyptischen S tatuentyps m it e iner in 
der zeitgenössischen griechischen K unst üblichen anatom ischen 
Zeichnung verz iert hat, gefertigt. Die S ta tue tte  ist ein charak­
teristisches Beispiel fü r das kultische V erhalten  der zur archaischen 
Zeit in Ä gypten lebenden Griechen.
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98. Castiglione, L.: Z ur Frage der Sarapis-K line. A ctaA ntH ung 9 (1961) 
287—303.
Die K lärung der Beziehungen der aus den schriftlichen Quellen 
bekannten Sarapis-G elage und  der bisher unen tz ifferten  grie­
chisch-ägyptischen G ötterm ahl-D arstellungen, sowie die U ntersu­
chung der hellenistischen und  kaiserzeitlichen religiösen Vereine, 
ferner der Fragen des Sarapis-K ultes.
99. Castiglione, L.: A római császárkor művészete (Die K unst der rö­
m ischen Kaiserzeit). Budapest G ondolat 1966, 92 S. 80 Abb.
Eine kurze Zusam m enfássung der K unst der röm ischen K aiser­
zeit im Rahm en der kunsthistorischen V ortragsreihe an  der József 
A ttila-Freien  U niversität (12— 13).
100. Castiglione, L.: É .  M ireaux, M indennapi élet Hom érosz korában 
(Das Alltagsleben zur Zeit Homers). Budapest 1962. Rez.: ElTud 17 
(1962) 782.
101. Castiglione, L.: A korai szinkretizm us kérdéséhez (Zur Frage des 
frühen  Synkretism us). AnTan 9 (1962) 125—127.
Eine E rörterung  der der hellenistischen Periode vorangehenden 
synkretistischen Erscheinungen an den B erührungspunkten der 
K ulte  der G riechen und der barbarischen Völker. D ie im  Zu­
sam m enhang m it der A rbeit M. W. Stoop, Floral F igurines from 
South  Italy, Assen 1960 aus der pflanzliche E lem ente und  Men­
schenfiguren vereinigenden O rnam entik  ziehbaren Schlüsse.
102. Castiglione, L.: Quelques têtes de te rre  cuite hellénistiques. BullBA 
22 (1963) 9—23, 123— 138.
Einige Fragen der hellenistischen Porträ tkunst im  Zusam m en­
hang  m it der Bestim m ung und Analyse von vier hervorragenden 
Porträtköpfe der T errakottasam m lung des K unsthistorischen M u­
seum s zu Budapest.
103. Castiglione, L.: D. M üller, Ä gypten und die griechische Isis-A reta- 
logien. Berlin 1961. Rez.: O rientalistische L iteraturzeitung 58 (1963) 
130— 136.
104. Castiglione, L.: D. M üller, Ä gypten und  die griechischen Isis-A reta- 
logien. Berlin 1961. Rez: AnTan 10 (1963) 70—73.
105. Castiglione, L.: H érodote II 91. M élanges offerts à K. Michalowski. 
W arszawa 1966. 41—49. AnTan 13 (1966) 9— 16.
In terpretation  und U ntersuchung der historischen A uthen ti-
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zitä t einer v ie lum strittenen  Herodot-Stelle. Sie en thält ausser der 
religionsgeschichtlichen E rklärung der Identifikation von Perseus 
und  Min den E rklärung der von der G ottheit zurückgelassenen 
Sandale. Das herodoteische Sandalm otiv entspricht einer ta tsäch ­
lichen kultischen Praxis, nam entlich der die Fussstapfen der G öt­
te r  verew igenden Votivsteine, die in zahlreichen ägyptischen Tem ­
peln nachgew iesen w erden können.
106. Castiglione, L.: Votiv táblák lábnyom okkal az egyiptomi tem plo­
m okban (V otivtafeln m it Fussstapfen in den ägyptischen Tem peln). 
AnTan 13 (1966) 16—26. Siehe 107.
107. Castiglione, L.: Tables votives à em preintes de pied dans les tem ­
ples d ’Egypte. ActaOrHung 20 (1967) 239—252.
Zusam m enstellung und  In terpreta tion  der Gruppe der in  den 
ägyptischen Tem peln auffindbaren und Fussstapfen darstellenden 
Votivtafeln. Die Tafeln w urden  in dem ptolemäischen und  röm er­
zeitlichen Z eita lter m it dem Ziel, die segensvolle W irkung d e r  das 
Erscheinen der G ottheiten sym bolisierenden Fussstapfen zu v e r­
ewigen, gefertig t und gewidmet.
108. Castiglione, L.: K unst und Gesellschaft im römischen Ä gypten. 
ActaAntHung 15 (1967) 107— 152.
Der erste  synthetische Überblick der K unst des röm erzeit­
lichen Ägyptens. Bestim m ung der H auptsektoren der K unst in  der 
Provinz Ä gypten, des C harakters der traditionellen pharaonischen, 
griechisch-röm ischen und einen verm ischten Stil aufw eisenden 
K unstrichtungen, ih rer G attungen und Entwicklung, der A usbil­
dung einer allgem einen spätantiken Koine, ferner der gesellschaft­
lichen G rundlagen der erö rterten  Richtungen und Erscheinungen.
109. Castiglione, L.: Die Diskobolia — ein A grarritus? A ctaA ntH ung 15 
(1967) 409— 415.
Die U ntersuchung der religiösen W urzeln des griechischen Dis­
kuswerfens. Um nachw eisen zu können, dass die m ythischen V er­
ewigungen des Diskuswerfens, insbesondere in dem H yakinthos- 
Mythos, keine m ärchenhaften  Elemente, sondern die N iederschläge 
w irklicher kultischer Gepflogenheiten sind, w ird ein Vergleich der 
m it der H andlung des Scheibenw erfens gleichen Riten herbeige­
zogen.
110. Castiglione, L.: M űvészet A ugustus korában (Die K unst zur Zeit 
des Augustus). In: Maróti E.—Horváth I. K.—Castiglione L.: A
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régi Róma aranykora (Das Goldene Z eita lter des alten  Roms). Bu­
dapest, G ondolat 1967, 343—437, 449—450, 453—475.
Die röm ische Kunst der zw eiten H älfte des 1. Jah rhunderts  
v.u.Z. und de r ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts, m it reichem  
Bildm aterial. Im  Zuge der ausführlichen  Analyse der augustei­
schen K unst w erden die E igenartigkeiten, Entstehung und gesell­
schaftlichen G rundlagen der röm ischen K unst zusammengefasst. 
Den G rundsatz der A rbeit bildet, dass die E igenheiten und die 
Entstehung d e r  römischen K unst von der Existenz des Röm er­
reiches und ih re r  gesellschaftlichen E inrichtung ins Leben gerufen 
worden ist.
111. Castiglione, L.: Inverted Footprints. A Contribution to the Ancient 
Popular Religion. ActaEthnHung 17 (1968) 121— 137.
Das Them a ist, aufgrund der Zusam m enstellung der vom Ge­
biete des an tiken  M editerraneum s bekannten  inversen Fussstapfen- 
darstellungen, die Untersuchung ih re r religionsgeschichtlichen 
Bedeutung. N ach W iderlegung der traditionellen  Ansicht („Pilger­
votive”), sowie dem Überblick e iner ganzen Reihe m öglicher E r­
klärungen, w ird  klargestellt, dass die kultische B edeutung ih rer 
D arstellung m it den Problem en ih re r  Erzeuger oder D edikanten 
zusam m enhängt und  diese keine Reisesym bole sind.
112. Castiglione, L.: Inverted Footprints Again. ActaAntHung 16 (1968) 
187—189.
Z ur In te rp re ta tion  der in der u n te r  dem Titel „Inverted Foot­
p rin ts” erschienenen Abhandlung veröffentlichten und analysierten 
Fussstapfenvotive inverser R ichtung kann m an den Schlüssel in 
e iner röm ischen rituellen V orschrift finden. Laut des traditionellen 
röm ischen R ituals m usste m an nach der Adoration vor den G öttern 
eine volle W endung verrichten. Die inversen Fussstapfendarstel- 
lungen haben diesen Brauch verew igt.
113. Castiglione, L.: A. Adriani, R epertorio  d ’arte  dell’Egitto greco- 
romano. Ser. C. Vol. I—II. Palerm o 1966. Rez.: AnTan 15 (1968) 
284—286.
114. Castiglione, L.: A. Adriani, R epertorio  d’arte  dell’Egitto greco- 
romano. Ser. C. Vol. I—II. Palerm o 1966. Rez.: AJA 72 (1968) 
400—402.
115. Castiglione, L.: Diocletianus és a blem m yes (Diokletian und die 
Blemmyes). A nTan 15 (1968) 203— 220.
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Der V erfasser bestim m t eine T errako ttasta tuette  der ägypti­
schen Sam m lung der Berliner S taatlichen M useen aufgrund 
der stilistischen M erkm ale als ein S tück aus der Tetrarchiezeit 
und m it H ilfe der historischen Quellen als die D arstellung des 
Diokletian. D iokletian erscheint als der Besieger eines Barbaren, 
was nur im Ja h re  298 anlässlich der ägyptischen G renzregelung 
und der Pazifizierung des furchterregenden Volkes der Blemm yes 
geschehen sein dürfte . So gelangen w ir in  den Besitz einer Blem - 
m yes-Darstellung, was un ter Berücksichtigung eines anderen 
authentischen Blemm yes-Bildes (Kalabscha, neben der S ilko-In- 
schrift) erm öglicht, dass w ir dieses archäologisch unerfassbare 
Volk unm issverständlich als W üstennom aden bestim m en und  ent­
schieden von dem Volk der X-Gruppe N ubiens absondem  können.
116. Castiglione, L.: A hellénisztikus és a róm ai m űvészet cikkei (Artikel 
über die hellenistische und römische Kunst). (106 S tichw ortartikel.) 
Művészeti Lexikon I— IV. Budapest, A kadém iai Kiadó 1965—68.
Die Beschreibung der wichtigsten Schöpfungen der helleni­
stischen und  röm ischen Kunst, sowie ih re r M eister sam t der grund­
legenden L iteratur. Von grösserem U m fang ist der A rtikel: „Rö­
mische K unst” (Bd. IV 99— 125), der die Gesam tgeschichte der rö­
mischen K unst m it zahlreichen Abbildungen und einer A usw ahl­
bibliographie behandelt.
117. Szilágyi, J. Gy.—Castiglione, L.: Szépm űvészeti Múzeum. Görög- 
Római K iállítás. Vezető (Kunsthistorisches M useum zu Budapest. 
Griechisch-Römische Ausstellung. Führer). Budapest 1961— 1965 
(Drei Auflagen).
PANNÓNIA PROVINCIA
118. Barkóczi, L.—Biró-Sey, K.: Brigetiói a rany lele t (Der Goldfund 
von Brigetio). Num izm atikai Közlöny 62— 63 (1963— 1964) 3—8, 
Auszug: frz. 109.
Im Jah re  1959 w urden in Brigetio 118 Goldm ünzen sam t 
einem Bronzekrug gehoben, die sich m it A usnahm e von 4 Stücke 
im Besitz des U ngarischen Nationalm useum s befinden.
Im Funde sind die frühesten Stücke die aurei des Nero. Der 
Fund schliesst m it der Prägung der Ju lia  Domna, die in das Zeit­
a lte r zwischen 196—211 gesetzt w erden kann.
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Die Verteilung d e r  M ünzen je  nach K aisern w eist auf eine un­
unterbrochene M ünzenzuström ung h in  und  ha t einem  hohen 
W erte, etwa einem  Sold von 6 Jah ren  entsprochen.
Im Innengebiet Pannoniens hat m an noch drei — sich inner­
h a lb  einer ähnlichen Zeitspanne (nach 196) abschliessende — Münz­
funde gefunden.
119. Barkóczi, L.—Bóna, I.—Mócsy, A.: Pannónia története. Egyetemi 
segédkönyv (Die G eschichte Pannoniens, U niversitätslehrbuch). 
Tankönyvkiadó, B udapest 1964. 151 S., 25 Taf.
In den A bschnitten  X —XV (79— 141 S.) gibt L. Barkóczi über 
d ie  Geschichte der P rov inz  von M ark A urel bis zur Aufgabe Pan­
noniens — sam t ih rem  archäologischen D enkm alm aterial — ein 
umfassendes Bild.
120. Barkóczi, L.: The Population  of Pannónia from  M arcus Aurelius 
to  Diocletian. A ctaA rchH ung 16 (1964) 257— 356.
Eine Analyse d e r  in  den pannonischen Inschriften  vorkom­
m enden Personennam en in dem Z eitraum  zwischen M ark Aurel 
u n d  Diokletian. Die Tatsache der Ä nderung oder der K ontinuität 
im  Vergleich zu den  früheren  beiden Jah rhunderten  vor Augen 
haltend, w ird das Personennam enm aterial je  nach S täd ten  und 
Bezirken bearbeitet und  versucht innerhalb  der S täd te  und der 
Bezirke das V erhältn is  und  die Proportion der alteingesessenen 
u n d  neu zugew anderten  B ürger festzustellen. Es w ird  erö rtert, in 
welchem  Masse die ü b e r  alte und neue B ürgerrechte verfügenden 
Personen in den einzelnen  gesellschaftlichen Schichten, aus wel­
chen  sich das M ilitä r- und  dessen verschiedenen U nteroffizier­
schichten zusam m ensetzen, beobachtet w erden können. Zum 
grössten Teil k onn ten  die verschiedenen G ruppen d e r aus der 
Frem de h ierhergew anderten  Bürgerschaft sowie die des M ilitärs 
u n d  ihre Lage in P annonien  festgestellt werden.
Die Zusam m enfassung, die das N am enm aterial d ieser Epoche 
m it dem der vorangehenden zwei Jah rhunderte  vergleicht, weist 
a u f diese Ä nderung h in , die in dem erw ähnten Zeitraum  fü r Pan­
nonien  so charakteristisch  ist.
Die A bhandlung schliesst der vergleichende K atalog der „no- 
m in a” und „cognom ina” , sowie ein Inschriftenkatalog.
121. Barkóczi, L.: New D ata  on the H istory of Late Rom an Brigetio. 
ActaAntHung 13 (1965) 215—257.
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Einige H undert M eter südlich des Legionslagers von B rigetio  
kam  eine sehr reiche G räbergruppe zum Vorschein. Von den sechs 
G räbern  w aren drei Sarkophage und drei aus S teinplatten  und  
älteren  G rabtafeln zusam m engestellte G räber. Sowohl die S arko­
phage, w ie auch die G rabtafeln  kam en h ier zu sekundärer V er­
wendung. In den Sarkophagen blieben ausser den Beigaben, u n te r 
anderen verschiedene Textilien, sowie Schafwolle, Leinen, chinesi­
sche Seide, ferner m enschliche H autüberreste, zusam m engetrock­
nete  M uskelgewebe und der Rest eines Blum enkranzes in  gutem  
Zustand erhalten. Neben den sehr reichen Glasfunden w a r  der 
kurze, m it Niello und gepunzten G oldplatten verzierte silberne  
A ugurstab des Grabes Nr. 1, in der Rechten eines S kelettes ein 
hervortre tender Fund. Das Z eitalter der G räbergruppe kann  auf­
grund der Beigaben und ih re r Parallelstücke m it dem E nde des 
3. Jah rhunderts  bzw. dem  Beginn des 4. Jahrhunderts bezeichnet 
werden.
122. Barkóczi, L.: Die datierten  G lasfunde aus dem 2. Jah rh u n d e rt von 
Brigetio. FolArch 18 (1966— 67) 67—89.
Die chronologische Bestim m ung der erörterten  G lasfunde 
w ird von den Begleitfunden, den pannonischen Parallelstücken  
und sonstigen ausländischen Beziehungen gut unterstützt. D er V er­
fasser versucht die H erkunft der einzelnen Formen zu bestim m en, 
da uns aus Brigetio über eine G lasw erkstätte dieser frü h en  Zeit 
keine sicheren Angaben zur V erfügung stehen. So weist e r  bei den 
Einzelstücken die italische und  w estliche H erkunft nach, jedoch 
kom m en auch die pannonischen W erkstätten  zur Rede. Im  w ei­
teren  b e rü h rt er auch die Frage, w er wohl die ersten G laserzeuger 
in Pannonien waren.
122/a Barkóczi, L.: Négy későróm ai sír Brigetióból (Vier spätröm erzeit­
liche G räber aus Brigetio). Kom árom  Megyei Múzeumok K özlem é­
nyei 1. T ata 1968. 75— 92, Auszug: deutsch 93—94.
D er Verfasser berich tet über vier, an Beigaben reiche, von 
dem Ausgang des 3. bzw. dem Beginn des 4. Jah rhunderts  stam ­
m ende G räber, die südlich des Lagers, in etw a 400 m E n tfe rnung  
freigelegt wurden. Die G räber sind zum Teil sekundäre Sarko- 
phagenbestattungen, zum Teil aus früheren  Grabtafeln und  S te in ­
platten  zusam m engestellt. Die reichen G las- und M etallbeigaben 
w iderspiegeln den Aufschwung, der in Pannonien zu Ende des 3. 
Jah rhunderts  eingesetzt hat.
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123. Tabula Im perii Rom ani (TIR L 34 Aquincum). Budapest (1968) 1— 
123. S. 1 K arte. Zusam m engestellt v. Soproni, S. M itarbeiter: Iva­
nov, I. (Bulgarien), Dusanic, S., Kastelic, J., Mirkovic, M., Pasalic, 
E., Petrovic, P., Pinterovic, D. (Jugoslawien), Macrea, M., Protase,
D. , Russu, I., Tudor, D. (Rumänien), Barkóczi, L., Burger, A., Biró,
E. , Fitz, J., Jerem, E., Kaba, M., Mócsy, A., Soproni, S. (Ungarn).
124. Barkóczi, L.—Salamon, A.: IV. század végi—V. század eleji üveg­
leletek M agyarországról (Glasfunde vom  Ende des 4. und  Anfang 
des 5. Jhs. in  U ngarn). ArchErt 98 (1968) 29—38, deutsch 38—39.
In Pannonien lassen die neulich  zum  Vorschein gekomm enen 
zwei G lasfunde und  das durch die Verfasser eben bearbei­
tetes M aterial aus dem  G räberfeld von  Csákvár, sowie die genaue 
Bestim mung d er Typen der ausserhalb  der Provinzen gefun­
denen Gläser die Möglichkeit dessen zu, dass w ir das Vor­
kom men und die Erzeugung der G lasw aren Pannoniens auch nach 
375, ganz bis zu den 20er und 30er Jah ren  des 5. Jah rhunderts  
verfolgen können. In  der Provinz erschienen nach 375 neben den 
a lten  Form en auch  neue G lastypen, d ie sich nicht m ehr der frühe­
ren  Glaskunst anschliessen. Es kann  d ie Tatsache, dass die ausser­
halb  Pannoniens zum  Vorschein gekom m enen ähnlichen G läser in 
solchen Fundkom plexen Vorkommen, die auch in anderen Rela­
tionen m it dem  aus dem Gebiete der Provinz vorgeführten Fund­
m aterial in Zusam m enhang stehen, n ich t ausser acht gelassen 
werden.
124/a Barkóczi, L.: Die datierten  G lasfunde aus dem 3—4. Jah rh u n d ert 
von Brigetio. FolA rch 19 (1968) 59—86.
Dieser A ufsatz ist die Fortsetzung der in FolArch 18 er­
schienenen A rbeit. Das M aterial des 3. und  4. Jah rhunderts  — in 
B etracht auf die G lastypen sowohl au f die topographische Lage 
de r G räberfelder —  zeigt vier grosse Perioden. Im Rahm en dieser 
Feststellung versuch t der A rtikel eine engere Chronologie der ein­
zelnen Typen festzustellen neben d e r Trennung der Lokalwaren 
von  den Im portstücken.
125. Castiglione, L.: A soproni S ilvanus-o ltár hátoldalának ábrázolásá­
hoz (Zur D arstellung der Rückseite des Silvanus-A ltars zu Sopron). 
A nTan 9 (1962) 134— 135.
Eine falsche Bestim mung w ird  berich tig t: an der Rückseite des 
Silvanus-A ltars von Sopron ist n ich t A nubis dargestellt, sondern es
sind h ier die A bbildungen der üblichen römischen O pfergeräte  zu 
finden.
126. Castiglone, L.: L’influence orientale dans la plastique de te rre  
cuite de Pannonie. Le rayonnem ent des civilisations grecque et 
rom aine sur les cu ltures périphériques. VIIIme Congr. Int. d ’Arch. 
Class. Paris 1965. 361— 364. PI. 78—80.
Der Bericht en thä lt m it besonderer H insicht auf die karika­
turistischen und grotesken F iguren die U ntersuchung des T erra ­
kottafundes in der H ám án Kató-Strasse zu Szom bathely. Die 
G ruppe kam u n ter der unm itte lbaren  W irkung der in den spät­
hellenistischen G rossstädten blühenden östlichen T errako ttenw erk­
stätten , w ahrscheinlich durch die Einwanderung eines K oroplastes 
zustande.
Salamon, A.: siehe 124.
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127. Párducz, M.—Korek, J.: Császárkori telep Ózdon (K aiserzeitliche 
Siedlung in Özd). A rchE rt 85 (1958) 18—36.
Veröffentlichung des M aterials der 1950 beim Bau des S ta­
dions von Ózd, im Rahm en einer Rettungsgrabung freigelegten 
Siedlungsstelle. Es gab au f dem Gelände der G rabung 114 solche 
Punkte, an denen eine M öglichkeit bestand archäologische Er­
scheinungen zu beobachten. Solche w aren: H ütten, Öfen, F euer­
stellen, Gruben und G räber. 14 H ütten vertreten  sieben Typen. Es 
w erden auch die keram ischen Form en und die V erzierung d e r K e­
ram ik analysiert. A ufgrund der Keram ik und sonstiger Funde 
lässt sich die Zeit der Siedlung zwischen die Jah re  250—350 u.Z. 
setzen. Der ethnische C harak ter kann aufgrund der keram ischen 
Form en noch am ehesten als westgerm anisch angesprochen w er­
den (quadisch). Es zeigt sich jedoch auch der spätsarm atische E in­
fluss des Alföld und vielleicht sogar m it einer leicht gotischen 
(transsylvanischen) Färbung.
128. Párducz, M.—Korek, J.: Eine Siedlung aus der K aiserzeit in  Ózd. 
ActaArchHung 10 (1959) 159— 194. Siehe 127.
129. Párducz, M.: K oraszarm ata sírok Csanyteleken (Frühsarm atische 
G räber in Csanytelek). FolArch 12 (1960) 71— 74.
Die Beschreibung von drei frühsarm atischen G räbern  v e r-
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dient deshalb d ie Aufm erksam keit, w eil der handgeform te, ein­
henklige, g raue  K ru g  des Grabes Nr. 1. das erste solche Gefäss 
der frühsarm atischen  K ultur darste llt, das der von den Jazygen 
m itgebrachten östlichen Nachlassenschaft angehört. Dies w ird 
ausser der Form  auch  von den am A nsatz der H enkel sym m etrisch 
angebrachten d re i W arzen m it eingedrücktem  oberem  Teil bezeugt. 
Analoge Stücke sind  un ter anderen aus Ust Labinskaja und Tiri- 
taki (beide in  d e r Sowjetunion) bekannt.
130. Párducz, M.: M egjegyzések a hódm ezővásárhelyi-kakasszéki szarm a­
ta  leletek értékeléséhez (Bemerkungen zur A usw ertung der sarm a- 
tischen Funde von Hódmezővásárhely-Kakasszék). AchÉrt 87 (1960) 
51. Auszug: russ. 51.
Bem erkungen bezüglich des A lters und  der ethnischen Bedeu­
tung der in Hódm ezővásárhely-K akasszék freigelegten, von Gy. 
Gazdapusztai vorgeführten  (ArchÉrt 87 (1960) 47—50) G räber und 
Siedlungsreste. W ahrscheinlich konn ten  erstm alig an diesem 
Fundort im G ebie te  des Alföld dakische G räber gefunden werden.
131. Párducz, M.: D akische Funde in Jánosszállás. BiClOr Autorefe- 
ratum. Berlin 1961. 302—306.
Aufgrund d e r an  die dakische K u ltu r anknüpfbaren Gefäss- 
typen des südlichen  Teils des Alföld s te llt der Beitrag einen Fund­
kataster auf, d e r  dem  Anschein nach  unser Gebiet m it den daki- 
schen Fundorten  W esttranssylvaniens verbindet.
132. Salamon, A.: F u n d e  von N—O U ngarn  aus der Römerzeit I. Fol- 
Arch 12 (1960) 145— 159.
Ein B erich t ü b e r  die auf der kaiserzeitlichen Siedlung von 
Szilvásvárad u n d  A rka im Jah re  1959 durchgeführte Versuchsgra­
bung, sowie ü b e r  das im Laufe de r an  beiden O rten vorgenom­
menen G eländebegehungen zum V orschein gekomm ene Fundm ate­
rial. Die V erfasserin  stellt in Szilvásvárad eine in der Spâtlatène- 
zeit angelegte u n d  im  Laufe der ganzen Röm erzeit w eiterlebende, 
in Arka eine im  2. und 3. Jah rh u n d e rt bestandene Siedlung fest.
133. Salamon, A.: Északm agyarország császárkori ku tatása  (Die Erfor­
schung der K aiserze it Nordungarns). A nTan 13 (1966) 84— 87.
Die V erfasserin  teilt die G esichtspunkte der Erforschung der 
kaiserzeitlichen D enkm äler in N ordungarn  m it und reg istriert zu­
gleich ihre b isherigen  Forschungen: ih re  M aterialsam m lungen, Ge­
ländebegehungen u n d  Ausgrabungen.
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134. Castiglione, L.: A bdallah N irqi 1964. Az MTA núbiai expedíciójá­
nak  ásatása (Die A usgrabungen der Expedition der UAW). Magy 
Tud 1965 467—488.
Im Rahm en der von der UNESCO organisierten in te rnationa­
len archäologischen A ktion entsandte die UAW nach U ntem ubien , 
in  das Gebiet der VAR eine Expedition. Die Expedition (Leiter: L. 
Castiglione, M itglieder: L. Barkóczi, Gy. Hajnóczy, L. Kákosy, A. 
Salamon, E. Varga) h a t nördlich von Abu Simbel, am W estufer des 
Nils die Teilfreilegung einer christenzeitlichen (6— 13. Jh.) Stadt, 
des hinzugehörenden Friedhofes und der S teingrube durchgeführt, 
wobei sie die U ntersuchung der w esentlichsten Punkte, Gebäude 
und  Bauperioden anstrebte. Das ausgew ählte F undm ateria l der 
G rabung haben die Behörden der V ereinigten Arabischen Republik 
U ngarn zur V erfügung gestellt. Der V orbericht fasst die H aupt­
ergebnisse der A usgrabung und die aus ihnen ziehbaren h isto ri­
schen Schlüsse zusammen.
135. Castiglione, L.: A bdallah Nirqi. En aval Abou Simbel fouilles de 
sauvetage d’une ville de l ’ancienne Nubie chrétienne. Archeológia 
(Paris) 18 (1967) 14— 19. ’
Kurze Zusam m enfassung der A usgrabungen der Expedition 
der UAW in Nubien.
136. Erdélyi, I.: J. Sadneprow skii: Archeologitscheskie pam jatn ik i jush- 
nych raionow oskoi oblasti (Archäologische D enkm äler des südlichen 
Rayons des Oskischen Gebietes). Frunze 1960. 173 S. Rez.: A rchErt 
88 (1961) 307—308.
137. Erdélyi, I.: J. Sadneprow skii: Drewneischie sem ledeltscheskie kul- 
tu ry  Fergany. (Die a lten  A ckerbaukulturen in Fergana). MIA 118.
(1962) Rez.: A rchErt 91 (1964) 141— 142.
138. Erdélyi, I.: Jelen tés a mongol—m agyar expedíció 1961. évi m un­
kálatairól (Bericht üb er die Arbeit der m ongolisch-ungarischen Ex­
pedition im Jah re  1961). A rchErt (1962) 93— 100.
Der Verfasser berich tet über seine im  Rahm en d er gem ein­
samen m ongolisch-ungarischen archäologischen Expedition 1961 auf 
dem Fundort N oin-U la (nördlich von Ulan-Bator) durchgeführten  
Freilegungen. Im  dem  H üdshirt-Tal kam en zwei G räber zw eier dem 
gemeinen Volk angehörenden asiatischen H unnen (m it einem
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weiblichen und  e inem  männlichen Skelett) (1. Jh . u.Z.) zum Vor­
schein. Die P u b lik a tio n  erschien m it den Studien über die Er­
gebnisse der anthropologischen und xylotom ischen U ntersuchun­
gen zusammen. (U ber das Thema siehe 139.)
139. Erdélyi, L: R askopki w  Noin-Ula (Ausgrabungen in Noin-Ula). 
ActaArchHung 14 (1962) 231—247.
Ausführliche Beschreibung des Fundm aterials der in Noin- 
U la im Jahre  1961 vom  Verfasser freigelegten G räber dem ge­
m einen Volk angehörender asiatischer H unnen (1. Jh . u.Z.). (Siehe 
138.)
140. Erdélyi, I.: S. I. R udenko: K ultúra gunkow  i noinulinskie kur- 
gany (Die K u ltu r d e r  Hunnen in den K urganen von Noin-Ula). 
M oskau-Leningrad 1962. 124 S. Rez.: A rchE rt 90 (1963) 319—321.
141. Erdélyi, I.: A m ongol-m agyar régészeti expedíció 1961—63. évi 
eredményei (Die Ergebnisse der m ongolisch-ungarischen archäo­
logischen E xpedition der Jahre 1961— 63). M agyTud 60 (1963) 647— 
651.
142. Erdélyi, I.: Egy re jté ly es  felirat a N yugati Pam íron (Eine geheim­
nisvolle Inschrift im  W estlichen Pam ir). AnTan 10 (1963) 58—59.
Beschreibung e in e r  K haroschti-Inschrift. Die Inschrift steht 
m it den in den F lu sstä lem  des W estlichen Pam irs zwischen dem 2. 
Jh . v. u. Z. und  dem  6—7. Jh. u. Z. ununterbrochen  bewohnten 
und  zur Abw ehr d e r  Angriffe der Nom aden gebrauchten Festungen 
im  Zusammenhang. S iehe 204.
143. Erdélyi, I.—Ojtozi, E.: Newolinski m ogilnik lomowatowskoi kul- 
tu ry  (Das N ew olinoer Gräberfeld der Lom owatow er K ultur). Congr. 
Int. Fenno-U gristarum . Budapest 1963. 428—431.
Vorbericht ü b e r  das — der aw arenzeitlichen Funden Ungarn 
sich indirekt anknüp fende  — G räberfeld von Newolino (Text des 
im  Jahre 1960 geha ltenen  Vortrages).
144. Erdélyi, I.: R esu lta ts  des recherches archéologiques relatives aux 
trouvailles des cavaliers nomades o rien taux  en Hongrie (1953— 
1964). ActaOrHung 18 (1965) 373— 378.
Übersicht de r sich  auf die V ölkerw anderungszeit beziehenden 
Forschungen —  A usgrabungen und Publikationen — in Ungarn in 
den Jahren zw ischen 1953 und 1964.
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145. Erdélyi, I.—Kádár, Z.—Ojtozi, E.: A kazárok történetének első ösz- 
szefoglalása (Erste Zusam m enfassung der Geschichte der Chasaren).
M. I. Artam onow: Istorija Chasar (Die Geschichte der Chasaren). 
M oskau 1962. Réz.: A rchÉrt 92 (1965) 85—90.
146. Erdélyi, I.—Navaan, D.: Az 1963. évi m ongol-magyar expedíció ré ­
gészeti eredm ényei (Die archäologischen Ergebnisse der m ongolisch­
ungarischen Expedition des Jah res 1963).
Beschreibung und B ew ertung der Funde des im H angai-G e- 
birge freigelegten türkischen H ügelgrabes aus dem 7. Jah rh u n d e rt. 
Ein B ericht zugleich über die Entdeckung des G räberfeldes der 
asiatischen Hunnen in Najm aa-Tolgoj und  über die Freilegung des 
ersten  Grabes. Siehe 147.
147. Erdélyi, I.: Az 1964. évi m ongol-m agyar régészeti expedíció e red ­
m ényei (Die Ergebnisse der m ongolisch-ungarischen archäologi­
schen Expedition des Jah res 1964). MTAOK II 15 (1966) 123— 128.
A usser seinem B ericht über die im asiatischen hunnischen 
G räberfeld  freigelegten drei G räber von Najmaa-Tolgoj, ve rö ffen t­
lich t der V erfasser die K arte  seiner v ier mongolischen Forschungs­
reisen.
148. Erdélyi, I.: A tomb of the Turcic period in N orthern Mongolia. Bel- 
leten  A nkara 30 (1966) 197— 203.
Beschreibung des vom V erfasser im Hangai-G ebirge (Nord­
mongolei) im Jah re  1963 freigelegten türkischen Hügelgrabes und  
seiner Funde. Siehe 146.
149. Erdélyi, I.—Dorjsüren, C.—Navaan, D.: Results of the M ongolian- 
H ungarian  Archaeological Expeditions 1961— 1964 (A C om prehen­
sive Report). ActaArchHung 19 (1967) 335—370.
Die Abhandlung fasst die Ergebnisse der v ier m ongolischen 
Reisen des Verfassers zusam m en, sie erschien sam t den B erich ten  
säm tlicher M itarbeiter der Expedition.
Die Zusam m enfassung en thä lt n icht n u r die ausführliche Be­
schreibung der asiatischen hunnischen Funde, sondern berich te t 
auch über die auf dem Fundort H ana 1. zum Vorschein gekom ­
m enen, aus chinesischem Seidendam ast gefertigten K leidungs­
stücke, aus dem 6. Jah rhundert, durch die der Fund eine a lle in ­
stehende Bedeutung erlangte  (als eigener Aufsatz: Endrei, W. 
Gy.: Silk Fabrics of G rave 1. of H ana ebd. 423— 428). Auch au f die
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w ährend der Expeditionen gefundenen prähistorischen G räber be­
züglichen A ngaben kommen in der Zusam m enfassung vor.
150. Erdélyi, I.: A. A. Gawrilowa, M ogilnik Kudirge kak istotschnik 
po istorii a lta is ib im ik  (Das G räberfeld  von Kudirge als Quelle zur 
Geschichte der altaischen Stämme). Réz.: ArchÉrt 94 (1967) 113— 
115.
VÖLKER WANDERUNGSZEIT — FRÜHMITTELALTER (UNGARN)
131. Barkóczi, L.: A 6th C entury C em etery from  Keszthely-Fenékpusz- 
ta. A ctaArchH ung 20 (1968) 275— 311.
Die A bhandlung erörtert das im  Inneren der spätröm ischen 
S tad t von K eszthely-Fenékpuszta freigelegte Gräberfeld m it seinen 
31 G räbern. Ein Teil der G räber ist sehr reich, ih r anderer Teil 
verfüg t n u r über sehr wenige bzw. überhaupt keine Funde. Im 
Zusam m enhang m it den in den G räbern  zum Vorschein gekom­
m enen K örbchenohrringen, silbernen Scheibenfibeln, Stilnadeln 
und  anderem  Fundm aterial langobardischen Charakters ist die 
Bestim m ung der chronologischen Lage des G räberfeldes besonders 
wichtig. Der V erfasser versucht es zu beweisen, dass das Fund­
m ateria l von dieser A rt im Gegensatz zu den bisherigen Bestim ­
m ungen schon in  den Jarhzehnten vor 568 auftauchte und auch noch 
nach 568 anhielt. So lebte die Population des Gräberfeldes eine 
Zeit lang m it der der Langobarden und  der Frühaw aren neben­
einander. Die W ichtigkeit des G ebietes der einstigen Provinz be­
stim m te die S trasse Sopianae, Fenékpuszta, Savaria, Scarabantia, 
die den Osten m it dem W esten verbunden  hatte. Das Gebiet süd­
w estlich von dieser Linie w ar bis 582 — auch die A nordnung des 
Fundm aterials in Betracht gezogen — aller W ahrscheinlichkeit 
nach  ein von dem  Byzantinischen K aiserreich kontrolliertes Ge­
biet.
Bartha, A.—Erdélyi, L: siehe 1.
152. Erdélyi, I.: Üj m agyarországi rovásfelira t (Neue Runeninschrift in 
Ungárn). A rchÉ rt 88 (1961) 279— 280.
Die h ier ausgew erteten aw arischen Zeichen von Jánoshida 
w urden  in einen knöchernen, in das 7— 8. Jah rhundert datierbaren 
N adelbehälter geritzt. Die Parallelstücke der Zeichen können neben 
den R uneninschriften  der O rkhon- und  Jenissei-Gegend, in der
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R unenschrift der Székler und u n te r den Zeichen einzelner G efässe 
des Schatzes von Nagyszentm iklós gefunden werden. (Die Zeich­
nung der Publikation ist n icht getreu.)
153. Erdélyi, I.: A var művészet (Awarische Kunst). Budapest, Corvina 
1966. 61 Seiten, 11 Textabbildungen, 60 Tafeln. Erschien auch in 
englischer, französischer und  deutscher Ausgabe.
Nach ku rzer E rörterung der H erkunftsfrage und  G eschichte 
der A w aren w erden nebst A ufreihung der bedeutendsten K u n st­
denkm äler der Aw arenzeit die allgem eine C harakterisierung der 
Reiternom adenkunst und die Stilepochen der aw arenzeitlichen 
K unst in U ngarn besprochen. Eine Fundortkarte  der vo rgeführten  
Gegenstände, sowie eine ausführliche chronologische Tabelle und  
kurze B ibliographie ergänzen die A rbeit.
154. Fettich, N.: Sym bolischer G ürtel aus der Awarenzeit (Fund von 
Bilisics). SzegediMÉ 1963, 61— 89.
Der V erfasser erk lärt m it H ilfe m etalltechnischer (toreutischer) 
Analysen die G ebrauchsbestim m ung der in der zweiten H älfte  der 
A w arenzeit aufgetretenen, prak tisch  genommen unbrauchbaren , 
m it Bleibeschlägen versehenen G ürtel. Die massiven B ronzebe­
schläge der awarischen W affengürtel w urden in Blei nachgeahm t. 
Die A usführungs- und B efestigungstechnik weist einen w esen t­
lichen U nterschied von der der aw arischen M etallkunst auf. Als 
Schlussergebnis w ird festgestellt, dass die Gürtel m it B leibeschlag 
M achtinsignien fü r die von der Führerschicht der A w aren ausge­
w ählten  L eiter frem der (slawischer) Volkselemente w aren.
155. Fettich, N.: A ju tási avarkori tem ető revíziója — Revision des G rä­
berfeldes von Jutas. VeszpMÉ 2 (1964) 79— 107, Auszug: deutsch 
108—114, frz. 115— 116, russ. 117— 118.
K ritische U ntersuchung der Ergebnisse der vor dreissig Jah ren  
in  Prag erschienenen M onographie über Jutas-Öskü, (Gy. Rhé—
N. Fettich: Ju tas  und öskü , zwei G räberfelder aus der V ölker­
w anderungszeit in Ungarn. Prag. 1931. Sem inarium  K ondakovianum ) 
m it gleichzeitiger V eröffentlichung der seitdem zum V orschein ge­
kom m enen Funde. Die A bhandlung teilt sich in die folgenden 
Teile: 1. Allgem eines über das G räberfeld von Jutas. 2. U ber die 
W ohnsiedlung des Volkes von Ju tas. 3. Die Ergebnisse des P rager 
Buches. 4. Neuere G rabfunde von Ju tas. 5. Das Grab Nr. 196 von 
Ju tas. 6. Die A lem annengräber von Jutas. 7. Die P opulationsver­
hältnisse der Siedlung von Ju tas. 8. Zur Frage der S tam m es-
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häuptlinge. D er Verfasser nim m t gegenüber der Ansicht Stellung, 
lau t der einige langobardische Funde oder andere germ anische 
Funde von Ju ta s  und  Várpalota als D enkm äler der langobardischen 
Eroberung zu w erten  seien. Seiner M einung nach handelt es sich 
um  die bew affneten  Begleiter der H andelskaraw anen. Das Beisam ­
m enleben der östlichen und w estlichen Volkselemente kann h ier 
aufgrund archäologischer und anthropologischer Daten gu t s tu ­
d iert w erden und  dient zu den Problem en anderer aw arenzeit­
licher G räberfelder m it gut b rauchbaren  Daten. Die K lärung von 
um strittenen  chronologischen Fragen lie fert nicht nur neuere A n­
haltspunkte  zur Chronologie dieses G räberfeldes, sondern auch zu 
der des D enkm alm aterials der ganzen Awarenzeit.
156. Fettich, N.: Das awarenzeitliche G räberfeld  von Pilism arót-Basa- 
harc. Budapest 1965. 123 S., 197 Abbildungen, 26 Tafeln und  4 
K arten . S tudiaA rch 3.
In den Ja h re n  1959 und 1960 w urde  der von der H auptstrasse 
Budapest-Esztergom  nicht in A nspruch genommene grössere Teil 
(an beiden Seiten  der Autobahn) des spätaw arischen G räberfeldes 
auf dem F undo rt Basaharc freigelegt. In  diesem G räberfeldab­
schnitt w urden  213 awarenzeitliche G räber und 53 intakte O pfer­
gruben gefunden. U nter dem w estlichen Teil des aw arenzeitlichen 
G räberfeldes w urden  auch 30 G räber eines im Vergleich zu diesen 
G räbern  nahezu um  1000 Jahre  ä lte ren  „keltischen” G räberfeldes 
erschlossen (La Tène C).
Da das keltische Gräberfeld und  die .Opfergruben noch w ei­
te re  Freilegungen und U ntersuchungen beansprucht haben, w urde  
zuerst die A ufarbeitung des als „abgeschlossen” betrachteten  
aw arenzeitlichen Gräberfeldes beendet.
Um die Ü bersicht zu erleichtern, w urden  die latènezeitlichen 
G räber und O pfergruben in der obigen Publikation bei der Be­
schreibung der Ausgrabung in der Reihenfolge der Freilegung n u r 
kurz  erw ähnt. D ie Bearbeitung und  ih re  wissenschaftliche A us­
w ertung  bezogen sich in erster Reihe auf die aw arenzeitlichen 
Gräber.
Nach der Bekanntgabe des V erlaufes der Ausgrabung und 
ih re r Ergebnisse w urde in dem A bschnitt der chronologischen 
Fragen, aufgrund der archäologischen und  m ittelalterlichen schrift­
lichen Angaben, festgestellt, dass das Volk der aw arenzeitlichen 
Siedlung dieses G ebiet etw a 50 Ja h re  lang bewohnte und sich h ier 
auch besta tten  liess. Die fü r die A w arenzeit charakteristischen Be-
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stattungen hö rten  h ier nach 795 bereits auf.
Die grosse Zahl der durch die G reifen- und  R ankenm uster 
charakterisierbaren Bronzegussgarnituren und  der m it diesen pa­
rallel auf tre tende reiche Frauenschm uck gaben dem Verfasser Ge­
legenheit die U m stände und  den Ort der H erstellung dieser v iel­
um strittenen  Bronzen n ich t n u r durch archäologische und spektro- 
graphische U ntersuchungen, sondern auch durch  die schriftlichen 
Quellen zu erörtern . D er Grossteil dieser m uss au f eine grosse Z ent­
ra l w erkstätte zurückgeführt werden, die schon auch im In teresse  
der zentralen A ufsicht allein auf der Residenz des K hagans ge­
arbeite t haben dürfte . Die Tätigkeit dieser Z en tralstä tte  w ird  in 
einem  eigenen A bschnitt behandelt. Die Beobachtung der F rauen ­
gräber und Schm uckfunde ermöglichte die Rolle der Frauen in  der 
awarischen G esellschaft ausführlicher zu untersuchen. Schliesslich 
befasst sich ein eigener Abschnitt m it den H inrichtungen (sechs 
Fälle).
157. Párducz, M.: H unkori halm ok Vaskút határában . — H unnenzeit­
liche Hügel in  der M arkung von Vaskút. FolArch 11 (1959) 95— 
103. Auszug: engl. 103— 104.
Das Fundm ateria l der in Vaskút 1868 durchgeführten  A usgra­
bungen haben die gleichzeitigen und nahezu gleichzeitigen Be­
richte nicht eingehend erörtert. Dieser A ufsatz beschreibt die im 
Nationalm useum  auf bew ahrten  Funde und  versucht gleichzeitig 
jenen Kreis genauer zu bestimmen, zu dem auch die H ügelgräber­
felder und G räber von Bácsmadaras, Jászalsószentgyörgy, Kiszács, 
Vajszka gehören. Ih re  Angehörigkeit zur H unnenzeit ist unzw eifel­
haft «und auch das ist n ich t unwahrscheinlich, dass neben sarm ati- 
schen, germ anischen, ferner kaukasischen Volkselem enten auch 
H unnen in diesen H ügeln bestattet w urden.
158. Párducz, M.: Archäologische Beiträge der H unnenzeit in  U ngarn. 
ActaArchHung 11 (1959) 309—398.
Die Beschreibung der beim Bau der K aserne von Csongrád 
freigelegten 122 G räbern  ermöglichte die Bestim m ung der zur m a­
teriellen K u ltu r der Hunnenzeit in U ngarn gehörenden Gegen­
standstypen. F ünf Tafeln und ein Bild vereinigen die charak teristi­
sche Keram ik, die M etall- und Knochengeräte. Dies, sowie die Be­
stattungssitten  halfen  den bedeutenden Teil der bereits frü h e r m it­
geteilten sarm atenzeitlichen Funde in die H unnenzeit e inreihen zu 
können. A ufgrund dieser Untersuchungen gelang es 196 h u n n en -
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zeitliche F undorte  in  die K arte einzuzeichnen. Die P ro to typen  der 
Gegenstandsform en führen in die Pontusgegend, die eigenartigen 
B estattungssitten (sitzende, hockende, stehende Bestattungsform en) 
weisen auf die P rähistorie  des K aukasus zurück. Es kann kaum 
bezweifelt w erden , dass diese B estattungssitte  in de r hunnenzeit­
lichen K u ltu r U ngarns ein Beweis fü r  die A nw esenheit der kau­
kasischen V olkselem ente ist.
159. Párducz, M.: H unkori szarmata tem ető  Szeged-Öthalm on. (Sarmati- 
scher Friedhof aus der Hunnenzeit in  Szeged-Öthalom). SzegediMÉ 
1958—59 (1960) 71— 98, Auszug: deutsch 98—99.
Das spätsarm atische G räberfeld w urde noch 1879 in Szeged- 
Öthalom, als von  d o rt zum Bau des Ringdamm es von Szeged Erde 
gewonnen w urde, ausgegraben. Die erste  Publikation (Varázséji, 
G., ArchÉrt Rf. 14 (1880) 323—336) gab das keram ische M aterial 
nicht bzw. bloss einen  sehr geringen Teil davon bekann t und ist 
auch nicht auf den Perlenbestand des G räberfeldes eingegangen. Die­
sen Mangel s te llt d e r Aufsatz ab und  ste llt auch fest, dass sich in 
dem  grösseren T eil d e r Gräber in  de r zweiten H älfte  des 3. Jah r­
hunderts eingezogenen Sarm aten besta tten  liessen. Ein geringerer 
Teil ihrer ist jedoch  zweifelsohne hunnenzeitlich. Dies beweist 
ausser den keram ischen  Formen das Erscheinen der eigenartigen 
Bestattungsw eise (in sitzender Lage) in  dem G räberfeld.
160. Párducz, M.: D ie ethnischen Problem e der H unnenzeit in Ungarn. 
Budapest 1963. 63 Seiten, 12 Tafeln 11 Abbildungen, 3 Beilagen. 
StudiaArch 1.
Die K leinm onographie befasst sich m it dem Erscheinen der 
völkerw anderungszeitlichen deform ierten Schädel und  m it der 
A usw ertung ih re r  historischen Bedeutung. A ufgrund unseres voll­
ständigen F undkataste rs  kann festgestellt werden, dass ih r  grösster 
Teil zur Zeit de r H unnenzeit in U ngarn erscheint. In  schöner An­
zahl sind sie jedoch  aus den der H unnenherrschaft folgenden Gé­
pidén- und Langobardenkulturen bekannt. Einige deform ierte 
Schädel kennen w ir  auch aus frühaw arenzeitlichen G räbern.
Der V erfasser berich tet auch üb er die Ergebnisse seiner in 
Csongrád, Berzsenyi-G asse (1959) und  bei der K aserne von Cson- 
g rád  (1960) auf dem  Gelände der hunnenzeitlichen G räberfelder 
durchgeführten A usgrabungen. Auf dem  ersten F undort w urden 9 
(davon zwei aw arenzeitliche), auf dem  letzteren 18 G räber freige­
legt. Ihr M aterial fü g t sich gut in den Kreis der hunnenzeitlichen
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D enkm algruppe Ungarns ein. Im Zusam m enhang m it den Pferde­
skeletteilen d e r bei der K aserne freigelegten 130 G räber befasst 
sich das B uch m it der w eitverbreiteten  S itte  der Beisetzung des 
Pferdeschädels.
161. Párducz, M.: Ű jabb hunkori leletek Csongrád megyében. Neue 
hunnenzeitliche Funde im Kom itat Csongrád. SzegediMÉ 1968 27— 
31., Auszug: deutsch 31.
Die G räber zweier neuen Fundorte im Innengebiet von Cson­
grád zeugen von der besonderen W ichtigkeit dieses Ortes in der 
H unnenzeit. M it ihnen wuchs die Zahl der in Csongrád und in  sei­
ner unm itte lbaren  Umgebung reg istrierten  hunnenzeitlichen Fund­
orte auf sieben. Aufgrund der östlichen Analogien einer zw eihen­
kligen A m phora von Kétegyháza konnte ein neuerer Typ der h u n ­
nenzeitlichen K eram ik bestim m t w erden.
162. Salamon, Á.: Ein völkerw anderungszeitlicher Beschlag aus K öm ye. 
FolArch (1962) 57—65.
U nw eit des aus dem 6. Jah rh u n d ert stam m enden G räberfeldes 
von K örnye kam  ein Bronzebeschlag m it der Darstellung eines 
Adlers, de r einen Fisch zerreisst zum Vorschein. Die V erfasserin 
sucht den P la tz  des Bildtypes in dem  w eiteren  m editerranischen 
Raum  und speziell den dieses Beschlages in einem  zum 6. Ja h rh u n ­
dert gehörenden Kreis des M itteldonaubeckens.
163. Salamon, A.: Az V. századi és az avarkori régészeti anyag lyuk­
kartonra alkalm azott jelrendszere (Das auf Lochkarten angew andte 
Kodesystem  des archäologischen M aterials des 5. Jah rhunderts und 
der Awarenzeit). A rchErt 93 (1966) 284— 290.
Die V erfasserin  veröffentlicht ih r im  Laufe der A ufarbeitung 
der Funde aus dem 5. Jah rhundert und  den awarenzeitlichen G rä­
berfeldern ausgebildetes Kodesystem , das einerseits die F undum ­
stände des Gegenstandes und andererseits die sich auf den G egen­
stand beziehenden Inform ationen festlegt. Die auf den Lochkarten 
diesem K odesystem  entsprechend reg istrierten  Daten schaffen die 
G rundlage zur zahlenmässigen A usw ertung der Zusam m enhänge 
und U nterschiede.
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ZEIT DER UNGARISCHEN LANDNAHME
164. Erdélyi, L: A kusulevói tem ető (Das Gräberfeld von Kusulewo). 
A rchÉrt 86 (1959) 183— 187, A uszug: russ. 187.
Bei dem Dorf Kusulewo, Baschkirien legte der V erfasser 13, 
aus dem 9— 10. Jah rh u n d ert stam m ende, an Beigaben arm e, SW 
orientierte  G räber frei. Das G räberfeld  ist eine N achlassenschaft 
der W olga-Bulgaren oder e iner u n te r dem Einfluss dieser gestan­
denen anderen ethnischen G ruppe. Neben der Beschreibung dieses 
Gräberfeldes w erden die ungarischen Problem e baschkirischer Be­
ziehung, so auch die Fragen der Reise des Mönches Ju lian  zusam­
mengefasst.
165. Erdélyi, I.: A honfoglaló m agyarság régészeti em lékanyaga kelet­
európai kapcsolatainak néhány kérdéséről (Uber einige Fragen der 
osteuropäischen Zusam m enhänge des archäologischen Denkm al­
m aterials der landnehm enden Ungarn). A rchÉrt 87 (1960) 169— 
175. Auszug: russ. 175, deutsch 176.
Nach einer kurzen Analyse der nach der H unnenzeit erzeugten, 
fü r  die südrussische Steppengegend charakteristischen G ürtelbe­
schlagtypen, w ird die zwischen den landnehm enden U ngarn und 
K iew  bestehende Beziehung ausführlich  erörtert. Dabei w ird  un ter 
anderen festgestellt, dass das in  der zweiten H älfte des 10. Ja h r­
hunderts vergrabene T rinkhorn von Tschernigow kein ungarisches 
Erzeugnis ist, seine Ikonographie bindet das O bjekt an örtliche 
epische Traditionen (an die G eschichte eines N om adenführers und 
eines M ädchens aus Tschernigow). Schliesslich w ird die Frage des 
„W eiterlebens” des M atriarchats analysiert und der V erfasser kom m t 
auf das Ergebnis, dass die solchen C harakter aufw eisenden Züge 
n ich t unbedingt auf die noch lebenden m atriarchalen Gesellschafts­
erscheinungen hindeuten, sondern bloss ihre Rem iniszenzen be­
deuten.
166. Erdélyi, I.: „Bolschaja W engrija” (Magna Hungária). ActaA rchH ung 
13 (1961) 307—319.
Ein kritischer Überblick über die Fragen der baschkirischen 
U ngarn und der dam it verbundenen  ganzen L iteratu r. Die Ab­
handlung stellt fest, dass die im  heutigen Gebiet von U dm urtien 
bzw. Baschkirien lebenden Stäm m e der Jenei und  Ju rm ati w ah r­
scheinlich m it den U ngarn in V erbindung gestanden w aren. Dafür, 
dass der Mönch Ju lian  die W olga passiert hätte, gibt es keine Be-
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weise, doch konnten diese Stäm m e auch später von ihren dam aligen 
W ohnstätten weggekommen sein. D ie archäologischen F unde  des 
baschkirischen Bodens aus dem 8— 9. Jah rhundert stehen m it dem 
M aterial der ungarischen Landnahm ezeit nicht in d irek te r V er­
bindung. Zum ungarischen Fundm ateria l steht un ter den basch­
kirischen G räberfeldern das G räberfeld  von Lewasowo (S te rlita - 
mak) am nächsten (8—9. Jh.).
167. Erdélyi, I.: Ű jabb adatok a tarsolylem ezek stílusának e lterjedésé­
hez K elet-Európábán (Neuere A ngaben zur V erbreitung des Ta­
schenblechstils in Osteuropa). A rchÉ rt 88 (1961) 95— 99. A uszug: 
russ. und  deutsch, 100.
Beschreibung des aus W eselowo (Autonome Sozialistische Sow­
jetrepublik  der Mari) zum V orschein gekommenen Taschenblechs, 
die bisher die einzige östliche Parallele  zu den aus dem 10. J a h r ­
hundert stam m enden Taschenblechen des K arpatenbeckens dar­
stellt. Auch wichtige S treufunde der Dnestrgegend w erden  er­
w ähnt.
168. Erdélyi, I.: A bodrogszerdahelyi honfoglaláskori tem ető (Das land­
nahm ezeitliche G räberfeld von Bodrogszerdahely). N yírM é 4— 5 
(1961—62) 17—29. Auszug: russ. und  tschech. 29, 30.
Das beschriebene G räberfeld liegt in dem G ebiet der Slo­
wakei (Sreda nad Bodrokom) und  w urde in den Jah ren  1937—41 
freigelegt. Es kamen insgesam t 11 G räber ans Tageslicht, die im 
grossen und ganzen in einem  Halbbogen angelegt sind. M öglicher­
weise ahm t diese A nordnung die d e r Ju rten  des nom adischen W in­
terlagers nach. U ber einzelne G räber (z. B. Nr. 8.) befand sich ein 
flacher Steinhügel, was fü r die Zeit der Landnahme e in  a lle in­
stehender Fall ist. Einige G räber ergaben ein reiches F undm ate­
rial, das sich zur Zeit in P rag  befindet.
169. Erdélyi, I.: Les relations H ungaro-K hazares. Studia et A cta Orient. 
Bucuresti, 1963. 39—44.
Bearbeitung der Angaben über die chasarisch-ungarischen 
V erbindungen m it einem V erw eis darauf, dass die chasarische 
Festung Sarkéi auch zum Schutz gegen die Ungarn ged ien t haben 
konnte, ferner dass Lebedien bloss ein Teil des Gebietes „Etelköz” 
gewesen sein dürfte, so w ie dies Cassel und W estberg oder neuer­
dings K. Czeglédy angenom m en haben.
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UNGARISCHES MITTELALTER
170. Bakay, K.: Régészeti tanulm ányok a m agyar államalapítás kérdésé­
hez (Archäologische Studien zur F rage  der ungarischen S taa ts­
gründung). Diss. 1965. Philosophische F aku ltä t der Eötvös L oránd- 
U niversität M aschinenschr. 404 Seiten, 62 Taf. Siehe: 171.
171. Bakay, K.: R égészeti tanulm ányok a m agyar államalapítás kérdésé­
hez (Archäologische Studien zur Frage d e r ungarischen S taatsgrün­
dung). D unán tú li Dolgozatok (Hrsg, von dem Janus Pannonius-M u- 
seum). Pécs 1965. 64 Seiten, 29 A bbildungen, 6 Tafeln, 1 K arte. 
Auszug: engl. 37.
In den G räbern  der in den vom  gem einen Volk des 10— 11. 
Jah rhunderts  belegten G räberfeldern bestatteten K rieger er­
schienen zw eischneidige Eisenschw erter neuen Typs. A ufgrund des 
Sam melns und  der kritischen A ufarbeitung  der Funde kann nach­
gewiesen w erden, dass sich ein zur Z eit des Fürsten Géza organi­
siertes, neues H eer ausgebildet hat, dessen Krieger sich vor allem  
aus der Reihe d e r Gem einfreien zusam m engesetzt haben. D er V er­
fasser gibt —  das Rüstungsm aterial des damaligen Europa in  Be­
trach t gezogen —  auch eine typologische Bewertung.
172. Bakay, K.: E inige Fragen der Forschung der Gräberfelder des u n ­
garischen gem einen Volkes. ActaAnt Szeged 10 (1966) 125— 127.
Ein bedeu tender Teil des D enkm alm aterials Ungarns aus dem 
10— 11. Jah rh u n d e rt stam m t aus m angelhaft freigelegten G räber­
feldern. Die archäologischen Funde können n u r dann als zuver­
lässige Q uellenangaben betrachtet w erden , w enn w ir ausser den 
authentischen neuen  Fundorten auch die alten, m angelhaft e r­
forschten G räberfe lder gänzlich erschlossen haben.
173. Bakay, K.: G räberfe lder aus dem 10— 11. Jahrhunderten  in  der 
Um gebung von Székesfehérvár und die Frage der fürstlichen Re­
sidenz. A rchäologische Studien zur F rage der ungarischen S taats­
gründung. II. A lba Regia 6—7 (1965—66) 43—88. Alba Regia 8— 9 
(1967—68) 53— 83.
Aufgrund d e r kritischen B earbeitung  und Ausw ertung des 
M aterials der G räberfelder aus dem  10— 11. Jahrhundert in der 
Um gebung von Székesfehérvár lie fert d e r Verfasser Angaben be­
züglich der frühesten  Geschichte der Entw icklung von Fehérvár.
Nach den archäologischen Angaben w urde  die Umgebung von 
Fehérvár durch die U ngarn vom ersten  D ritte l des 10. Ja h rh u n -
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derts an besetzt. F ü r  die strategische S icherung der höchstw ich­
tigen Heer- und H andelsstrassen sorgte das M ilitär des F ürsten  
Géza. Die Nachfolger des einstigen Volkes d e r G räberfelder von 
heidnischem  Ritus übersiedelten im 11. Jah rh u n d e rt in das G ebiet 
der späteren Stadt, wo Stephan I. eine Basilika erbauen liess. Die 
Angaben lassen es verm uten, dass hier bereits zur Zeit des F ü rsten  
Géza irgendeine Festung gestanden haben dürfte . Die Entw icklung 
von Székesfehérvár zu einer w irklichen S tad t konnte jedoch erst 
m it der H errschaft des Königs Béla IV. angefangen haben.
174. Bakay, K.: Archäologische Studien zur Frage der ungarischen 
Staatsgründung. — Angaben zur O rganisierung des fürstlichen  
Heeres. ActaArchH ung 19 (1967) 105—173. Siehe: 170, 171.
175. Erdélyi, I.: Gy. Török: Die Bewohner von Halim ba-Cseres. Arch 
Hung 39 (1963) Réz.: MTAOK II. 13 (1963) 77— 80.
176. Fettich, N.: A besztereci rom ánkori aspersorium . (Uber das A sper- 
sorium  von Beszterec, K om itat Szabolcs). NyírM É 2 (1959) 33—48. 
Auszug deutsch 49— 50.
Diese S ilberschm iedearbeit ist der eine A usgangspunkt u n ­
serer romanischen sog. dekorativen Plastik. Das bisher n ich t zur 
Genüge bestim m te Denkm al w ird in der A bhandlung nach den 
folgenden G esichtspunkten erörtert: 1. Beschreibung. 2. D ie In ­
schrift. 3. Der Fundort. 4. Über den O rt und  die U m stände der 
Herstellung. Angaben der Kodizes, S teindenkm äler und m etallene 
K irchengeräte bezeichnen die Stelle des Aspersorium s in d e r un ­
garischen K ultur. Es sei ein Produkt der königlichen W erkstätte  
zu Esztergom in grusinischem  Stil aus der Zeit des Königs Béla 
III.
177. Gerevich, L.: Johannes Fiorentinus und die pannonische Renais­
sance. A ctaH istA rtH ung 6 (1959) 309— 338.
Im Lichte der neueren  Forschungen gesehen ist die ungarische 
Renaissancekunst der M atthias-Zeit keine Erscheinung ohne Vor­
gänge, sondern das Ergebnis einer fast hundert Jah re  lang dauernden 
organischen Entwicklung. Ebenso muss diese K unst auch räum lich 
zwischen w eiteren Grenzen gesetzt w erden: sie muss u n te r den 
Entstehungsverhältnissen der m itteleuropäischen Renaissance un ­
tersucht werden. Diese räum liche und chronologische Bestim m ung
68
ist durch die e rh a lten  gebliebenen Denkm äler der ungarischen 
Renaissance rep räsen tie rt. Es ist eine bedeutende Erscheinung, dass 
sich die B etrachtungsw eise des Hum anism us, die Aufm erksam keit 
der hum anistischen Bildung auch auf die röm ischen Denkmäler 
ausbreitet und  die Entwicklung der K unst sowohl in  der Form wie 
auch in dem In h a lt beeinflusst. Ein G rund dafür, dass selbst die 
späteren D enkm äler in Ungarn in  ih re r Form  rein  bleiben. Auf 
diese Art w ird  das Oeuvre eines von den wenigen, auch dem Namen 
nach bekannten M eisters, des Johannes F iorentinus von dem Ver­
fasser in d ieser se iner Abhandlung der V ollständigkeit anstrebend 
m it Hilfe der m odernen  M ittel der Stilgeschichte zusam m engestellt, 
chronologisiert u n d  untersucht. Im  Laufe dieser w erden die A ttri­
butionen zah lreicher bedeutsam er renaissancezeitlicher Steinm etz­
arbeiten gelöst.
178. Gerevich, L.: A m agyarországi gótika. — A m agyarországi művé­
szet története I. (Die Gotik in U ngarn. — Die K unstgeschichte Un­
garns I.) Red.: D ercsényi, D. Budapest, 1961. 2. Auflage, 131—258. 
Abb. 90—187.
Die S tudie fasst die Entw icklung der gotischen A rchitektur, 
bildenden K unst und  des K unstgew erbes in U ngarn in  der fol­
genden chronologischen (und methodologischen) A ufteilung zusam­
m en: 1. Die F rü h g o tik  (von der M itte des 13. bis zum Beginn des
14. Jhs.). 2. Die H ochgotik (vom A nfang bis zum Ende des 14. Jhs.). 
3. Gotik und P rotorenaissance (vom Ende des 14. bis M itte des 15. 
Jhs.). 4. Spätgotik  (von der M itte des 15. bis zum Beginn des 16. 
Jhs.). Abschliessend folgt eine Bibliographie (S. 259— 264), die zu­
gleich auch einen forschungshistorischen Überblick bietet.
179. Gerevich, L.: Az óbudai királynéi vár m aradványai (Kálvin-köz 
2— 3—4). Reste d e r Burg der Königin in Óbuda (Kálvin-Passage 
2— 3—4). B udapest M űemlékei II. Budapest, 1962. Red.: Pogány 
F .—Horler M. 372— 382.
Die G eschichte de r zur Zeit der Á rpádén gegründeten, im 14—
15. Jahrhundert um gebauten K öniginburg, sowie die ausführliche 
Beschreibung ih re r  archäologischen Erschliessung, ihres bauge­
schichtlichen u n d  ornam entalen B ildhauerdenkm alm aterials. Auch 
d e r G esam tgrundriss m it den Ergebnissen der zu verschiedenen 
Zeiten durchgeführten  Ausgrabungen und eine vollständige Biblio­
graphie ist angeschlossen.
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180. Gerevich, L.: B em erkungen über die pannonische Renaissance. 
Renaissance und H um anism us in M ittel- und  Osteuropa. Bd. II. 
Red.: J. Irm scher, Berlin, 1962. 14—18.
Die hum anistischen D enker und K ünstler haben sich gegen 
den Ausgang des 15. Jah rhunderts  zu, ebenso wie in Italien, auch 
in  Ungarn m it erhöhtem  Interesse den D enkm älern der A ntike zu­
gewendet. Auf den G rabsteinen des Johannes Fiorentinus der am 
A nfang des 16. Jah rh u n d erts  eine W erkstatt m it regem V erkehr 
leitete, kann wie auch in  Italien besonders in  der S tadt Rom in der 
zw eiten Hälfte des 15. Jahrhunderts z.B. der Einfluss der pan- 
nonischen — näher A quincum er — röm ischen Stelen e rkann t w er­
den. Diesen Einfluss, das V erhältnis zwischen den D enkm älern des 
A ltertum s und der Renaissancezeit analysiert der V erfasser nebst 
V orführung der A nalogien und setzt diese in  die Reihe der cha­
rakteristischen künstlerischen Erscheinungen der Zeit.
180/a G erevich, L.: A budai vár feltárása I. (Die A usgrabung der Burg 
von Buda). Budapest, 1963. 675 S. Diss. B ibliothek der UAW. Ma- 
schinenschr., siehe 184.
180/b Gerevich, L.: Thesen der Dissertation, siehe 184. Budapest, UAW, 
1963. 7 S.
181. Gerevich, L.: Le m aître  des reliefs en m arbre  du roi M athias et 
sa femme Béatrice. BullBa 27 (1965) 15— 31. Auszug: ung. 84—89.
Die Abhandlung löst die A ttributionen der un ter den w ertvoll­
sten  Stücken der Renaissancekunst ungarischer Beziehung in  Evi­
denz gehaltenen Reliefs. Die aufgrund der sich auf das Schicksal 
der Reliefs beziehenden Quellenangaben und auch den neuen  Ge­
sichtspunkten gemäss durchgeführten stilistischen Analysen, sowie 
der gesam m elten A nalogien beweist der V erfasser, dass der M eister 
d e r beiden M arm orbilder Gian Cristoforo Romano der beliebte 
und  vielbeschäftigte B ildhauer des Hauses Este war. Die Reliefs 
w urden  zur Zeit des A ufenthaltes von G ian Cristoforo Rom ano in 
F erra ra  unm itte lbar vor dem Tode M atth ias’ (4. April 1490) ge­
fertigt.
182. Gerevich, L.: The Horsem an of Aquileia. ActaArchHung 17 (1965) 
395—410.
Der Verfasser b ring t das eine Reiterszene darstellende Fresko 
der K rypta in der K athedrale zu Aquileia m it dem A ndenken der 
zwischen 919 und 945 so häufigen Streifzügen der U ngarn in  Zu-
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sammenhang. D ie eine Reiterfigur der Kriegszene zeigt einen un­
garischen K rieger m it seinen charakteristischen W affen und Klei­
dungsstücken, n eb st Darstellung seiner eigenartigen Kampfweise. 
Die historische, archäologische, kunsthistorische Bestim m ung und 
Analyse der D arste llung  lenken die A ufm erksam keit auf das ein­
zige, auf U ngarn  bezügliche Freskogem älde aus der Landnahm e­
zeit.
183. Gerevich, L.: L ’evoluzione dell’a rte  rinascim entale in  Ungheria. 
Ungheria d’Oggi. No. I. Roma, 1965. 86— 96.
Die A bhandlung, die das M aterial des auf der K onferenz von 
Spoleto über das Them a „Convegno italo-ungherese di studi rinas- 
cim entali” im J a h re  1964 gehaltenen V ortrages en thält, stellt die 
Faktoren der E n tstehung  der R enaissancekunst U ngarns zusam­
men. Der V erfasser schildert den gesellschaftlich-künstlerischen 
Prozess, der sich —  seit dem 11. Jah rh u n d e rt an — stets neuere 
und  neuere ita lische  Einwirkungen annehm end bis zur Ausbil­
dung der K unst in  den M atthias-Zeiten vollzogen hat. Durch die 
Analyse der hervorragenden  D enkm äler der ungarischen Renais­
sancekunst w erden  die allgemeinen und  spezifischen M erkm ale der 
ungarischen K u n st d ieser Zeit ins rech te  Licht gestellt.
184. Gerevich, L.: A B udai Vár feltárása (Die A usgrabung der Burg 
von Buda). B udapest, 1966. 352 Seiten, 423 Abbildungen, I—XXXII 
Tafeln, 3 Beilagen. Technische D okum entation von K. Seitl.
Das Buch fass t die Ergebnisse der zwischen 1946— 1962 (bzw. 
1965) durchgeführten  Freilegung des m ittelalterlichen  Königs­
palastes von B uda zusammen. A ufgrund der Beschreibung und 
Analyse des vollständigen  architektonischen, dekorativ-plastischen, 
bildhauerischen, keram ischen und sonstigen K leinfundm aterials 
fü h rt der V erfasser die komplexe R ekonstruktion der Gebäude 
u n d  der m ateriellen  K u ltu r des Königspalastes von Buda vom 13. 
Jahrhundert angefangen  bis zur Z erstörung des Palastes vor. Das 
Buch befasst sich n ich t nu r m it der historischen Rekonstruktion 
des bedeutendsten Baukomplexes des ungarischen M ittelalters, 
sondern führt auch  die Entwicklung der m odernen archäologischen 
M ethodik bezüglich des M ittelalters vor Augen.
185. Gerevich, L.: R éflex ions sur le château de Buda á l ’époque du roi 
Mathias. A ctaH istA rtH ung 13 (1967) 123— 132.
Die Studie befasst sich m it der Renaissanceperiode des Kö­
nigspalastes von Buda, in erster Reihe m it den Beziehungen der
71
bildhauerischen und  dekorativ-plastischen Denkm äler zu r ita li­
schen und m itteleuropäischen Renaissancekunst. Der V erfasser 
ergänzt m it w eiteren Ergebnissen — so un ter anderen m it Re­
konstruktionen, die m it der Tätigkeit des Giovanni D alm ata in 
V erbindung stehen — die sich auf den Palast der M atth ias-Z eit 
beziehenden früheren  Forschungen.
186. Holl, I.: Jelentés a nyéki kastélyépületek területén  1956-ban végzett 
hitelesítő  ásatásról (Bericht über die im Gebiet der Schlossge­
bäude von Nyék im  Jah re  1956 durchgeführten G rabungen). BpR 
(1959) 273—290.
Neben dem königlichen Tiergarten in den Bergen standen  im 
15. Jah rhundert Jagdschlösser. A ufgrund der A usw ertung der 
B erichte über die vor dem K rieg unternom m enen G rabungen, 
sowie neuerer Beobachtungen gelang es die Bauperioden de r Ge­
bäude zu bestimm en. Das erste Jagdschloss liess König Sigism und 
zu Beginn des 15. Jah rhunderts  erbauen, doch w urde es zu r M itte 
des Jahrhunderts O pfer einer Feuerbrunst. König M atth ias liess 
h ie r  zwei Gebäude errich ten : das eine w ar ein in Renaissancestil 
erbautes Sommerschloss pnit um laufendem  Gang, das andere  ein 
unterkellertes eingeschossiges Jagdschloss, an der einen Seite  m it 
einem  Säulengang. A uch der Bau des letzteren w urde  in den 
1480er Jahren  schon in  Renaissancestil begonnen, doch e rst zu 
Beginn der H errschaft von W ladislaw II. beendet.
187. Holl, I.: Nyék középkori tem plom ának rom jai és XV. sz. végi va­
dászkastély (Ruinen der m ittelalterlichen K irche von N yék und 
das Jagdschloss des ausgehenden 15. Jhs.). Budapest M űem lékei II. 
Budapest, 1962. 264— 269.
Topographische Beschreibung der árpádenzeitlichen Königs­
kapelle von Nyék, sowie des sich in  der Nähe befindlichen Jagd- 
und  Sommerschlosses aus der Zeit M atthias’ sowie deren  sied- 
lungs- und baugeschichtliche Zusammenfassung.
188. Holl, I.—Nováki, Gy.—Sz. Póczy, K.: V árosfalm aradványok a sop­
ron i Fabricius-ház a la tt (Stadtm auerreste un ter dem Fabriciushaus 
in  Sopron). A rchÉ rt 89 (1962) 47—66. Auszug: deutsch 66— 67.
Die die Siedlungsgeschichte der S tadt Sopron erm ittelnden  
neuen  A usgrabungen begannen in diesem Abschnitt. Es gelang 
zuerst die H auptschichten der Siedlung zu bestim m en und  so den 
G rundriss der Innenstad t bis zu dem spätröm ischen Z ustand  zu­
rückzuleiten. Die neue Analyse der urkundlichen Angaben h a t b e -
wiesen, dass in  den  Jah ren  1277 und 1297 noch die römische S tad t­
m auer verbessert u n d  das spätm ittelalterliche S tadtm auersystem  
m it Verwendung d e r  römischen M auer zwischen 1330—40 aufge­
baut wurde.
Holl, I.: siehe 200.
189. Holl, I.: E. W agner— Z. Drobná—J. D urdik: W ehr und W affen 
des späten M itte la lters. Praha 1960. Réz.: A rchÉrt 90 (1963) 322— 
323.
190. Holl, I.: Középkori cserépedények a budai várpalotából. — M ittel­
alterliche K eram ik  aus dem B urgpalast von Buda. BpR 20 (1963) 
335—382. A uszug: deutsch 383—394.
System atische Bearbeitung aufgrund  der geschlossenen Schich­
ten  und M ünzen enthaltenden G ruben  eines Teiles (13— 15. Jh.) 
des im Laufe d e r  Ausgrabung des K önigpalastes zum Vorschein 
gekommenen keram ischen  M aterials. D er Überblick des grössten 
m ittelalterlichen Fundm aterials U ngarns und  die Auswahl der zur 
chronologischen Bestim m ung geeignetsten H aupttypen bieten fü r 
die W eiterforschung sichere G rundlagen. A usser den einheim ischen 
W erkstätten w ird  auch  die Entw icklung der österreichischen und 
der unter österreichischem  Einfluss arbeitenden  Töpfereien im 13— 
15. Jahrhundert ins rechte Licht gestellt. Zum  ersten Male w andte 
der Verfasser bei d e r  zeichnerischen D arstellung der Funde ein 
Schlüsselsystem an, das die Färbung d e r K eram ik und  die V er­
zierungstechnik (Email, Engobe) angibt, w odurch ein bedeutender 
Teil der B eschreibung weggelassen w erden  kann.
191. Holl, I.: A m agyar középkori kerám ia kutatásának  problémái. — 
Die Probleme d e r Forschung der ungarischen  m ittelalterlichen Ke­
ramik. S tudEthn 5 (1963) 65—86.
Eine Zusam m enfassung der Ergebnisse und der zukünftigen 
Hauptaufgaben d e r ungarischen Forschung. Einige Beispiele be­
leuchten, w elche Form en, V erzierungsarten sich von den bisheri­
gen allgemeinen V orstellungen abw eichend, von der m itte lalter­
lichen ungarischen Töpferei bis zu r Volkstöpferei des 19. J a h r­
hunderts vererb t haben.
192. Holl, I.: M ittela lterliche Funde aus einem  Brunnen von Buda. Bu­
dapest 1966. 91 S., 77 Abbildungen. S tudiaA rch 4, m it Beiträgen: 
Bökönyi, S.: U ntersuchungen des T ierknochenm aterials des K eller­
brunnens 71— 84,, Duma, Gy.: Ergebnisse der M etalluntersuchung
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85— 87., Stieber, J.: Die xylotomische U ntersuchung der H olzreste
89., Zsák, Z.: Verzeichnis der bestimm ten K erne bzw. Sam en 91.
M onographische B earbeitung der aus dem  B runnen eines m it­
telalterlichen Hauses von Buda zum Vorschein gekomm enen F u n d ­
kom plexes aus dem 13— 14. Jahrhundert. Die B edeutung der F unde 
w ird  noch dadurch hervorgehoben, dass diese in  ih re r Zusam m en­
stellung in ungarischer Relation alleinstehend, aber auch von eu ro ­
päischem  Gesichtspunkt aus hervorragend sind, w ie z.B. die aus 
dem  14. Jahrhundert stam m ende Z innkanne von Buda und  die 
Holzköpfe. Durch die M annigfaltigkeit der K eram ik und des Holz­
m ateria ls erhalten w ir Einblick in die Lebensverhältnisse d e r Be­
w ohner eines Budaer Hauses im M ittelalter. Die aus Holz gefertig ­
ten  Gegenstände bew eisen eine bis dahin n ich t bekannte hohe 
Fachkenntnis des D rechslerhandw erkes im  14. Jah rhundert. A uf­
g rund  der Archivangaben konnte nachgew iesen werden, dass die 
in  dem 12—13. Ja h rh u n d e rt noch in D örfern wohnenden H and­
w erker des Hausgew erbes auch schon fü r  den M arkt arbe iten  
u n d  m an im 13—14. Jah rh u n d ert auch m it einem  bedeutenden 
H andelsverkehr der H olzw aren rechnen kann. Von den F unden  
ist d ie  im letzten V iertel des 14. Jah rhunderts  erzeugte Z innkanne, 
die das erste auf europäischem  Niveau stehende m aterielle D enk­
m al des Z inngiesserhandw erkes in Buda darstellt, von h e rv o r­
tre ten d er W ichtigkeit. Die chronologische Bestim m ung der F unde 
erfolgte zum Teil nebst Verwendung der archäologischen D aten, 
zum  Teil durch den V ergleich der bildlichen D arstellungen des 14. 
Jahrhunderts. Durch A nw endung der kom plexen Forschungsm e­
thode (Bestimmung des Holzmaterials, der O bstkem e bzw.-sam en, 
B earbeitung des Tierknochenm aterials, m etallurgische U n te r­
suchung) konnten b isher unbekannte A ngaben zur Erkennung des 
m ittelalterlichen städtischen Lebens gew onnen werden.
193. Holl, I.: Ceramics — H ungarian  Art Treasures. London 1967. 92— 
93.
Kurze Zusam m enfassung der K unstw erke der m itte lalterlichen  
K eram ik für den K atalog der Ausstellung der m ittelalterlichen  u n ­
garischen K unstschätze zu London.
194. Holl, I.: Sopron középkori városfalai, I. (Die m ittelalterlichen S ta d t­
m auern  von Sopron, I.). A rchÉrt 94 (1967) 155— 183. Auszug: frz.
183., s. 195.
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195. Holl, I.: Sopron középkori városfalai, II. (D ie  m ittelalterlichen 
Stadtm auern von  Sopron, IL). A rchÉ rt 95 (1968) 188—204. Aus­
zug: frz. 204— 205.
Die im J a h re  1959 begonnenen regelmässigen Ausgrabungen 
haben die E rkennung  der Geschichte der m ittelalterlichen  Stadt 
m it einem bedeu tenden  Schritt vorw ärtsgetragen. D er A utor fasst 
in den B erichten über seine b isher an  sieben Stellen  durchgeführ­
ten A usgrabungen die Hauptergebnisse dieser, vor allem  vom Ge­
sichtspunkt d e r  Chronologie und Topographie zusam m en. Die wich­
tigsten neuen A ngaben: Die spätröm ische Stadt w urde  m it einer 
Mauer um gürte t, diese S tadtm auer kann in bedeutenden Abschnit­
ten sich über das Niveau erhebend auch heute noch vorgefunden 
werden, die M auer hat die S tad t bis Ende des 13. Jahrhunderts 
geschützt, sodann  w urde sie neu  aufgebaut, doch behielt man 
nicht nur ih ren  V erlauf bei, sondern  auch noch den grössten Teil 
der römischen M auertürm e. Das neue  m ittelalterliche Stadtm auer­
system w urde zw ischen 1330—40 völlig ausgebaut, die dreifachen 
Mauern m it den  zw ei Zwingern repräsen tierten  — auch die euro­
päische E ntw icklung betrachtet — ein bedeutendes W ehrsystem. 
— Die bisher publizierten  Ergebnisse ziehen vom Gesichtspunkt 
der O rtsgeschichte und der ungarischen A rch itek tu r die Verände­
rung zahlreicher Theorien nach sich.
196. Papp, L.: S zigetvár XVI—XVII. századi erősségrendszere és ábrá­
zolásai (Das Festungssystem  von Szigetvár im 16— 17. Jahrhundert 
und seine D arstellungen). PécsiMÉ 10 (1965) 213— 255.
Nebst d e r k ritischen  A ufzählung des urkundlichen und litera­
rischen Q uellenm aterials, der K arten  und D arstellungen entfaltet 
sich ein neues B ild über die Entstehung der Burg Szigetvár im 
16—17. Ja h rh u n d e rt, ihre s truk tu re llen  V eränderungen und ihren 
Zustand w ährend  de r Belagerung vom  Jah re  1566 und  in der Tür­
kenzeit. Den b isherigen  falschen Ansichten gegenüber w ird fest­
gestellt, wo N iko laus Zrínyi und seine Kam eraden aus der Festung 
ausgebrochen sind.
197. Papp« L.: A m ohácsi csatatér (Das Schlachtfeld von Mohács). Mű­
emlékvédelem 10 (1966) 96—103.
Beschreibung des Schauplatzes des grossen schicksalswenden­
den Ereignisses u n se re r Geschichte seiner geographischen Gegeben­
heiten gemäss, m it Bezeichnung d er Bereitschafts- und  Kampf­
stellungen d e r Schlacht und m it A ngabe der S tellen  wo die ein-
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zelnen M omente der Ereignisse w ahrscheinlich stattgefunden  h a ­
ben. Es w ird  in grossen Zügen über die von dem  Janus Pannonius- 
Museum an der G edächtnisstätte  im Jah re  1959 begonnenen A r­
beit, sowie davon berich tet, w ie sich im Laufe der kriegsgeschicht­
liche Ziele verfolgenden, m it archäologischen M itteln durchgeführ­
ten Forschungen die — ohne Oberflächenspuren, zumeist verborgen 
gebliebene — siedlungsgeschichtliche V ergangenheit je  eines Teiles 
der grossen M ohácser Ebene von der Bronzezeit bis zum Ende des 
ungarischen M ittelalters entfaltet.
Papp, L.: siehe 16.
198. Papp, L.: Békavár és 1963. évi felderítő ásatása. — Test-Excava- 
tion of Rékavár on the  Alleged B irthplace of Saint M argaret of 
Scotland. Pécs 1967. 1—43, 45—46. 21 Abbildungen. A Janus P an ­
nonius M úzeum Füzetei 12.
Von der auf einem  der Berge in der westlichen G em arkung 
der O rtschaft Nádas (heute Mecseknádasd) im  Kom itat B aranya 
gestandenen Burg h ä lt die auf nachweisbare literarische W urzeln 
zurückgreifende, jedoch auch von einigen blassen historischen Da­
ten  un terstü tz te  Tradition, dass dort zur Zeit unseres Königs S te­
phan I. die in England auch heute  noch in grossen Ehren gehaltene 
Hl. M argaretha von Schottland geboren w urde. Es stand lange J a h r ­
zehnte hindurch zwischen englischen, deutschen und ungarischen 
H istorikern zur Diskussion, ob die M utter des als K ind in  den 
ungarischen Königshof Zuflucht gefundenen britischen P rinzen  
Edw ard — des späteren  V aters von M argaretha — die T ochter des 
ungarischen Königs gewesen sei, aber auch der U rsprung d e r Burg 
gab zu vielen Diskussionen Anlass. Die A usgrabung brachte  eine 
von F euerbrunst vern ich tete  Gebäudegruppe m it 3 m dicken 
M auern, die einen inneren  205 m langen Burghof um schlossen hat, 
ferner Reste von T ortürm en, m it Funden, die dem A rchivm aterial 
des 13— 16. Jah rhunderts  entsprechen, ans Tageslicht. Zw eck end­
gültiger Feststellungen sind w eitere Forschungen nötig.
199. Török, L.: A szekszárdi kőfaragóiskola jelentősége a XI. századi 
m agyar építészet tö rténetében  (Die Bedeutung der S teinm etzschule 
von Szekszárd in der G eschichte der ungarischen Baukunst des 11. 
Jahrhunderts). Diss. aus Architekturgeschichte. 1965. 78 Seiten, 38 
Abbildungen. Budapest, Technische U niversität fü r Bau- und  V er­
kehrswesen. F akultä t fü r  Bauingenieure. M anschinenschr.
Ein Versuch den U rsprung, die Zeit und die W irkungen des S til-
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kreises der um  die M itte des 11. Jah rhunderts  erzeugten sog. Pal­
m ettensteinarbeiten  näher zu bestim m en. Die S tudie en thält die 
A usw ertung d e r sich auf die A nfänge der ungarischen Steinm etz­
kunst beziehenden Forschungen, aufgrund der neueren  Funde 
nim m t der V erfasser fü r die italische („lom bardische”) H erkunft 
des Stils S tellung. Neben der kunsthistorischen Beschreibung des 
zwischen 1061— 63 gefertigten K äm pfers von Szekszárd w ird auch 
der symbolisch-ikonographische In halt der auf dem Relief dar­
gestellten S innb ilder gelöst. Die S tudie  w ird m it den auf die Bau­
geschichte der Benediktinerabtei von Szekszárd bezüglichen An­
gaben ergänzt.
200. Voit, P.—Holl, I.: A lte ungarische Ofenkacheln. Budapest, Corvina 
1963. 119 Seiten, 64 Abbildungen. A uch in französischer und eng­
lischer Sprache.
Eine Zusam m enfassung der w ichtigsten G ruppen der m ittel­
alterlichen O fenkacheln  Ungarns in  d e r Zeitspanne von der Mitte 
des 14. bis zu r M itte  des 15. Jah rhunderts . Es w erden die Fragen 
der V erbreitung d e r Schöpfungen von den ungarischen W erkstätten 
und ihre W irkung, ferner der Beziehungen der ausländischen 
W erkstätten von d e r Schweiz bis Rum änien, von Polen bis Jugo­
slawien erö rtert.
ETHNOGRAPHIE
201. Duma, Gy.: Term éskőből épült régi típusú fazekaskem ence (Ein 
aus Rohstein gebau te r Töpferofen von altem  Typ). Építőanyag 13 
(1961) 225—230.
Die V erw endung von Rohstein und  Tuff zum Bau der kera­
mischen B rennöfen  stützt sich au f m ittelalterliche Traditionen. 
Diese T radition leb t im Kreise der Volkstöpferei bis auf den heu­
tigen Tage w eiter. Das Interessante an  den beschriebenen Ofen ist 
noch, dass e r  auch  m it seiner aus Töpfen bestehenden Uberwöl­
bung alte Ü berlieferungen bew ahrt.
202. Duma, Gy.: ő s i  épületszerkezet, az edényboltozat továbbélése a 
magyarországi fazekaskem encéknél (Das W eiterleben einer uralten 
Baukonstruktion, d e r aus Töpfen bestehenden Uberw ölbung der 
Töpferöfen U ngarns). Építőanyag 17 (1965) 37—46, Auszug: russ., 
deutsch, engl. 46.
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D er Brauch unglasierte  Tongefässe in e iner von ih rer prim ä­
ren Funktion  abw eichenden Weise als B austoff anzuwenden, kam  
von O sten her und  blieb bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts er­
halten. In dieser Z eit w urden diese den G ebäuden ähnlich auch bei 
den Töpferöfen gebraucht. Das W eiterleben der Uberwölbung m it 
Töpfen können w ir auch bei unseren heutigen  Töpferöfen vor­
finden.
203. Duma, Gy.: M it Töpfen überwölbte keram ische Öfen. ActaEthH ung 
15 (1966) 93— 159.
Die S tudie befasst sich ausführlich m it den unglasierten Ge- 
fässen bzw. gefässförm igen Körpern im  Zusam m enhang m it den 
Gebäuden. Die A nw endung der Gefässe in  Überwölbungen w ar 
bereits in der an tiken  Baukunst allgem ein üblich  und dieser Brauch 
lebte bis zum 17. Jah rh u n d ert weiter. D ie Uberw ölbung m it Töpfen 
w urde auch bei den keramischen B rennöfen angewendet. D ieser 
Brauch blieb in Europa überraschenderw eise bei den Töpferöfen 
U ngarns bis auf den heutigen Tage aufrechterhalten .
204. Erdélyi, I.: A pam iri régészeti expedíció néprajzi megfigyelései (Die 
ethnographischen Beobachtungen der archäologischen Expedition 
im Pam ir). E thn 73 (1962) 103—126.
Beschreibung des im  Laufe der VI. Pam iro-A ltaischen Archäo­
logischen Expedition vom Verfasser gesam m elten M aterials, m it 
Beschreibung und Abbildungen von m ehreren  Felsenzeichnungen, 
sowie m it der Zeichnung der K haroschti-Inschrift. (Vgl. 142.)
205. Erdélyi, I.: Ch. Charadse: Grusinskaja bolschaja semja (Die grusin i­
sche Grossfamilie). I— II. Rez: Ethn 74 (1963) 3.
206. Erdélyi, I.: Látogatás egy mongol kovácsm estem él (Besuch bei 
einem  m ongolischen Schmiedemeister). E thn  76 (1965) 462—464.
Beschreibung der alte Traditionen bew ahrenden W erkstatt­
praxis eines m ongolischen Schm iedemeisters.
207. Erdélyi, I.: N éprajzi jegyzetek Észak-M ongóliából (Ethnographische 
Aufzeichnungen aus der Nordmongolei). E thn  78 (1967) 122— 126.
Beobachtungen und  Angaben, die m it der aw arenzeitlichen 
Archäologie in Beziehung gebracht w erden  können.
208. Fettich, N.: A regösénekekről (Uber die Regösgesänge). E thn  69
(1958) 352—380.
D er auf frühere  Zeiten als die der Landnahm e zurückreichende
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Regösgesang gehört zu den m it Fruchtbarkeitszauber einhergehen­
den  Sitten des a lten  heidnischen Lebens. Der V erfasser e rk lä rt sie 
m it Hilfe der K odexangaben der rom anischen Zeit und  d e r archäo­
logischen Daten. Die A bschnitte des Artikels sind: 1. die ältesten 
bekannten  Form en, 2. der Lebensbaum  in den Regösgesängen, 3. 
ü b e r  die Melodie d e r Regösgesänge, 4. die Regösgesäjnge im  Lichte 
d e r  Archäologie, 5. d ie  S tellung der Regösgesänge u n te r  den m usi­
kalischen Ausdrucksw eisen.
209. Fettich, N.: A Jú lia  szép leány balladáról (Uber die B allade der 
schönen Magd Julia). E thn  70 (1959) 61—76.
Erklärung dieser m itte lalterlichen  Ballade m it H ilfe von Daten 
des archäologischen D enkm alm aterials. Den Schlüssel zu r Lösung 
d e r  Beziehung zw ischen dem Agnus Dei der B allade und  den 
him m lischen Erscheinungen der Regösgesänge legt uns das 1578 
erschienene Buch des Predigers P e te r Bornemissza (1535— 1585) in 
d ie  Hand. Die O riginalstücke der in  der B allade erw ähnten 
Schm ucke und sonstiger G egenstände können w ir u n te r  den A lter­
tü m ern  Transsylvaniens finden. D er Verfasser fü h rt die archäolo­
gischen Parallelen an.
ANTHROPOLOGIE
210. Kiszely, I.: A szentendrei langobard temető em bertan i vizsgálata 
(Die anthropologische U ntersuchung des langobardischen G räber­
feldes von Szentendre). A nthropK özl 10 (1966) 57— 90.
Ausführliche B earbeitung des anthropologischen M aterials aus 
dem  langobardischen G räberfeld von Szentendre.
Die anthropologische Zusam m ensetzung des G räberfeldes ist 
n ich t homogen. Die langobardische Bevölkerung sondert sich ausser 
den  Gesellschafts- und  Typenunterschieden von der in  einem  an­
deren  Teil des G räberfeldes besta tte ten , w ahrscheinlich örtlichen 
Bew ohnerschaft s ta rk  ab. Ü ber die m etrische B earbeitung  der im 
G räberfeld gefundenen 89 Skelette hinaus, versucht der Verfasser 
aus dem Zustand d e r Zähne und  den häufigeren K nochenkrank­
he iten  Schlüsse auf die Lebensweise zu ziehen. E r geht auch auf 
d ie  anthropologische B ew ertung der G räberfeldkarten, au f die Er­
ö rterung  der graphischen D arstellung der M ortalität, sowie auf die 
A nalyse ihrer U rsachen ein.
211. Kiszely, I.—Susits, L.: A koponyák fényképezése (Das P ho togra­
phieren der Schädel). A nthropKözl 9 (1965) 101— 119.
M itteilung einer sich in der P rax is gu t bew ährten leich ten  
und  einfachen Methode zum Photographieren des Schädels. Ih re  
A usarbeitung w ar schon deshalb nötig, w eil das zu beschreibende 
M aterial oft fragm entarisch ist. M it d ieser M ethode kann de r G e­
brauch der das K nochenm aterial beschädigenden und das Bild 
störenden Stative ausgeschaltet w erden. Die Methode sichert zu­
gleich jene  „Normen”, die zur w issenschaftlichen A usw ertung u n ­
bedingt notw endig sind.
212. Kiszely, I.—Hankó, I.: A lencsepusztai kelta  tem ető em bertani fel­
dolgozása (Die anthropologische B earbeitung des keltischen G rä­
berfeldes von Lencsepuszta). AnthropK özl 11 (1967) 187— 198.
E rste r Beitrag aus einer grösseren Reihe von B earbeitungen 
des keltischen anthropologischen M aterials. Das beschriebene kel­
tische G räberfeld zeigt in e rster Reihe m it dem keltischen an th ro ­
pologischen M aterial Österreichs eine Ä hnlichkeit und stim m t m it 
den Funden der Slowakei und M ährens w eniger überein. E in be­
m erkensw ertes Stück ist der trepan ierte  M ännerschädel, d e r de r 
erste  authentische, solche aus der Eisenzeit stammende F und  ist. 
E r zeigt auf eine V erbindung m it dem aus Guntram sdorf (Ö ster­
reich) stam m enden Funde.
213. Kiszely, I.—Katona, F.: O perationen auf dem  Gebiet des Foram en 
occipitale m agnum  an ungarischen Schädeln aus dem 10. J a h rh u n ­
dert. Sudhoffs Archiv 52 (1968) 211— 220.
E rster ungarischer Bericht über die künstliche V ergrösserung 
der Region des H interhauptloches auf G rund 4 authentisch fre ige­
leg ter Funde.
214. Párducz, M.: Bartucz L., Die in ternationale  Bedeutung der u n g ari­
schen Anthropologie. AnthropKözl 5 (1961) 5—8. Rez.: A nthrop­
Közl 5 (1961) 18—20.
Susits, L.: siehe 211.
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215. Lengyel, I.: Contribution á l ’analyse histologique et chim ique 
combinée des os et des dents en archéologie. Bull. Group. Int. Rech. 
Sc. Stom at. 7 (1964) 182—206.
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Bericht über die chem isch-analytische und histologische U n­
tersuchungsm ethode der aus verschiedenen historischen Z eitaltern  
und  Bodenverhältnissen stam m enden Knochengewebe bzw. Zähne, 
m it der E rörterung  der V ergleichungsm öglichkeiten der Ergeb­
nisse.
216. Lengyel, I.: Ü ber die B lutgruppenbestim m ung an K nochen m it 
H ilfe der Fluoreszenz-A ntikörperm ethode. Homo 15 (1964) 65— 72.
Zur Bestim m ung der aus dem  Knochengewebe entnom m enen 
B lutgruppen w endet der V erfasser die Fluoreszenz-A ntikörperm e­
thode an. E r beschreibt den G ang d er Methode, ih re  Fehlerm ög­
lichkeiten und  Ergebnisse, sodann berich tet er über seine an re ­
zentem  und aus den verschiedenen historischen Epochen stam m en­
dem  K nochenm aterial durchgeführten  Untersuchungsergebnisse 
und  vergleicht sie m it den aufgrund  der Präzipitationsm ethode ge­
w onnenen B lutgruppenbestim m ungsergebnissen.
217. Lengyel, L: A sárbogárdi honfoglaláskori temető állatcsontjainak 
kém iai analízise (Chemische A nalyse der Tierknochen des land­
nahm ezeitlichen Gräberfeldes von Sárbogárd). A MMezőMKözl 1 
(1964) 243— 246.
A ufgrund der qualitativen u n d  quantitativen A nalyse der 
chemischen Zusam m ensetzung verschiedener Tierknochen die aus 
dem  landnahm ezeitlichen G räberfeld  von Sárbogárd zum Vorschein 
kamen, stellt der Verfasser ih r re la tives A lter zusammen.
218. Lengyel, L: La momia. Très cuevas sépulcrales guanches (Tenerifa) 
30—32. Un enterram into  infantil en  la  Barranco del P ilén  Tenerifa 
1965. Excavaciones arqueologicas en Espana 37.
Bericht über die Ergebnisse der B lutgruppenbestim m ung, 
durchgeführt an  einer bei den A usgrabungen von T enerifa  zum 
Vorschein gekom m enen m um ifizierten  Leiche.
219. Lengyel, I.—Nemeskéri, J.: A csontleletek  dekompozíciójárói (Uber 
die Dekomposition der Knochenfunde). AnthropKözl 9 (1965) 69— 
82.
Die chem ische Zusam m ensetzung des Knochengewebes ist von 
dem  E in tritt des Todes an über d ie in  der Erde verbrachten  Ja h r­
hunderte  oder Jahrtausende h indurch , sowie auch w ährend  ih rer 
Lagerung in den Museen, ganz bis zu ihrer A ufarbeitung in den 
Laboratorien e iner ständigen V eränderungen unterw orfen . Die 
Verfasser versuchen die biologischen, chemischen und  physikali-
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sehen Prozesse, auf deren  W irkung sich die chemische Z usam m en­
setzung des „lebenden” Knochengewebes im  Laufe der Z eiten  v e r­
ändert, zu verfolgen und  in ihre Phasen zu teilen.
220. Lengyel, I.: Zur Anwendungsm öglichkeit neuer U ntersuchungsm e­
thoden auf dem G ebiete der Paläoanthropologie. Mitt. Sekt. A n th ro - 
pol. Berlin 7 (1965) 9— 17.
Eine m ethodologische Beschreibung der auf dem G ebiete  der 
Paläoanthropologie vom  Verfasser angew andten laboratorischen U n­
tersuchungsm ethoden. Vergleich der prinzipiell erre ichbaren  E r­
gebnisse m it den praktischen Möglichkeiten.
221. Lengyel, I.—Nemeskéri, J.: Investigation of the Chemical Com po­
sition of Aged H um an Bones, Belonging to Recent and Subfossil 
Periods. Internat. Conf. on Gerontology. Budapest 1965. 141— 146.
Die V erfasser verfolgen mit H ilfe von chem ischanalytischen 
M ethoden die sich in dem Knochengewebe abspielenden V era lte ­
rungsprozesse. Sie ziehen zwischen den verschiedenen h istorischen  
Populationen und einer Versuchsserie der heutigen B ew ohner von 
Budapest, so wie dies im  Spiegel der Ä nderungen der chem ischen 
Zusam m ensetzung des Knochengewebes zu sehen ist, e inen  V er­
gleich.
222. Lengyel, I.: Die chem ische Analyse der Tierknochen des lan d n ah ­
m ezeitlichen G räberfeldes von Sárbogárd. Alba Regia 6— 7 (1966) 
97— 99.
Ein Überblick über das Schrifttum  der m it Hilfe von chem i­
schen Methoden erfolgten chronologische D atierung der K nochen­
funde. Es wird an einem  praktischen Beispiel vor die A ugen ge­
füh rt, dass man n u r durch  die U ntersuchung m ehrerer chem ischer 
Kom ponenten m it grosser W ahrscheinlichkeit entscheiden kann , ob 
die aus gleichen Bodenverhältnissen zum Vorschein gekom m enen 
Knochenfunde aus denselben oder aus verschiedenen h istorischen  
Zeiten stammen.
223. Lengyel, I.: Konzerváló és tisztítószerek hatása  ásatásból e lőkerü lt 
csontok kémiai összetételére (Wirkung von K onservierungs- und  
Reinigungsm itteln au f die chemische Zusam m ensetzung d e r  aus 
Ausgrabungen stam m enden Knochen). A rchE rt 93 (1966) 114— 118.
Die chemische A nalyse des M aterials der K nochenfunde und  
ih re  serologische U ntersuchung leistet zu den h istorisch-anthropo­
logischen U ntersuchungen viel Hilfe. D er V erfasser w eist nach,
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dass die versch iedenen  Reinigungsverfahren und K onservierungs­
m ittel durch d ie V eränderung der chem ischen Zusam m ensetzung 
des K nochengewebes auch die Laboratorium sergebnisse beeinflus­
sen. 'Es w ird deshalb  der Gebrauch e iner solchen Fixierm ischung 
empfohlen, die d ie  chemische Zusam m ensetzung und die serologi­
schen Eigenschaften des Knochengewebes in  dem Zustand bewahrt, 
in  welchem es z u r  Z eit der A usgrabung ans Tageslicht gekommen 
ist.
224. Lengyel, I.: C om parative Electroforetic Exam ination of Recent and 
Fossil Human B one Proteins. N ature  (London) 195 (1967) 247—266.
Die elektrophoretische F rak tion ierbarkeit der Eiweisse des 
Knochengewebes w ird  untersucht. V on den für das Eiweiss des re­
zenten K nochenm aterials charakteristischen Fraktionen ausgehend 
kann man verfo lgen , wie die Zahl und  Lage dieser F raktionen  sich 
im  Laufe des A bbaues (Dekomposition) des Knochengewebes ver­
ändert. A nschliessend wird auch d e r elektrophoretische Charakter 
der K nochenproteine des Homo sapiens und der des A rchantropus 
analysiert.
Lengyel, I.: siehe 237.
225. Lengyel, I.: Chem ico-analytical and Serological Exam ination of the 
Human Skeletal F inds from Naimaa-Tolgoy. A ctaArchH ung 19 
(1967) 411—412.
Der V erfasser bestim m t auf dem  Wege chem isch-analytischer 
Methoden das G eschlecht der K nochenfunde von Naimaa-Tolgoy, das 
Zeitverhältnis ih re r  Bestattung zueinander und bestim m t m it der 
Fluoreszenz-A ntikörperm ethode auch ih re  B lutgruppen.
226. Lengyel, I.: B iochem ical Aspects of E arly  Skeletons. In : T he Skeletal 
Biology of E arlie r H um an Populations. Edited by Don R. Broth- 
well. Pergamon P ress, Oxford 1968. 271— 288.
Die S tudie berich te t über d ie prinzipiellen G rundlagen der 
kom binierten chem isch-analytischen, serologischen und  histologi­
schen U ntersuchung von rezenten u n d  fossilen Knochen, über die 
U ntersuchungsergebnisse, deren A usw ertbarkeit, sowie die fünf 
Phasen der Dekom position des Knochengewebes.
Lengyel, I.: siehe 239.
83
ARCHÄOCHEMIE
227. Duma, Gy.: Rézoxiddal színezett ólommázak fizikai és kém iai tu ­
lajdonságainak vizsgálata, különös tek in tette l a középkori zöld­
mázas kályhacsem pékre (Untersuchung der physikalischen und 
chemischen Eigenschaften der m it K upferoxid gefärbten Blei­
glasuren, m it besonderer Hinsicht auf die m itte lalterlichen  g rü n ­
glasierten Ofenkacheln). Építőanyag 10 (1958) 420—430, Auszug: 
russ., deutsch 430.
Die Gestaltung de r Farbe der bleihaltigen grünen G lasuren 
w ird  von der B randtem peratur in starkem  Masse beeinflusst. D ie Mi­
nim um w erte der A bsorptionspektren der nebst niedriger T em pera­
tu r  gebrannten grünen  G lasuren verschieben sich in dem  höheren  
Tem peraturbereich den längeren W ellen zu. U nter den u n tersuch ­
ten m ittelalterlichen Ofenkacheln kann die Abw eichung in  der 
Farbe m it einem nebst verschiedenen Tem peraturen erfo lg ten  
Brand erklärt w erden.
228. Duma, Gy.: Régi fazekasok természetes fekete festéke a „B orostyán” 
(Die natürliche schwarze Farbe der alten Töpfer der „B orostyán”). 
Építőanyag 11 (1959) 463—464.
Die un ter dem Nam en „Borostyán” bekannte Bildung gehört 
zu den Raseneisenerzen und wurde bis heu te  von den Töpfern 
wegen seines hohen M angangehaltes als schwarze keram ische Farbe 
gebraucht.
229. Duma, Gy.: Üjabb vizsgálatok a kerám iaanyagokban tö rténő  szén­
kiválással kapcsolatban (Neuere U ntersuchungen im Zusam m en­
hang m it der im keram ischen M aterial erfolgten K ohlenstoffaus­
scheidung). Építőanyag 13 (1961) 442—452, Auszug: russ., deutsch 
453.
Man schreibt bei der im keram ischen M aterial aus K ohlen­
m onoxydgas erfolgten Kohlenstoffausscheidung dem K ohlenstoff 
eine spaltende W irkung zu. Die Studie befasst sich ausführlich  m it 
den Möglichkeiten der K ohlenstoffausscheidung und bew eist, dass 
die spaltende W irkung durch  die Um bildung des Einens zu Z em entit 
verursacht wird und n ich t von dem ausscheidenden Kohlenstoff. 
Bei den in feinkörniger Verteilung Eisen en thaltenden  Stoffen 
bleib t die spaltende W irkung weg, deshalb können - Gefässe m it 
K ohlenstoffeinbau gefertig t werden. Solche sind auch die aus a r­
chäologischen Funden und  aus dem M aterial der V olkskeram ik gut 
bekannten schwarzen Gefässe ohne Glasur.
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230. Duma, Gy.: A  kerám iai anyagokban történő szénkiválás és
szénbeépülés e lm é le ti alapjai I. (Die theoretischen G rundlagen der 
aus dem keram ischen  Material erfo lgten  Kohlenstoffausscheidung 
und des K ohlenstoffeinbaues I.) Bányászati K út. Int. Közi. 1962. 
205—215.
Die S tudie e rö r te r t  die sich m it der in dem keram ischen Ma­
terial erfolgten K ohlenstoffausscheidung befassenden L iteratur­
angaben und a u fg ru n d  der von den Forschern  durchgeführten  La­
boratorium versuche m it deren k ritischer Ausw ertung.
231. Duma, Gy.: Szénbeépüléssel készült m ázatlan fekete kerám iák szí­
nének alakulása (D ie Gestaltung der F arbe  der m it K ohlenstoffein­
bau gefertigten unglasierten schw arzen Gefässe). Építőanyag 14 
(1962) 463—469. A uszug: deutsch, russ. 469—470.
Die Farbe d e r  unglasierten schw arzen Gefässe kom m t unter 
den bestim m ten chem ischen Bedingungen durch die im M aterial 
des Gefässes e rfo lg ten  Kohlenstoffausscheidung zustande. — Die 
Studie befasst sich  im  Zusamm enhang m it den Rohstoffen, der 
B randtem peratur, sow ie der B randatm osphäre m it den die Kohlen­
stoffausscheidung beeinflussenden Faktoren.
232. Duma, Gy.: A  kerám iaanyagokban tö rténő  szénkiválás és szénbe­
épülés vizsgálata II. (Untersuchung d e r aus dem keram ischen Ma­
terial erfolgten K ohlenstoffausscheidung und des Kohlenstoffein­
baues II.). B ányászati Kút. Int. Közi. 1963. 347— 358.
Es gelang den  kom plizierten Prozess der in dem keramischen 
M aterial e rfo lg ten  Kohlenstoffausscheidung m ittels Laboratorium ­
versuche zu verfo lgen . Sowohl die V ersuchseinrichtungen als auch 
die Ergebnisse w erd en  in der S tudie ausführlich  erö rtert. Aufgrund 
der Versuche w ird  auch die E rzeugungstechnik der unglasierten 
schwarzen G efässe ins rechte Licht gestellt.
233. Duma, Gy.: D er B rand  von unglasierten  schwarzen Tonwaren in 
Töpferöfen. A ctaE thnH ung 12 (1963) 367— 405.
Die E rzeugung der aus dem archäologischen M aterial wohlbe­
kannten u n g lasie rten  schwarzen Gefässe lebte auf dem Gebiete 
der Volkstöpferei b is in unsere Tage fort. Die S tudie beschreibt 
die Erzeugungstechnologie der schw arzen Gefässe und  die heutigen 
Brennöfen.
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234. Duma, Gy.: Mázas kerám iák felületi elváltozásának vizsgálata (Un­
tersuchung der O berflächenveränderung der glasierten Keram iken). 
A rchÉrt 92 (1965) 221—228.
Aus ausserordentlich viel organische Stoffe en thaltenden  Bo­
denschichten kamen solche glasierte Scherben zum Vorschein, 
deren Oberfläche von e iner den üblichen organischen und  anorga­
nischen Lösungsm itteln W iderstand leistenden, dunklen Farbe  be­
deckt waren. Diese Schicht liess sich nu r durch A nw endung eines 
kom plexen Lösungsm ittels — m it Vermischung von Salpetersäure  
und  W asserstoffperoxyd — entfernen. Das Lösungsm ittel kann 
ohne Beschädigung der g lasierten  Oberfläche angew endet w erden.
235. Duma, Gy.: A fazekasm ázakkal kapcsolatos ólom ártalm ak (Die m it 
den Töpferglasuren verbundenen  Bleischäden). Népmű vésze t-H ázi- 
ipar 1965.
Zufolge der giftigen Eigenschaft der Bleiglasuren w ar die Blei­
verg iftung  eine charakteristische K rankheit unseres Töpfereiw esens. 
D ie Studie beschreibt die Bleischäden ausführlich und g ibt einen 
geschichtlichen Überblick über diese.
236. Duma, Gy.: Ergebnisse der M etalluntersuchungen. In: Holl, I.: M it­
tela lterliche Funde aus einem  B runnen von Buda, S tudiaA rch 4
(1966) 85— 87.
An der Oberfläche in einem  B runnen der Burg von Buda ge­
fundenen  M etallkruges w urden  gelblich metallisch glänzende Teile 
gefunden und das Fundobjekt bestim m te man als einen „vergol­
deten  Z innkrug”. Nach den U ntersuchungen stellte es sich heraus, 
dass die auf dem K ruge fü r Vergoldung gehaltenen Flecke K upfer­
spuren  waren, die auf die W irkung elektrolytischer Prozesse im 
W asser entstanden sind.
237. Dum a, Gy.—Lengyel, I.: ő sk o ri edények vértarta lm ú anyagból 
(Prähistorische Gefässe aus b luthaltigem  Ton). Építőanyag 19 (1967) 
49— 57, Auszug: russ., deutsch, engl. 57.
Bei einzelnen, schw arz-rotgeschichteten G rabkeram iken w urde 
von den Töpferm eistern zwecks Sicherung der Farbe der schw arzen 
Schicht, w ahrscheinlich von kultischen Bedenken geleitet, B lut 
hinzugem ischt. Die B lutspuren können, aufgrund der die F luores­
zenz des Blutfarbstoffes auslöschenden W irkung, auch heu te  noch 
nachgew iesen werden. Diese U ntersuchungen und die K ontro ll- 
m ethoden ih rer Ergebnisse w erden von den Verfassern beschrieben. 
D ie Gefässe stam men aus dem  H A -G räberfeld von Mezőcsát.
238. Duma, Gy.: M észhabarcsba ágyazott középkori kályhacsem pék (In 
K alkm örtel gebette te  m ittelalterliche Ofenkacheln). Építőanyag 19
(1967) 457—460, A uszug: russ., deutsch, engl. 460—461.
In dem G ebiet des Burgschlosses von Buda w urden im Kalk­
m örtel der tü rkenzeitlichen  M auer m ehrere  Fragm ente von glasier­
ten  Ofenkacheln gefunden. Die an das M aterial der Kachel sich ge­
bundene kieselige Kalkm örtelschicht konn te  n u r  auf eine in der 
R estauratorpraxis ungewöhnliche W eise, durch W ärm ebehandlung 
en tfe rn t w erden. Die Behandlung ü b te  auch auf die glasierte 
Oberflächen keine schädliche W irkung aus. Das V erfahren und 
seine theoretischen Grundlagen w erden  ausführlich beschrieben.
239. Duma, Gy.—Lengyel, I.: Nachweis der Häm kom ponenten des B lut­
farbstoffes in keram ischen Scherben an tik e r Gefässe. Ber. d. Deu­
tschen K eram ischen Ges. 45 (1968) 474— 477.
In dem hallstattzeitlichen G räberfeld  von Mezőcsát konnte in 
einzelnen G rabkeram iken roter B lu tfarbstoff nachgewiesen w er­
den. Die M ethode des Beweisverfahrens sam t allen K ontrollversu- 
chen, m it w elchen d ie Verfasser ih re  erw ähnten  Feststellungen zu 
begründen versuch t haben, w ird angeführt.
240. Duma, Gy.: R estaurierung in K alkm örtel gebetteter m itte lalter­
licher Ofenkacheln. Ztschr. für M useum stechnik 14 (1968) 36—42.
Die m it Lösungsm itteln nicht en tfem b are  kieselige Kalkm ör­
telschicht an den  Oberflächen der m itte lalterlichen  glasierten Ofen­
kachelfragm ente konnte  m ittels W ärm ebehandlung ohne Beschädi­
gung des B estandes der Kachel e n tfe rn t werden. Das V erfahren 
w urde durch jen e  Erkenntnis erm öglicht, wonach der Abbau des 
K alzium karbonats, nebst einer durch  verhältnism ässig niedrige 
Tem peratur erfo lg ten  Erhitzung bei dem  untersuchten M örtel­
m aterial in der Funktion der Z eit bei allm ählich niedrigerer Tem ­
pera tu r erfolgt. Das V erfahren kann n u r  in bestim m ten Fällen an­
gewendet w erden.
241. Duma, Gy.: É ge tett agyagok foszforfelvétele (Phosphoraufnahm e 
des gebrannten Tones). Építőanyag 20 (1968) 450—456, Auszug: 
deutsch, engl. 456.
Unsere V ersuche haben gezeigt, dass die Tonarten auch in 
ihrem  gebrann ten  Zustand zur dauernden  Bindung der Phospha- 
tione fähig sind. Die M öglichkeit der Phosphoraufnahm e nim m t 
m it dem A nstieg der Tem peratur zu, sodann ab. Das M aximum
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erscheint um  700—800° C in jenem  Tem peraturbereich, in  dem  die 
prähistorischen Gefässe verm utlich  ausgebrannt worden sind.
242. Duma, Gy.: M ethode zum Feststellen  der Bestimmung von u rze it-  
lichen Gefässen. ActaArchHung 20 (1968) 359—372.
Die K onzentration des Phosphatgehaltes der G efässm aterialien 
bewies sich in bestim m en Fällen dazu geeignet, um aufgrund d ieser 
auf ihre einstige G ebrauchsbestim m ung schliessen zu können. Das 
V erfahren w eicht von den bisher verfolgten Methoden von G rund 
aus ab und erm öglicht die U ntersuchung der Gefässe auch von 
ih rer Umgebung — vom Boden —  unabhängig.
Erdélyi, I.: siehe 243.
243. U. Vanyek, M.—Erdélyi, I.: Színképelem zési vizsgálatok és azok 
értékelése a pilism arót-basaharci avarkori temető bronztárgyain  
(Spektralanalytische U ntersuchungen und deren A usw ertung an 
den Bronzegegenständen des aw arenzeitlichen G räberfeldes von 
Pilism arót-Basaharc). A rchÉrt 94 (1967) 97—100.
Die gegossenen, m it Greifen und  Ranken verzierten, sowie die 
rankenartigen Bronzegürtelbeschläge zeigen im Spiegel de r spek­
tralanalytischen U ntersuchungen beachtensw erte A bw eichungen. 
Eine ähnliche Analyse anderer, g rösserer awarenzeitlicher G räber­
felder bildet daher eine wichtige Aufgabe.
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AUSGRABUNGEN
Der Kopf der G rabungsberichte en thält die folgenden A ngaben: 
Ort der Ausgrabung: Gemeinde, nähere O rtsbestim m ung (Komitat und 
Kreis).
C harakter der Epoche und des Objektes, J a h r  der A usgrabung. 
Am tlicher K urzbericht in der Zeitschrift A rchE rt oder RégFüz., even­
tuelle ausführlichere Publikationen.
Die Berichte w urden von den Leitern der A usgrabungen geschrieben.
Abkürzungen : Ao. : A ufbew ahrungsort
M itarb. : M itarbeiter
UngNatM us: Ungarisches N ationalm useum  
A rchlnst: Archäologisches In stitu t der UAW
Die A bkürzungen der Zeitschriften s. im V erzeichnis der Bibliographie. 
Fundkarte s. Taf. 44.

U R Z E IT
1. Alsóberecki, H araszti dűlő (Kom. Borsod-Abaúj-Zem lén, Kr. S á to r­
aljaújhely)
Bronzezeitliches G räberfeld, 1958. RégFüz 11 (1959) 14.
P artie lle  Freilegung eines spätbronzezeitlicheri Urnenfeldes. Das 
A usgrabungsm aterial ist deshalb von B edeutung, da w ir aus. dem 
Bodrog-Tal, wo das Urnenfeld liegt, noch kaum  über einiges F und ­
m aterial verfügen. Die freigelegten G räber sind teils B randgräber m it 
Urnen, teils B randschüttungsgräber. Das fein verzierte, reiche ke­
ram ische M aterial der G räber ist fü r dieses Gebiet charakteristisch, 
jedoch sehr schlecht erhalten. (Ao.: A rchlnst.)
E. Patek
2 Aszód, Papi földek (Kom. Pest, Kr. Gödöllő)
Neolithische Siedlung und Gräber. 1961—62. 1966. ArchÉrt 88 (1961) 
284, 89 (1962) 258, 84 (1967) 217, Kalicz, N.: Einige Problem e der 
Lengyel-K ultur in Ungarn. Symposium über der Lengyel-K ultur AU 
SAV N itra 1967 5— 19, Ders.: Kőkori telep  Aszódon (Steinzeitliche 
Siedlung in Aszód. AszódiMúzFüz 3 (1967) 33—47.
Auf dem Rücken des zu den Gassen des Dorfes Aszód parallel 
verlaufenden 40—50 m hohen Hügel liegt auf einem Gebiet von 
etw a 20 ha die Siedlung der spätneolithischen Lengyel-K ultur und 
ebendort sind auch die zu ihr gehörenden Bestattungen zu finden. 
Von diesem  Fundort kam en zu Beginn unseres Jahrhunderts einige 
Scherben in die Sam m lung des Lyzeums zu Eger, jedoch erst im 
Ja h re  1958—59 hat I. Asztalos der G ründer des Petöfi-M useums 
zu Aszód den Fundort von neuem entdeckt und den Verfasser dieser 
Zeilen zur A usgrabung aufgefordert.
Die Grabungen der Jah re  1961—62 haben bewiesen, dass der 
Fundort vom G esichtspunkt des Erkenntnisses des Spätneolithikum s 
sehr bedeutsam  ist, w eshalb im Jah re  1966 eine neuere Freilegung 
durchgeführt wurde. Auf der etwa 700 m- grossen (nicht zusam m en­
hängenden) Grabungsfläche kamen die R este von vier abgebrannten
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H äusern, zwei O fengrundgrisse, zahlreiche mit Siedlungsabfällen ge­
fü llte  Gruben und 30 G räber zum Vorschein.
Das Mass der „K leinfam ilienhäuser” beträgt etw a 6X 5  m. Die 
B alken des Zeltdaches stützten sich ohne aufgehendes M auerw erk 
unm itte lbar auf den Erdboden, das Flechtwerk w urde von aussen 
und  innen m it Lehm  dick beschm iert. Alle vier H äuser kam en in 
niedergebranntem  Zustand u n ter die Erde. Die Stelle und  die Form 
des Hauses w ar von ausgebrannten Lehm w urf stücken bezeichnet, an 
denen auch die A stabdrücke bew ahrt geblieben sind. In drei Fällen 
fanden wir auch die Feuerstelle der Häuser vor. Die ovalen, glatt 
geschm ierten Feuerstellen lagen in der Längsachse des H auses auf 
dem  Fussbodenniveau. In dem einen Haus fielen die in einem 
H aufen gefundenen 32 flachen Tongewichte w ahrscheinlich beim 
B rand des Hauses von dem dort aufgestellten W ebstuhl herab. 
Ausserdem  gehörten M ahlsteine, S teinäxte, Steinklingen, S teinsp lit­
te r  und Gefässe zum Haus. In dem einen Haus haben w ir beobachtet, 
dass die in Reihe stehenden Gefässe bei dem Einstürzen des Daches 
a lle  in eine R ichtung um gefallen sind.
Der ausserhalb der H äuser gefundene eine Ofen w ar rund  und 
d ü rfte  seine Öffnung nach oben gehabt haben. D er andere  war 
hufeisenförm ig und h a tte  die Ö ffnung unten in SW -Richtung.
In der Umgebung der H äuser haben w ir in unregelm ässigen Ab­
ständen  zahlreiche G ruben von verschiedener Grösse freigelegt. Von 
diesen kamen in grosser Menge Gefässe, Stein- und K nochengeräte 
bzw. deren Bruchstücke zum Vorschein.
Die Siedlungsschicht w ar n icht dick, in einer Tiefe von 40— 50 
cm  erschien schon der U ntergrund. Wo es im Humus viele Funde 
gab, dort war stets die tiefer in den U ntergrund reichende G rube zu 
finden . Wir haben öfters beobachtet, dass das Haus über m it Abfällen 
gefü llte  Gruben gebaut w urden bzw. die Gräber in solche eingegra­
ben  waren. Die Siedlung bestand dem nach durch m ehrere  Phasen, 
d ies dürfte jedoch, lau t Zeugnis des Fundm aterials, keinen  grossen 
chronologischen U nterschied bedeu te t haben.
Es scheint, dass die G räber ähnlich  denen von Zengővárkony in 
G ruppen  geordnet w urden. Diese G ruppen waren die B egräbnisstät­
ten  je  einer kleineren Einheit der Dorfgemeinschaft, v ielleicht die 
e in e r Familie oder e iner Grossfam ilie. Die Regelm ässigkeit der 
O rien tierung  ist zu dieser Zeit noch unbekannt. Die S kelette  liegen 
nach  allen H im m elsrichtungen, obwohl in den bisher freigelegten 
G räbern  die B estatte ten  grösstenteils auf die rechte Seite  gelegt
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w urden. Die G räber sind an Beigaben arm. Von den 30 G räbern  
sind 19 beigabenlos. Selbst in den Beigaben enthaltenden G räbern  
befanden sich bloss ein-zwei Gefässe. Ausserdem w urden einige 
Perlen , S teinäxte, durchbohrte Steinknäufe, Geweihhacken, K no­
chennadeln, Spinnwirtel, aus dem W ildeberhauer gefertige P la tten  
und Schw einekieferfragm ente in das G rab gelegt. Die Beigaben 
zeigen V erw andtschaft m it den südtransdanubischen B estattungen  
der L engyel-K ultur und in O stungarn m it einigen G räbern d e r H er- 
pály-Csőszhalom -K ultur.
In  dem Fundm aterial — besonders in der Keramik — sind die 
charakteristischen D enkm äler der transdanubischen Lengyel- und 
der ostungarischen Theiss-K ultur m iteinander vermischt. Aszód ist 
der erste  Fundort, wo die Funde der Lengyel- und der T heiss-K ul­
tu r  gem einsam  in geschlossenen Fundkom plexen vorgekom m en 
sind, was ihre G leichzeitigkeit beweist. Die Theiss-K ultur ist in 
e rs te r  Reihe durch die ziegelrot gebrannten, geritzten, m it T ex til­
m ustern  verzierten G efässfragm ente vertreten . Die ch arak te ris ti­
schen D enkm äler der L engyel-K ultur sind die hohen R öhrenfuss- 
schüsseln, engmündigen, pilzförm igen Gefässe, profilierte Schüsseln, 
Flaschen, doppelkonischen Schälchen m it trichterförm iger M ün­
dung, ein zoomorphes Gefäss, eine w ürfelförm ige Öllampe usw . Von 
der V erzierung können w ir in e rster Reihe die Bemalung erw ähnen. 
Am allgem einsten ist der ro te Überzug oder die gem usterte, se ltener 
die weisse und gelbe Färbung. Gleichzeitig kommt die schw arze 
Bem alung, die auf eine ostungarische V erbindung hin weist, ziem lich 
häufig  vor. Auch einige bem alte Fragm ente der H erpály-K ultur sind 
zum Vorschein gekommen. U n ter der geritzten Verzierung ist das 
fü r d ie Lengyel-K ultur charakteristische, aus einer Linie oder aus 
2—3 dünnen Linien ausgebildete Spiralm uster häufig.
Es g ibt sehr viele aus Geweihen, Knochen, sowie aus geschlif­
fenen oder gespaltenen Steinen gefertig te Geräte. Da im F undm ate­
rial die Elemente der L engyel-K ultur in Übergewicht sind, zählen 
w ir den Fundort zu dieser K ultu r. Es scheint eine V erbindung m it 
der slowakischen Luzianky-G ruppe, im Osten ausser der Theiss- 
K u ltu r m it der H erpály-Csőszhalom -K ultur und im Süden m it der 
V inca-K ultur vorzuliegen.
Aszód vertritt die F rühphase der Lengyel-K ultur und ist m it 
der F rühphase  der T heiss-K ultur und der Herpály-Csőszhalom - 
K ultu r, sowie m it der Spätphase der V inca-K ultur gleichaltrig. Seine
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Bedeutung v e rdank t Aszód seiner geographischen Lage. (Ao.: Arch 
Inst) Taf. 1, 2.
An der A usgrabung nahm der A nthropologe I. Kiszely teil.
N. K a l i c z
3 Bag, M aschinenstation (Kom. Pest, K r. Gödöllő)
Bronzezeitliche Siedlung. 1962, RégFüz 16 (1963) 14, Kovács, T.: A 
halomsíros k u ltú ra  leletei Bagón (Funde der H ügelgräberkultur in 
Bag) Fol Arch 17 (1965) 66—67, 85.
Auf dem am  rechten Ufer des G alga-Baches ansteigenden Hügel­
rücken kamen schon seit Jahrzehn ten  vor allem spätbronzezeitliche 
Funde zum Vorschein. Die P robegrabung versuchte den Siedlungs­
charakter d ieser zu klären. Im L aufe d e r Ausgrabung legten w ir 
eine frühbronzezeitliche (H atvan-K ultui ) und m ehrere spätbronze­
zeitliche G ruben  m it Denkmälern der H ügelgräberkultur frei. Von 
diesen dürfte  die eine (die teilw eise freigelegt wurde) wegen ihres 
grösseren U m fanges und ihrer s tu fenartigen  S truk tur eine W ohn- 
grube gewesen sein. Im Laufe der Freilegung kam ein verhältn is­
mässig geringes Fundm aterial zum Vorschein. (Ao.: Museum Aszód) 
Mitarb. : T. Kovács.
N. K a l i c z
4 Bag, Peres dűlő (Kom. Pest, Kr. Gödöllő)
Bronzezeitliche Siedlung, sarm athische Siedlung, árpádenzeitliche 
Siedlung, 1961, RégFüz 15 (1962) 11.
Der F undort liegt auf den n iederen  Hügeln des rechten Ufers 
des Galga-Baches am W estrand des Dorfes Aszód. Hier ha t J. Erdy 
im Jahre 1854 die ersten G räber der H atvan-K ultur freigelegt. Da 
beim Tiefpflügen ein weiteres B randschüttungsgrab zum Vorschein 
gekommen ist, steckten wir uns zum  Ziele das G räberfeld zu finden. 
W ährend der kurzen  Grabung k onn ten  w ir jedoch bloss ein klei­
neres Gebiet freilegen, wo keine bronzezeitlichen G räber zum Vor­
schein gekom m en sind. Wir stiessen au f eine kleinere A bfallgrube, 
die die Scherben funde der M akó-G ruppe enthalten hatte . Im 
weiteren kam en ein beigabenloses G rab  m it einem H ockerskelett, 
zahlreiche sarm athenzeitliche G ruben  und  auch zwei hufeisenför­
mige, auf Lehm fundam ent stehende Öfen gleichen A lters zur Er­
schliessung. Es w urde ein kleineres, sich in die Erde vertiefendes, 
frühárpádenzeitliche Haus m it abgerundeten  Ecken freigelegt in 
dessen Längsachse, an beiden Enden sich je ein Pfostenloch befand.
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In  der SO-Ecke stand eine aus Steinen ausgelegte runde F euerstä tte , 
in  der M itte des Hauses befand sich ein runder gebrannter Fleck. 
Den Fussbodenbelag bildete abgestam pfter Lehm. (Ao.: M useum  
Aszód)
M itarb. : I. Erdélyi.
N . K a l i c z
5 Balatongyörök, Becemajor (Kom. Veszprém, Kr. Keszthely)
Bronzezeitliche Siedlung, 1964, 1966, A rchÉrt 92 (1962) 229., Rég- 
Fűz 20 (1967) 8.
Die bronzezeitliche Siedlung liegt NO von der Becehegyi-M eie- 
rei auf einem kleineren Hügel an dem Ufer des Balaton. Die am 
R and der Lössterrasse entlang des Balaton gelegene Siedlung dü rfte  
den O berflächenspuren nach bloss 50X30 m gross gewesen sein. 
Als Ergebnis der Freilegung kam der 14 m lange A bschnitt e iner 
grossen, 5,60—6 m breiten, 2 m tiefen G rube an das Tageslicht. In 
der Ausfüllung konnten zwei Schichten abgesondert w erden: es 
w urde in der unteren, gelblichgrauen (I) und in der oberen dunkel­
grauen Schicht (II) gleichfalls ein reiches Fundm aterial vorgefunden. 
A usser der Keram ik kam en Knochen- und Gew eihgeräte, sowie 
Tierknochen hervor.
Der Fundort stellt die erste solche Siedlung der K isapostag-K ultur 
dar, auf der eine Ausgrabung durchgeführt worden ist. A ufgrund 
des U nterschiedes der K eram ik der un teren  und der oberen Schicht 
konnten w ir — m it H ilfe der unsere Beobachtungen bekräftigenden 
Parallelen  — die K u ltu r  in eine frühere  und in eine spätere, e n t­
w ickeltere Phase teilen. Beide Phasen w erden durch die ovalen, 
zweihenkligen Urnen m it trichterförm igem  Hals, die kugeligen oder 
plattgedrückt-kugeligen H enkelschalen m it trichterförm igem  Hals, 
die tonnen- und verkehrtkegelstum pfförm igen Töpfe, fern e r durch  
solche m it trichterförm igem  Hals gekennzeichnet. Bei den k leineren  
Form enunterschieden sind die in der V erzierung erscheinenden 
Abweichungen viel charakteristischer. Die an dem Hals und  an 
den Henkeln der Schalen und U rnen der un teren  Schicht angebrach­
ten  einfachen, parallel um laufenden gewundenen Stäbcheneindrücke 
w erden an den .ähnlichen Gefässen der oberen Schicht von m it 
K alkinkrustation ausgefüllten, aus der Kom bination der verschie­
denen zickzackförmigen, geschw eiften Linieneindrücken und  E in­
tiefungen gestalteten m annigfaltigen M ustern abgelöst. A uf dem  
Bauch der U rnen und Töpfe der späteren Phase erscheinen an Stelle
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d er durch B esenstriche oder E inritzungen entstandenen V erzierun­
gen der früheren  Phase die senkrechten parallelen Linienbündel 
und  die w aagerecht ringsum laufenden W ellenlinienbündel.
Das in der un te ren  Schicht zum Vorschein gekommene Schalen­
fragm ent von N agyrév-Typ erhöhte die Anzahl der auf die Gleich­
zeitigkeit der beiden K ulturen verw eisenden Daten. Die einigen, in 
den obersten Spatenstichen gefundenen inkrustierten  Scherben, die 
bereits  in die m ittle re  Bronzezeit gereih t werden können, deuten 
bereits  den Abschluss der K ultur an. (Ao.: Museum, Keszthely)
1V. K a l ic z
I. T o rm a
Borsodzsadány, Akasztószer siehe 25 Templomdomb siehe 26.
6 Borsosgyőr. (Kom. Veszprém, Kr. Pápa)
Früheisenzeitliche Siedlung und Hügelgrab, 1968.
Die Forschung hat eine Siedlung der U rnenfelderkultur festge­
stellt. Zufolge der starken V erw itterung des Geländes kam bloss der 
Teil eines einzigen Hauses m it H erdresten  und einigen Pfosten- 
löchem  zum Vorschein. Im Hause und  in den freigelegten sieben 
G ruben fanden w ir ein Fundm aterial von HA-Charakter.
Etwa 1 km  von der Siedlung en tfe rn t, erhebt sich am Ufer eines 
Baches ein künstlicher Hügel (von den Bewohnern als Pityer-dom b 
bezeichnet) m it einem  Halbmesser von 18 m. Es w urde ein Achtel­
te il des Hügels freigelegt. Am Fusse des Hügels stiessen w ir auf 
ein  Brandgrab, dessen Beigabe m it dem  M aterial der freigelegten 
Siedlung übereinstim m t. W ahrscheinlicherw eise w urde dieser Hügel 
n ich t nur wegen des von uns gefundenen Grabes aufgeschüttet. Die 
völlige Freilegung könnte, nicht allein  hinsichtlich des Fundm ate­
rials, sondern auch bezüglich des bei uns nur in grossen Zügen be­
kannten B estattungsritus dieser Epoche noch zu w eiteren w ertvol­
len  Ergebnissen führen. Das Ergebnis der Ausgrabung w ar wie 
folgt:
1. die S iedlung und der G rabhügel bereichert die Anzahl der 
Daten, die darau f hinweisen, dass zu Beginn der U rnenfelderkultur 
entlang der T äler der das Bakonygebiet m it der Donau verbinden­
den kleineren F lüsse sich bedeutende W eiterström ungslinien dahin­
gezogen haben;
2. im G ebiet von Borsosgyőr, also am NW -Fuss des Bakony- 
gebietes hat noch zur Zeit der H A -Periode die B estattungssitte der
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früheren archäologischen Periode gelebt; m an hat über die G räber 
Hügel aufgeschüttet. Im Bakonvgebiet gibt es m ehrere T ausend 
künstliche Hügel, über die verschiedene Verm utungen en ts tanden  
sind, tro tz dem, dass es un ter ihnen kaum  authentische fre igeleg te  
O bjekte gibt (Ao. : Archlnst).
E. Patek
7 Bükkszentlászló, Nagysánc (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén, K r. M is­
kolc).
Spätbronzezeitliche-früheisenzeitliche befestig te Siedlung, späte isen ­
zeitliche Siedlung. 1958. ArchÉrt 86 (1959) 202.
Eine m it Erdwall befestigte Siedlung, im grossen und ganzen 
von dreieckigem  Grundriss. Der W all w u rd e  an der östlichen Seite  
der Siedlung durchgeschnitten. In ihrem  Q uerschnitt zeigt sich e ine 
etw a 60—70 cm hohe, aus S teinstücken gelegte kleinere A ufschü t­
tung von dreieckigem  Querschnitt — der eigentliche Kern des E rd ­
walls — . auf die dann die Erde getragen wurde. Die heutige Höhe 
des Walls selbst erreicht stellenweise 2 m. Einzelabschnitte de r E rd ­
befestigung sind nicht von einem W all, sondern von dem das k leine 
Plateau begrenzenden steilen Abhang geschützt. Die NO-SW o rien ­
tierte  Längsachse des von dem Wall und dem steilen A bhang ab ­
geschlossenen Geländes ist etwa 600 m, die kleinere Achse e tw a 400 
m lang. Die Wege zur Erdbefestigung füh rten  zum westlichen bzw. 
nordw estlichen Wall, h ier dürften auch  die Tore gewesen sein. D er 
höchste P unk t der Erdbefestigung ist 458 m ü. M., im inneren G ebiet 
schwankt die Höhe zwischen 440—458 m. Die W asserversorgung 
w ar auf dem sich der Siedlung von NO anschliessenden G ebiet v e r­
m utlich von der auch heute noch vorhandenen  W asserquelle (oder 
von m ehreren Quellen) gesichert.
Die w estliche, grössere Hälfte des E rdw alls ist heute te rrasse n ­
förmig ausgebildet und es ist auch n ich t ausgeschlossen, dass es eine 
ähnliche A nordnung der Erdoberfläche auch zur Zeit der e instigen  
Benutzung zur U rzeit der Erdbefestigung gab. Wir haben 10 P rofile  
in der Grösse von 5X 5 m erschlossen. Im V. Aufschluss kam en die 
G rundrisse von drei aufeinandergebauten Häusern zum Vorschein. 
Die zwei un teren  w aren spätbronzezeitliche, das oberste s tam m te  
aus der La-Tène-Zeit. Ihre Benutzung erstreck te  sich vielleich bis in 
die Frühkaiserzeit. Die Errichtung der S iedlung bzw. die der Festung  
erfolgte w ahrscheinlich gegen Ende de r Bronzezeit. Die B earbeitung  
des ausgegrabenen Fundm aterials ist im Gange, weshalb bezüglich
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d e r  Frage der ku ltu rellen  H ingehörigkeit zur Zeit noch kein  S tand­
p u n k t eingenom men w erden kann.
Eine dreikantige skythenzeitliche Bronzepfeilspitze, eine rhom - 
boide Eisenpfeilspitze aus der Landnahm ezeit, ferner m itte la lte r­
liches Scherbenm aterial (14—15. Jahrhundert?) deuten jene  Perioden 
an , zu deren Zeit d e r Erdwall bew ohn t war. Zweifellos is t jedoch, 
dass sich die Bew ohnerschaft am E nde der Bronzezeit u n d  Spät- 
latènezeit länger im  Inneren des E rdw alls aufgehalten hat. Dies w ird 
in  e rster Reihe von den aus jedem  P rofil in bedeutender M enge 
zum  Vorschein gekomm enen G efässscherben bewiesen. (Ao.: A rch- 
Inst) Taf. 3, 4.
An der A usgrabung haben I. Lengyel, N. Kalicz und  F. Kőszegi 
teilgenom m en.
M. P á r d u c z
8 Felsőtárkány, V árhegy (Kom. Heves, K r. Eger).
Spätbronzezeitliche-früheisenzeitliche befestigte Siedlung, neolith i- 
sche Siedlung, Siedlung aus dem 12— 14. Jahrhundert, 1962, 1964. 
A rchE rt 90 (1963) 299. 92 (1965) 231.
Die A usgrabungen am Burghügel haben wir ebenso w ie die des 
G rossw alls von Bükkszentlászló-N agysánc im Rahmen der U n ter­
suchung der Problem e der spätbronzezeitlichen-früheisenzeitlichen 
E rdw älle  durchgeführt. Der Burghügel ist einer der höchsten P unkte  
des westlichen Bükkgebirges. Sein achterförm iges P lateau h a t eine 
unebene  O berfläche und  ist von zwei Spitzen gekrönt (Höhe: 669 
m  ü. d. M.). Die Befestigung ist einerseits natürlich, anderseits 
künstlich  angelegt. Die erstere ist von dem schwer besteigbaren 
s te ilen  Abhang fast in  voller Länge d e r Befestigung an der N W -Seite 
v e rtre ten , die le tz tere  ist eine n iedere, auf einen aus S teinstücken  
bestehenden  W all aufgeschüttete Erdschicht, im w esentlichen also 
e in  Erdwall. Die S tru k tu r dieser s tim m t m it der des in B ükkszent­
lászló-N agysánc gefundenen W alls überein. Die R ichtung seiner 
Längsachse ist NO-SW, seine Länge beträgt etwa 400 m. Am 
schm älsten  Teil ist das Plateau bloss 8— 10 m breit. L au t den Er­
fah rungen  der bisherigen in zwei Fällen durchgeführten  A us­
g rabungen  liegt der Schw erpunkt d e r  Siedlung auf der den grössten 
T e il in sich fassenden südwestlichen H älfte  des Plateaus. Ih re  Was­
serversorgung w ar innerhalb  der B urg  schwer zu sichern. H ier ist 
e in  einziges karstlochartiges Gebilde zu finden, das heu tzu tage  völ­
lig  wasserlos ist, doch dürfte in  frü h e ren  Zeiten reines W asser ge-
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spendet haben. Auf dem  Burghügel haben w ir 10 Profile, 13 G ra­
ben  und 6 Gruben ausgehoben, doch das bedeutendste Ergebnis ist, 
dass der Grundriss von drei H äusern völlig und der von drei w ei­
te ren  zum Teile freigelegt w erden konnte. Die H äuser sind oblong 
von etw a 350X550 cm-Grösse, m it senkrechten M auern. A ufgrund 
d e r  durch die drei völlig freigelegten Hausform en zur V erfügung 
stehenden Daten konnten w ir m it Recht daran denken, dass zu­
m indest ein Teil dieser H äuser Balkenfundam ente (?) hatte . Besonders 
sicher scheint dies im  Falle  des Hauses Nr. 4. zu sein. Der als F un ­
dam ent dienende Balken blieb n u r dort erhalten, wo er sich beim 
A bbrennen des Hauses verkoh lt hatte. Im Inneren der H äuser zeig­
ten  sich die Spuren einer oder m ehrerer Feuerstellen. Ein Eingang 
konnte  nicht gefunden w erden. Interessant w ar die Beobachtung, 
dass das Hausgeschirr der Bewohner in der NO-Ecke des völlig 
freigelegten Hauses untergebrach t war.
Zwischen den G efässen w aren ein grösseres Vorratsgefäss, fer­
n e r  k leinere oder grössere gleichfalls zur A ufbew ahrung von Spei­
sen  oder Getränken dienende Gefässe.
Es ist bem erkensw ert, dass die bisher freigelegten urzeitlichen 
H äuser einer Strasse ähnlich  am W estrand des Burghügels ne­
beneinander gereiht standen.
D er W all der urzeitlichen Siedlung w urde an dieser S telle jeder 
W ahrscheinlichkeit nach gegen Ende der Bronzezeit errich tet. Je ­
doch d e r erste A nsiedler ist nicht der Mensch der Bronzezeit. Fast 
e in  jeder Aufschluss und  G raben lieferte charakteristische, der 
steinzeitlichen B ükk-K ultur angehörende Scherben. Aus dieser Zeit 
fanden  w ir sogar auch eine kleine Feuerstelle. Es gab auch eine 
solche Grube, in der ausschliesslich zur B ükk-K ultur gehörende 
Scherben waren.
D er Burghügel h a tte  auch zur Zeit der Á rpádén eine Bedeutung. 
D ie h ier gefundene und nach dem Tartarenzug von Béla IV. geprägte 
M ünze bezeichnet vielleicht den Zeitpunkt, zu dem m an die in den 
urzeitlichen  Erdwall eingeschnittene Steinm auer erbaut hat. Die 
Dicke der M auer beträg t 2 m, ihre Höhe erreich t stellenw eise auch 
h eu te  noch 160—180 cm. M it schöner Anzahl kam en Scherben he r­
vor, die sich in das 12— 13. Jah rhundert setzen lassen. Eines der 
in teressantesten  O bjekte der árpádenzeitlichen Siedlung ist der 
K alkfussbodenbelag einer H ütte, auf dem W erkzeuge (Zwickzange, 
H am m er usw. ferner ein Eisenschlüssel) gefunden wurde. W ahr­
scheinlich stand an dieser Stelle eine W erkstatt. Spuren eines
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m onum entalen G ebäudes der Á rpádenzeit konnten w ir auf dem 
durchforschten G elände bislang noch nicht finden. (Ao.: Archlnst) 
Taf. 5.
M. P á r d u c z
9 Gelej, Kanális dűlő. Belteleki kertek  (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén, 
Kr. Mezőkövesd).
Bronzezeitliche G räberfelder, 1963, A rchÉ rt 91 (1964) 253.
Aufgrund d e r im Herman O tto-M useum  zu Miskolc aufbe­
w ahrten alten  Ausgrabungsfunde und der Geländebegehungen 
konnte festgestellt werden, dass in der Nähe des nordwestlichen 
Randes des D orfes Gelej das W estufer des einstigen breiten Bettes 
des Baches Csincse in der m ittleren und  Spätbronzezeit als Siedlung, 
das östliche U fer als G räberfeld benu tzt wurde.
Im Laufe d e r  1962 durchgeführten  Probeausgrabung stellte es 
sich heraus, dass sich in diesem G ebiete eine frühbronzezeitliche 
(H atvan-K ultur), m ittle re  bronzezeitliche (Füzesabony-Kultur), spät­
bronzezeitliche (M uhi-K ultur) und von dem Ende der Bronzezeit 
stam m ende bzw. früheisenzeitliche (HA-B) Siedlung befindet. Gleich­
zeitig konnte auch  ein sarm atenzeitliches G rab freigelegt werden.
Die Zielsetzung der Ausgrabung von 1963 w ar die Ergründung 
des zur Siedlung gehörenden G räberfeldes.
Bei der E röffnung einer k leineren Sandgrube in der Kanális 
dűlő stiess m an au f die ersten Funde und  im Jah re  1941 wurden 
12 Skelettgräber aus der m ittleren  Bronzezeit freigelegt. Unsere 
G rabungsprofile haben w ir neben der einstigen, noch sichtbaren 
Sandgrube ausgesteckt. Da m an von dieser S telle 180 m entfernt 
nach NW in e iner offenen Sandgrube ebenfalls G räber gefunden 
hat, fingen w ir an  auch neben dieser zu forschen. Dem Anschein 
nach haben w ir  aber nicht die G räber eines zusam m enhängenden 
Gräberfeldes, sondern  die zweier k leineren  Begrabungsstätten ge­
funden. Deshalb benannten w ir die A usgrabungsstätte in der Flur, 
genannt K anális G räberfeld I und die von da etw a 180 m w eiter 
in  der Flur, genann t Belteleki kertek  befindliche G räberfeld II.
Im G räberfeld  I kamen die S kelettgräber der Füzesabony-Kul­
tu r  und die B randgräber der M uhi-K ultur zum Vorschein. Im Ge­
biete des G räberfeldes II fanden w ir  n u r  die G räber der Füzes­
abony-K ultur. U nsere  Forschungen bewiesen, dass sich im G räber­
feld I die B randgräber der M uhi-K ultur auf ein viel grösseres Ge­
b iet erstreckten als die G räber der Füzesabony-K ultur.
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Im  Zuge der A usgrabung haben w ir insgesamt 101 G räber fre i­
gelegt, von denen 70 G räber zu dem K reis der Füzesabony-K ultur 
und  31 G räber zu dem der M uhi-K ultur gehören. Die Zahl d e r  G rä­
ber der Füzesabony-K ultur betrug 43 im  Gräberfeld I und  27 im 
G räberfeld II.
Der B estattungsritus der Füzesabony-K ultur ist ziemlich streng  
WO oder OW (w ahrscheinlich nach Geschlechtern) orien tiert. Aus 
auffallend vielen G räbern  fehlten die Skelette . In 18 G räbern  w aren  
bloss Beigaben ohne Skelette. Auch das einzige Brandgrab d e r Fü­
zesabony-K ultur, das wahrscheinlich in die Spätphase der K u ltu r 
gehört hatte , legten w ir im G räberfeld II frei. Das Grab lag leider 
nahe der Oberfläche und blieb deshalb schlecht erhalten.
In den G räbern fanden w ir sehr reiche Gefässbeigaben. Die 
M etallgegenstände w aren vor allem to rd ie rte  Bronzenadeln. In  einem  
G rab kam en auch verschiedene Bronzeanhänger vor, die sowohl vom 
G esichtspunkt der kulturellen  wie auch  der chronologischen Be­
stim m ungen bedeutend sind.
Die freigelegten G räber zeugen ü b e r eine grosse M ortalitä t der 
juvenilen  A ltersgruppe. In den S kelettgräbern  haben w ir in 9 Fäl­
len eine geflissentliche Störung der dam aligen Zeiten festgestellt, 
die in einem  Falle bald nach der B estattung  erfolgt ist. Im  G ross­
teil d e r  gestörten G räber w urden die Beigaben zurückgelassen.
Von den G räbern der spätbronzezeitlichen M uhi-K ultur w aren 
25 U rnengräber, 4 B randschüttungsgräber, ein Gefäss en th ie lt keine 
Asche und  ein kleiner Bronzefund kam  ebenfalls ohne A schenüber­
reste hervor. Einen Teil der U rnengräber fanden w ir in  einem  
sehr schlechten Erhaltungszustand, da sie der Oberfläche seh r nahe 
lagen. In die G räber w urden reiche Gefässbeigaben und  Bronze­
gegenstände gelegt. Die Bronzen sind Fragm ente verschiedener 
Gegenstände; verschiedene Nadeln, K nöpfe, Spiralen, K ette , Ring, 
M esser, des öfteren zusammengeschmolzen. Vorläufig kann  bezüg­
lich der A usdehnung des G räberfeldes d e r M uhi-Kultur kein Schluss 
gezogen werden. (Ao.: Archlnst). Taf. 6.
M itarb.: E. Patek. An der A usgrabung nahmen noch der A n th ro ­
pologe J. Nemeskéri und der Zoologe S. Bökönyi teil.
N. K a l i c z
10 Hévízgyörk, Kaparóházi dűlő (Kom. Pest, Kr. Gödöllő).
Neolithische Siedlung. 1965, RégFüz 19 (1966) 9.
Auf dem flachen U ferteil des rech ten  Ufers des kleinen Em se- 
Baches deuteten die an der O berfläche liegenden Scherben eine
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kleinere Siedlung der neolithischen transdanubischen L inienband­
keram ik-K ultu r an.
Im Laufe der Probeausgrabung haben  w ir eine k leinere  und 
eine grössere G rube freigelegt. Aus diesen kamen die m it N oten­
kopf verzierten Gefässfragm ente der L inienbandkeram ik-K ultur zum 
Vorschein. Aus den dickeren, unverz ierten  Fragmenten konn te  ein 
grösseres V orratsgefäss zusam m engestellt werden. Beachtensw ert 
sind jene Gefässfragm ente, die aus d e r in  O stungam  einheim ischen 
A lföld-L inienbandkeram ik sowie aus de r im Süden verb re ite ten  
V inca-K ultur stam m ten  und zu e in e r chronologischen P aralle li­
sierung  geeignet sind. Es kam auch ein  flacher kleiner Idolkopf zum 
Vorschein. Die zwei D urchbohrungen an  dem oberen Teil weisen 
d a rau f hin, dass m an diesen aufgehängt getragen hat.
Aufgrund der Beobachtungen an  O rt und  Stelle, sowie d e r  zum 
Vorschein gekom m enen Funde kann  festgestellt werden, dass die 
k leine Siedlung von Hévízgyörk eine de r östlichsten F undo rte  der 
transdanubischen Linienbandkeram ik ist. Der einheitliche C harak ter 
des Fundm aterials w eist darauf hin, dass die Siedlung n u r  kurze 
Z eit bewohnt w urde. (Ao.: M useum Aszód) Taf. 7.
N . K a l i c z
Ipolytölgyes siehe 41.
11 Kardoskút, (Kom. Békés, Kr. Orosháza).
Skythische Siedlung, Siedlung und  G räberfeld  aus dem 5. J a h r­
hundert, 1967—68, A rchErt 95 (1968) 127— 128.
Der F undort liegt an der linken  S eite  der von Orosháza nach 
K ardoskút füh renden  Landstrasse, e tw a  1 km weit von der Eisen­
bahnstation K ardoskút an einem sich hervorhebenden P u n k t des 
U fers des einstigen Aranyad-Bächleins. Im  Laufe der in zwei Jah ren  
durchgeführten  A usgrabungen haben  w ir  53 Gruben, 2 Öfen, 3 
G räber und 4 H ausgrundrisse freigelegt. Die an der S iedlung be­
obachteten Erscheinungen können in  d ie Skythen- und H unnenzeit 
gere ih t werden.
U nter den skythenzeitlichen e rw ähnen  w ir 2 G räber (G rab 1 
u n d  3i). Das H ockerskelett des G rabes 1 in  einer etwas b ienenkorb- 
förm igen G rube ru h te  in einer L ehm bew urf- und Schlackenschicht. 
Seine Beigaben —  Schüsseln m it eingezogenem  Rande, Sp innw irte l 
—  lassen über das A lter des Grabes keinen  Zweifel zu. Von dem, 
e tw a  60 cm u n te r  dem Grabe liegenden  Boden derselben G rube 
kam  eine doppelkegelförmige Urne, ein  zweihenkliger g rau er schei-
105
bengedrehter und gleicher henkelloser Napf zum Vorschein. W ir 
w issen nicht, ob sie die Beigaben des Grabes 1 sind oder zu einem  
neueren  Grab gehören. Das w ahrscheinlich ist der letz tere  Fall. Das 
G rab 3 scheint, da w ir keine Spur von K nochenüberresten fanden, 
sym bolisch zu sein. Ein hochhenkeliger, grauer, scheibengedrehter 
N apf und zwei M ahlsteine w aren die Beigaben.
In  der Nähe des Grabes 1 kam m it Lehm bew ürfen zusam m en 
ein H aufen von Scherben zum Vorschein. Da der Fundkom plex 
hoch gelegen w ar (bloss in einer etw a 30—35 cm-Tiefe), kann  an­
genom m en werden, dass w ir es m it dem durch Pflügen gestörten  
R est des gestam pften und  durchbrannten Fussbodenbelag eines 
skythenzeitlichen Hauses zu tun  haben (Haus Nr. 1.). Die Form  
des Grundrisses kann n ich t festgestellt werden. D er gestam pfte 
Fussbodenbelag des Hauses Nr. 2. und seine Pfostenlöcher weisen 
auf ein oblonges Haus m it etw a 2,5X4,20 m Massen. Die sky then ­
zeitliche Siedlung charakterisieren jene Scherbenhaufen, die w ir 
m ehrm als 35 bis 70 cm tief gefunden haben. Dem A nschein nach 
w urden  die Scherben, m anchm al eines Gefässes, jedoch höchstens 
von drei Gefässen seinerzeit auf das damalige Niveau aufgelegt.
Die skythenzeitlichen G ruben sind m eistens kegelförm ig, sel­
ten er völlig unregelmässig. Aus diesen und aus den Scherbenhaufen 
kam  ein sehr gutes keram isches M aterial zum Vorschein. W ir kön­
nen jedoch bereits je tz t bem erken, dass von dieser Siedlung keine 
K eram ik keltischen C harakters hervorgekom m en ist. H ierauf g rü n ­
den w ir die Feststellung, dass die Siedlung aus der A nfangszeit des 
skythischen Einflusses stam m t und den keltischen V ordrang nicht 
m eh r erlebt hat. Ihre  Zeit kann daher in die Periode von der M itte 
des 6. Jahrhunderts bis zum Ende des 4. Jah rhunderts  gesetzt 
w erden.
Als reich kann auch der hunnenzeitliche Teil der S iedlung an­
gesprochen werden. Zwei Hausgrundrisse, zwei Öfen, ein K inder­
g rab  und zahlreiche G ruben, sowie die gut brauchbaren  Ton-, 
K nochen- und M etallfunde haben gute Beobachtungsm öglichkeiten 
geboten. Bestim mt aus der H unnenzeit stam m en zwei oblonge H aus­
grundrisse m it gestam pftem  Fussbodenbelag. Ihre Form  w ird  ausser 
dem  gestam pften G rundriss auch von den Pfosten- bzw. P fahllöchern  
bestim m t. Besonders in teressant ist der Hausgrundriss Nr. 3. (auch 
seine Masse sind grösser: 3,5X5,5 m), der etw a 50— 60 cm u n te r 
das einstige Niveau gesenkt war. Die zwei in die Erde vertieften  
Öfen w erden anhand der in  den Fussbodenbelag geklebten Scherben-
106
fragm enten in d ie H unnenzeit datiert. Ih re  Backfläche beträg t etw a
1 m2, beide geh ö rten  zu dem in die E rde eingetieften Typ. Das Grab
2 ist S—N o rie n tie rt und enthielt keine Beigaben.
Die A bfallg ruben  dieser Epoche sind ausserordentlich gross und 
haben in den m eisten  Fällen eine unregelm ässige Form. Ihre  Tiefe 
beträgt 220— 250 cm und ihr D urchm esser schw ankte im allgemei­
nen zwischen 170— 270 cm, erreichte jedoch in einzelnen Fällen 
sogar 600— 700 cm. Die Gruben des Z eita lters w aren zumeist an 
Knochen- und  Scherbenm aterial sehr reich, obwohl es auffallend 
w ar, dass in e inzelnen  Fällen die grossen G ruben weder Gefäss- 
scherben noch K nochen enthielten.
Wir lenken d ie Aufm erksam keit auf die G rube Nr. XXX. in 
welcher zwei G efässe von dakischem Typ (das eine in intaktem  Zu­
stand) zum V orschein  gekommen sind. Ihre  Angehörigkeit zur 
Hunnenzeit w ird  auch  durch das sonstige Scherbenm aterial der 
Grube bewiesen. D iese Erscheinung verw eist auf ein interessantes 
historisches P roblem . Zur Zeit kann n ich t nachgewiesen werden, 
dass auf diesem  G ebiet die zu Beginn unserer Zeitrechnung be­
ginnende dakische K u ltu r auch noch die H unnenzeit erlebt hätte. 
Es ist jedoch zu verm uten, dass der hunnische Einbruch die auf 
dem Gebiete d e r  M oldau und von O ltenien auch in dem 3—4. Ja h r­
hundert nachw eisbaren  Völker nord th rak ischer H erkunft (Karpi?) 
m it sich gerissen hat. Diese Zusam m ensetzung der Keram ik w ieder­
holt sich auch im  M aterial der berühm ten  hunnenzeitlichen Grube 
der M ácskovics-Ziegelfabrik zu Szabadka.
Viel ist von d e r  Bestimmung des K nochenm aterials zu erw arten, 
insbesondere in  d e r Frage, ob die Bevölkerung Tiere gehalten hat 
und  wenn ja, w elche  Tiere gezüchtet w urden. (Ao.: Archlnst) Taf. 8.
M. P á r d u c z
12 Keszthely, F enékpuszta  I—IV (Kom. Veszprém, Kr. Keszthely).
Kupferzeitliche Siedlungen, 1964, A rchÉ rt 92 (1955) 151. Bakay, K., 
Kalicz, N., Sági, K .: Veszprém m egye régészeti topográfiája (Die 
archäologische Topographie des Kom i tats Veszprém) 1966. 79.
MRT I.
Die F undorte  liegen auf dem w estlichen Rand des südlich von 
Fenékpuszta tie f  in  den Sumpf des Balaton hineinreichenden niede­
ren  Hügelrückens.
I. Schilfw irtschaft. Beim A btragen der Erde zeigte sich an der 
planierten O berfläche eine dunkle V erfärbung. Nach der Reinigung
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und Freilegung stellte sich heraus, dass eine sich halbbogenförm ig 
dahinziehende 52 m lange, 3—4 m breite W ohngrube gestört w urde. 
Die Freilegung zeigt, dass w ir kaum einer gewöhnlichen Behausung 
gegenüberstehen. Es gehörten  nähm lich 5 Öfen zu ihr, von denen 
w ir neben zwei, angebrannte  menschliche Schädel fanden und  es 
kam auch ein aus Seem uschel erzeugtes Tritonhorn zum Vorschein, 
welches nach dem Fund von Békásmegyer das zweite heim ische 
Exem plar darstellt. Seine m editerranischen Beziehungen sind allge­
mein bekannt, es w urde zu rituellen Zwecken gebraucht.
Die Funde gehören zu dem Kreis der kupferzeitlichen B alaton- 
G ruppe, doch sind ausser den südlichen (nordbalkanischen) E lem en­
ten auch die ostalpinischen Elemente sehr bedeutend. A uch die 
V erw andschaft m it der M ondsee-K ultur kann festgestellt w erden. 
Einige un ter dem Abfall gefundenen Steinstöpsel weisen d a rau f­
hin, dass auch die durchbohrten  S teingeräte h ier erzeugt w orden 
sind.
II. Südlich der W ohnsiedlung der Am tsstelle fü r W asserwesen. 
Die Siedlungsstelle w urde am U ferrand etw a 400 m nördlich des 
vorher erw ähnten Fundortes durch einen kleineren Fleck der Scher­
ben an der Oberfläche angedeutet. Im Zuge der Freilegung haben  
w ir zwei Abfallgruben, einen grösseren Lehm bew urf fleck und  
zahlreiche Pfostenlöcher beobachtet. Ein Teil dieser le tz teren  
stam m te von gespaltenen Pfosten her, w ahrscheinlich ist ein grosses 
alleinstehendes Haus von einer Pfostenkonstruktion an dieser S telle  
gestanden. Die hervorgekom m enen Funde gehören der kupferze it­
lichen Balatoner G ruppe an und weisen ausschliesslich nordbalkan i- 
sche Elem ente auf. (Doppelkonische Gefässe m it polierter A ussen- 
wand und kannelierter Verzierung.) Die Siedlung w ar ausser den 
Lasinja- und V inca-Plocnik-K ulturen durch starke Fäden auch an 
die Ludanice- und Bodrogkeresztür-G ruppen geknüpft.
III. W ohnsiedlung der Am tsstelle fü r W asserwesen. Etw a 200 m 
nördlich von dem vorher erw ähnten Fundort konnten bei der L ehm ­
gew innung an der Böschung der Lehm grube zwei kleinere V erfä r­
bungen beobachtet w erden.
Im Laufe der Reinigung und der Freilegung zeigten sich do rt 
in der Erde zwei k leinere  Gruben. Eine w ar zylinderförm ig und  
en th ie lt das Fragm ent von zwei grösseren Gefässen, von w elchen 
das eine ein grosses rippenverziertes Gefäss w ar, das andere — ein 
netzverzierter Eim er — konnte zusam m engestellt werden. In  der 
anderen G rube fanden w ir bloss einige Gefässfragm ente. Die Funde
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sind charakteristische Denkm äler der spätkupferzeitlichen Pécel- 
(Badener-) K u ltu r.
IV. B ahnw ärterhaus. Etwa 150 m  nördlich von dem voran­
gehenden F undo rte  zeigten sich in  der V erfärbung des Profils der 
Lehmgrube Scherben . In dem h ier eröffneten Profil haben w ir 2 
Gruben freigelegt. In  diesen w urden  ausser Gefässscherben Stein­
klingen und S p litte r  gefunden. Die zum Vorschein gekommene 
Funde gehören in  den Kreis der kupferzeitlichen Balaton-Gruppe 
und  stimmen m it dem  Fundm aterial des I. Fundortes überein. (Ao.: 
Museum Keszthely). Taf. 9.
N . K a l ic z
13 Keszthely, Söm ögye-dűlő und Legelő-dűlő. (Kom. Veszprém, Kr. 
Keszthely)
Neolithische S ied lung . 1964.
Die Bergungsgrabung bezweckte den genauen Fundort des von 
früher her bekann ten , m it Steinpackung versehenen Grabes von 
Keszthely aus d e r H ügelgräberkultur festzustellen und weiteres 
Fundm aterial zu erschliessen, da uns die Denkm äler des bedeuten­
den Fundortes d e r  H ügelgräberkultur zur Zeit n u r aus a lten  schrift­
lichen M itteilungen zur Verfügung stehen: Hampel, J .: A bronzkor 
emlékei M agyarhonban (Die D enkm äler der Bronzezeit in  Ungarn) 
II. Bp. 1892. 63— 64.
Trotzdem, dass w ir unsere A usgrabung aufgrund der Aufzeich­
nungen des M useum s zu Keszthely begannen, konnte das gesuchte 
D enkm alm aterial n ich t gefunden w erden. Es kam en jedoch ein Teil 
aus dem Pfostensystem  eines H auses der Lengyel-K ultur m it weni­
gem Fundm aterial ans Tageslicht. W ährend uns frü h er von diesem 
Gebiet bloss charakterlose prähistorische Scherben bekannt waren, 
ist als Ergebnis un se re r A usgrabung wahrscheinlich, dass auch das 
von hier frü h e r zum  Vorschein gekom m ene Scherbenm aterial an 
die Siedlung d e r Lengyel-K ultur gebunden w erden kann. (Ao.: Mu­
seum  Keszthely)
E. P a te k
14 Letenye, Szentkeresztdom b (Kom. Zala, Kr. Letenye)
Neolithische S iedlung, kupferzeitliche Siedlung, römische Gräber, 
m ittelalterliche Siedlung, 1965, A rchÉ rt 93 (1956) 292.
Die m it dem  Überschw em m ungsgebiet der M ur um nom m ene in­
selartig hervo rtre tende  Geländebildung w urde abgetragen, wodurch
die vorangehende bzw. parallel verlaufende R ettungsgrabung nötig 
gem acht wurde.
Die ersten  Siedler von Szentkeresztdom b w aren die neustein­
zeitlichen M enschen der Lengyel-K ultur. Aus drei kleineren Gruben 
kam en Funde hervor, sehr dünn- und dickw andige Gefässfrag- 
m ente, die oft Reste der roten Bemalung bew ahrten. Es w urden  auch 
viele gespaltene Steingeräte und Tonlöffel gefunden, ferner kam 
auch ein stark  beschädigter Idolkopf zum Vorschein. Die Funde 
stam men aus der ersten  H älfte der Lengyel-K ultur. Das Leben der 
Siedlung auf dem Fundort dürfte  nu r ganz flüchtig eine kurze Zeit 
angedauert haben.
Die m eisten Funde und Siedlungsobjekte stam m en aus dem 
Kreise der kupferzeitlichen Balaton-Gruppe. Obwohl w ir Wohn­
häuser nicht gefunden haben, ist die Zeitdauer der Siedlung nicht 
n u r  von den vielen Funden, von den u n ter den Abfällen gefundenen 
durchbrannten Lehm bew urfstücken und H erdplatten  bewiesen, son­
dern  auch die aus der K upferzeit zum ersten  Male beobachteten 
Festungsspuren deuten darauf hin. Ein D ritte l des Hügels w ar von 
einem  breiten tiefen G raben m it keilförm iger Sohle durchschnitten, 
der etwa 2 m  tief und bei seiner Öffnung etw a 4 m b reit w ar. An 
seiner Südseite haben w ir in 60—80 cm -A bständen Pfostenstellen 
von 25—35 cm -Durchm esser beobachtet, die im  freigelegten Teil 
den Rand des G rabens folgten. Die Siedlungsspuren zeigten sich an 
beiden Seiten des G rabens, so konnte der Schutzcharakter wegen 
der beschränkten Zeit der Ausgrabung nicht bestim m t werden.
Die zum Vorschein gekommenen Funde zeigen m it den nord- 
balkanischen Lasinja- und  V inca-Polcnik-K ulturen, ferner m it dem 
Fundm aterial von Typ K anzianberg-V illach (Österreich) viele ver­
w andte Züge. Die Form  und Verzierung der Gefässe v errä t vor 
allem  das Ü bergew icht der nordbalkanischen Elem ente (doppel­
konische Schüsseln, kannelierte  Verzierung, dunkelgefärbte, polierte 
Aussenwand), doch fehlen auch die auf das V orhandensein der ost- 
alpinischen Elem ente verw eisenden Henkelkrüge, ink rustierte  Frag­
m ente nicht. Die örtlichen Vorgänge w erden von den vielen Ton­
löffeln, dem sog. Papageienschnabelhenkel usw. vertreten . Beach­
tensw ert ist ausser den ergänzten Gefässen das F ragm ent einer 
kleinen tönernen T ierstatue und eine m it viereckigem  Stielloch 
versehene, aus Geweih gefertigte, etw a 50 cm lange S tre itax t. Die 
Funde w erden durch viele verw andte Züge an die G ruppe von
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Ludanice (Slowakei) und  die von Bodrogkeresztúr (Alföld) ge­
knüp ft.
W ir haben einige bienenkorbförm ige und  sonstige G ruben frei­
gelegt, die dem K reis de r frühbronzezeitlichen Z ök-K ultur angehört 
haben . In diesen fanden  w ir wenige Funde vor. Über einer kupfer­
zeitlichen Grube haben  w ir eine glattgeschm ierte, durchbrannte 
ru n d e  Feuerstelle fre igeleg t, an die eine zylinderförm ige G rube an­
geschlossen war, die auch  die kupferzeitliche G rube durchschnitt. 
A us der Zöker G rube kam en m it zahlreichen anderen Gefässfrag- 
m en ten  auch eine Fussschüssel zum Vorschein, in ihrem  Inneren 
m it  einem eingeritzten  Sternm otiv. Die zur Zök-K ultur gehörenden 
G efässfragm ente sind im  allgemeinen dunkelfarben und  haben zu­
m eis t eine rohe O berfläche.
In der röm ischen Z eit w urde der Szentkeresztdom b (Heiliger­
kreuzhügel) w ahrscheinlich  nur zwecks B estattungen gebraucht. 
D iese Zeit w ird von Brandschüttungs- und U m engräber m it sehr 
ärm lichen Beigaben ve rtre ten . Die G räber sind zum eist runde G ru­
b en  m it 60—90 cm -D urchm esser, die zuweilen auch von Ziegelfrag­
m en ten  bedeckt w aren . Ih re  Beigaben bestanden bloss aus einigen 
Gefässen, Scherben, zusam m engebrannten Bronze- und  Eisengegen­
ständen. Es kam auch  ein Knochenkamm  zum Vorschein.
Zu der m itte la lterlichen  Kirche und  zu den G räbern  gehörten 
bloss einige G ruben, m it wenig Tierknochen und G efässfragm enten. 
(Ao.: Museum Nagykanizsa). Taf. 26.
M itarbeiter: I. H orváth , N. Parádi, I. Torma.
N. K a l ic z
15 Letkés, K ertészföldek-W asserstandsm eldestation (Kom. Nógrád, Kr. 
Szob).
K upferzeitliche S iedlung, bronzezeitliches G räberfeld, árpádenzeit- 
liche Siedlung, 1964— 65, 1967; ArchÉrt 92 (1965) 232, 93 (1966) 292, 
95 (1968) 128.
In der nördlichen G em arkung des Dorfes Letkés, auf dem östlich 
d e r W asserstandsm eldestation des Flusses Ipoly leicht ansteigenden 
H ügelrücken (auf den  sogenannten K ertészföldek) haben L. Papp im 
J a h re  1964, sowie d e r V erfasser dieses Berichtes 1965 und  1967 55 
G räber eines zur H ügelgräberkultur gehörenden G räberfeldes aus 
d e r  Bronzezeit freigelegt. Die Gräber haben, gemäss der Bezeugung 
d e r  für die B alatoner G ruppe charakteristischen, in Streufunden
I l l
zum Vorschein gekom m enen K eram ik eine kupferzeitliche S iedlung 
gestört. M ehrere G räber des G räberfeldes w urden hingegen, so wie 
dies das keram ische M aterial einiger G ruben auch beweist, vorw ie­
gend von Siedlern der Á rpádenzeit geplündert.
Die Bestattungen tragen  die Zeichen m annigfaltiger R iten  an 
sich. Sie sind der n icht w eit gelegenen und grösstenteils gleich­
altrigen B estattungen von Szalka ähnlich. (A. Tocik: Die G räber­
felder der karpatenländischen H ügelgräberkultur. Prag, 1964.) Die 
G räber w aren  von w enigen A usnahm en abgesehen in der Form  von 
S teinringen  und m ehrfachen Steinpackungen von am orphen Roh­
steinen und  Bachkieseln begleitet.
Ein Grossteil ih rer w ird  von der K eram ik der Periode BB2, 
doch im überw iegenden Teil von der der BC charakterisiert. Die 
frühesten  sind auch in Letkés, so w ie in Szalka und in den H ügel- 
g räberfe ldem  der m ittle ren  Donaugegend im allgem einen die 
Skelettgräber. (Kőszegi, F. A rchÉrt 91 (1964) 14.) Gewiss deshalb 
fanden w ir gerade in einem  der grössten Skelettgräber (Nr. 37) m it 
S teinring und  Erdbank Bronzen von Koszider-Typ vor. (Ao.: Arch 
Inst) Taf. 10.
L. N a g y
16 Letkés, Kertészföldek-Vízfogó (Kom. Pest, Kr. Szob).
Neolithische Siedlung ; G räber ; späteisenzeitliche Siedlung; kaiserzeit­
liche Siedlung; G räber aus dem 5. Jah rhundert; m itte lalterliche 
Siedlung; 1965—66; RégFüz 19 (1966) 24, 65. A rchÉrt 94 (1967) 219, 
222, 226, 233.
Der Fundort K ertészföldek zieht sich in der nördlichen Ge­
m arkung des Dorfes Letkés, dem grossen S-Bogen des Flusses 
Ipoly entlang in N—S-Richtung. An der Oberfläche des le ich t an ­
steigenden Rückens en tdeckten w ir bereits im Laufe der früheren  
Geländebegehungen K ultu rspuren  aus verschiedenen Zeiten. In 
1965—66 führten  w ir an dem  südlichen, Vízfogó genannten  A b­
schnitt Forschungen durch.
Das Forschungsgelände um fasste 1130 m 2. Von diesem  be­
standen 950 m 2 aus zusam m enhängenden Blocks, nordöstlich von 
der Rückbiegung des Flusses Ipoly in etw a 80—90 m E ntfernung  
innerhalb  des vom Hochw asser stark  abgetragenen U berschw em - 
m ungsufer. W eiter nach Norden, w urde der übrige Teil des zur 
Freilegung bestim m ten Gebietes aufgrund der an der O berfläche 
deutlichen Siedlungsflecke, in kleinere Blocks geteilt.
I. Neolithische Siedlung, G räber. Von den auf dem freigelegten 
G ebietsabschnitt zum  Vorschein gekom m enen G ruben können zwei 
grössere als zum  Volk der jüngeren linear keram ischen K u ltu r ge­
hörend und zugleich als W ohngrube angesehen werden.
Die charakteristische Keramik d e r Siedlung te ilt sich im grossen 
und  ganzen in  zwei, voneinander sich s ta rk  absondernde, zwar hin­
sichtlich der Gefässform en gew isser-m assen verw andte G ruppen; 
in  die Gruppe de r aus gröberem Ton w eniger sorgfältig hergestell­
ten , sowie der aus feinerem  Ton sehr gut, ja  vorzüglich bearbeiteten, 
edelförmigen, völlig ausgebrannten Gefässe.
Die M ehrheit der ersteren besteh t aus grösseren Gefässen. Ihre 
Farbe ist g rösstenteils lebhaft, hell, seltener dunkelziegel- oder 
kaffeebraun. Z um eist sind sie sorgfältig  geform t, auch ihre Ober­
fläche ist m it ziem licher Sorgfalt geglätte t. Es befinden sich un ter 
ihnen, an die Erzeugnisse der K örös-K ultu r erinnernde grosse Vor- 
ratsgefässe m it gedrungenem , ovalem K örper, hohem, leicht trich te r­
förmigem H als; doch sind sie grösstenteils von gedrückt-kugeliger 
Form  („Bom benform ”). Die plastische V erzierung um fasst, m it den 
dicht angew endeten, m annigfaltig ausgebildeten Buckeln, m it den 
diese verbindenden oder von ihnen unabhängigen finger- und nagel­
eingedrückten Reihen, Leisten, B ändern  den bedeutenden Teil der 
V erzierungselem ente des einheim ischen Neolithikum s; doch fanden 
w ir auch ungezierte  Gefässe. Als V erzierung  gilt auch die am  M ün­
dungsrand der bom benförm igen grösseren Gefässe aussen, aber auch 
innen angew andte, kragenförm ig um laufende, dunkelgraue Be­
malung.
Von den zu le tzt erw ähnten G efässen feh lt die fü r diese Zselizer 
K eram ik charakteristische unterbrochene Linienm usterverzierung. 
Eine Ausnahm e konnte  jenes Gefäss gew esen sein, an dem ein klei­
nes Tier- (Hund?-) Idol, an beiden Seiten  m it der kennzeichnenden 
Verzierung, die R olle des Henkels gespielt hat.
Wenn w ir die Anwendung d ieser V erzierungsart suchen, so 
fü h rt dies zu e iner anderen Gefässgruppe. In diese gehören die eigen­
artig  halbovalen, grösseren oder k leineren , feiner oder mässig fein 
bearbeiteten, dunkelgrauen oder b raunen , ferner die — bloss in 
Fragm enten zum  Vorschein gekom m enen — aus feinem  M aterial 
erzeugten, völlig ausgebrannten, m eist hellbraunen  und grauen, m it 
zylindrischem  H als versehenen topfförm igen und kleinen Gefässe 
m it einem Henkel.
Der grössere Teil der aus feinem  M aterial erzeugten und sorg-
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faltig  ausgearbeiteten Gefässe gehört zu den kleineren, dünn­
wandigen, bom benförm igen Schalen. Sie sind m eist dunkelgrau, 
b raun  bemalt, im allgem einen m it die Oberfläche des Gefässes be­
deckenden, w aagerecht, zickzackförmig, zuw eilen senkrecht einge­
ritz ten , doppelten oder dreifachen Linienbündeln, in regelm ässigen 
A bständen durchschnitten  oder von einzelnen, paarigen, dreifachen, 
eingetieften linsenartigen Punkten unterbrochen. Häufig ist das 
geschw eifte L inienbündel der doppelte Spiralm äander, das „gerade” 
und  geschweifte, traubenförm ige Linienbündel. Auch die an die 
B ükker L inienführung erinnernde Verzierung kom m t vor.
Einige der aus feinem  M aterial und fein bearbeiteten, grössten­
teils kleineren Gefässe w urden durch „A ussparungen” verziert, die 
A bstände zwischen den Bändern sind abwechselnd kräftiger poliert 
oder ro t bemalt. Jedoch können w ir diese V erzierungsart auch auf 
einigen grösseren, vor allem halbovalen Gefässen antreffen.
Auch die Fragm ente zahlreicher, m it Röhrenfuss versehener 
Gefässe sind aus den verschiedensten Schichten hervorgekom m en. 
Ih r  Fussteil ist niedrig, bei einigen massiv. Ih re  H ierhergehörigkeit 
w ird  m eist auch durch die Verzierung verraten .
Die Zahl der authentisch hierhergehörenden W erkzeuge und 
G eräte  ist gering. Bedeutender un ter ihnen ist ein kleiner, schuh­
leistenförm iger, ein von der Seite her gesehen quadratischer S tein ­
hobel, m ehrere trapezförm ige geschliffene Steinhobel, das S tück von 
einem  Steinham m er m it Stielloch, zahlreiche zugehauene S tein ­
schaber, K ratzer, Bohrer, einige von ihnen aus Obsidian.
Am W estrand des freigelegten Gebietes kam en ein, am  O strand 
zwei auf ih rer linken Seite ruhenden H ockerskelette ohne G rab­
flecke ans Tageslicht (letztere zwei von M. Párducz erschlossen). In 
der G raberde der letzteren w aren Zselizer keram ische Fragm ente 
eingebettet. Das als erstes erw ähnte Skelett w urde lange nach der 
B estattung verstüm m elt.
Der W ert der Siedlung Letkés-Vízfogó liegt in ih re r geographi­
schen Lage; dadurch näm lich, dass sie in der Nähe der Ostgrenze 
der Region liegt, in der die Zseliz-Keramik vorherrschend w ar.
II. Späteisenzeitliche Siedlung. Die M ehrheit der in dem nordöst­
lich von der Rückbiegung des Flusses Ipoly etw a 100 m en tfe rn t zusam ­
m enhängend freigelegten Gebiet zum Vorschein gekom m enen G ru­
ben verschiedener Form  und Grösse ist zweifelsohne keltischen U r­
sprunges. U nter ihnen haben zwei, die G rube Nr. 2 und 3 ih re r 
Grösse, Ausbildung und der Einrichtung der Feuerstelle nach,
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den Charakter e in e r Wohngrube. M ündungsdurchm esser (in der 
Ansicht von oben unregelm ässig rund) 380X330 bzw. 460X390 cm, 
Boden tiefe 125 bzw. 80 cm, im letzteren Falle m üssen w ir jedoch 
auch etwa 125 cm -A btragung in B etracht ziehen. — Eine dritte 
G rube mit e iner fas t regelmässig kreisförm igen M ündungsöffnung 
ha tte  bloss 175X170 cm als Durchm esser m it e iner zylindrischen 
Aushöhlung. A uf dem  145 cm tief liegenden Bodenteil und w eiter 
oben haben sich 4— 5 cm dicke Holzkohlenaschenschichten abgela­
gert. In die eine Zselizer W ohngrube w urde eine Feuergrube einge­
graben.
Um die M ündungsöffnung dieser G ruben und in ih rer Auf­
schüttungserde sind  rotgebrannte Lehm bew urfstücke m it Rutenab­
drücken in gerin g ere r oder grösserer Menge eingebettet, in die Um­
gebung der M ündung der grösseren G ruben sind — zweifellos man­
gelhaft erhalten  —  runde Pfostenlöcher in den Boden eingetieft.
In ihrer N achbarschaft kamen m ehrere verm utlich hierherge­
hörende, 110— 130 cm tiefe, zum Teil um gekehrte bienenkorbför­
mige, zum Teil unregelm ässig ausgebildete 110— 130 cm tiefe Gru­
ben mit einer runden , ja fast regelmässig kreisförm igen M ündungs­
öffnung und m it einem  Durchmesser, von 130— 155 cm, die gewöhn­
lichen V orrats- u n d  Abfallgruben, alle — wie die grösseren Gruben 
— mit K eram ik u n d  Tierknochenm aterial verschiedenen Alters ans 
Tageslicht.
Von dem aus den  Gruben und um  sie von der Oberfläche, aber 
im  allgemeinen von  einer Tiefe bis 30—40 cm, in einzelnen Fällen 
auch darunter, in  grösserer Menge zum Vorschein gekommenen 
Fundm aterial is t in  seiner G esam theit das ausnahm slos scheiben­
gedrehte keram ische M aterial in der M ehrheit vom C harakter La 
Téne C2-D hervorzuheben  (Hunyadi, I.: DissPan. Ser. II. No. 18. Bp. 
1942 und 1944). D ies w urde bedauerlicherw eise, zw ar in  zahlreichen 
Fällen in res tau rierbarem  Zustand bzw. m it restaurierbaren  Gefäss- 
teilen bloss in F ragm enten  zutage gefördert, jedoch in bedeutender 
M aterial- und Form enm annigfaltigkeit. F ragm ente von grauen und 
dunkelbraunen, in  rötlicher Farbe spielenden braunen , über ein 
stark  gegliedertes P rofil verfügenden, am Hals gerillten  Schüsseln 
m it ausladender M ündung, ohne Omphalos, ferner von solchen mit 
eingezogenem, le ich t profiliertem  und glattem  Rand, Teile grauer, 
aus „hartem T on” erzeugter Urnen m it stark  profiliertem  Hals- und 
Schulterteil, dunkelgraue, graphithaltige, blum entopfförm ige, mit 
Besenstrichen v e rz ie rte  Schalen w ulstigen Randes und rauher Sei-
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tenfläche, Fragm ente von Situlen m it K ragenrand  wechseln im 
M aterial m it dem Rest der geringzahligen provinzialröm ischen W are.
Die hie und dort zum Vorschein gekomm enen Eisenschlacken­
klum pen, M ühlsteinfragm ente m it einem Loch fü r die Achse, einige 
tönerne Spinnw irtel und  auch andere Gebrauchsgegenstände können 
zum Fundm aterial der Siedlung gereiht werden.
III. Kaiserzeitliche Siedlung. Etwa 120 m nördlich vom zusam m en­
hängend freigelegten grösseren Gebiet angefangen, haben w ir auch 
zu r K lärung der in der N ähe des Randes des Ü berschw em m ungs­
gebietes sich dahin-ziehenden Siedlungsfleck in einer Länge von 
w eiteren  120 m N euausgrabungen vorgenommen. An der O ber­
fläche kamen ausser den Zselizer, keltischen und  ungarischen m itte l­
alterlichen G efässfragm enten in der Region der V erfärbungen in 
grösserer Anzahl, auch von einigen slowakischen Fundorten  (Oc- 
kov, Besenov, Presov usw.) bekannte, charakteristische G efässfrag- 
m ente barbarischer Erzeugung zum Vorschein.
Im frisch gepflügten Ackerfeld konnten w ir 14 H ausgrundstück­
flecke zählen, doch ist es anzunehm en, dass sich in  den benachbarten  
Gebieten noch w eitere Siedlungsplätze anreihen. Ih r A bstand von­
einander beträgt 2— 5— 10— 20 Meter. W ährend der uns zur V er­
fügung stehenden Zeit haben w ir im südlichen A bschnitt der Sied­
lungsflecke durch Reihenblocks fünf Stellen untersucht.
Ein jeder Fleck deu tete  den Rest je eines W ohnhauses m it einer 
einstigen Fussbodenbelagtiefe von 40—55 cm und rechteckigem  
G rundriss, sowie m it 420X340, 385X300, 400X350, 280X300, 365X  
250 cm Seitenmassen an. Bei einigen blieb das einstige Fussboden- 
niveau auf einer Fläche von m ehreren m 2-n  als eine festge­
stam pfte Erdschicht erhalten . Am Bodenteil des H ausinneren bzw. 
in der A ufschüttungserde und in der Nähe lagen ro tgebrannte  
Lehm bew urfstücke m it Astabdrücken. Die ro tgebrannten, grösse­
ren, offenen H erdflecke erhoben sich in einzelnen Fällen über 
den Fussbodenbelag. Die M itte des Fussbodenbelages des einen 
Hauses w ar durch eine grössere Grube (Arbeitsgrube) u n te rb ro ­
chen, plie zuletzt die Rolle der Abfallgrube übernahm , in w elcher 
T ier-, besonders Pferdeknochen in grösserer Menge, ferner F rag­
m ente von Römern und  Barbaren erzeugter Gefässe, ein röm ischer 
Bronzeschnallenring, ein feingeschliffenes, punktkreis-verziertes, 
doppelstichelförmiges Knochengerät, das kleine Stücklein eines 
T erra  sigillata-Gefässes und  Bruchstücke von Eisengegenständen 
w aren. Aus anderen Innenräum en des Hauses kam en eine bronzene
Fibel m it um geschlagenem  Fuss, Fragm ente von G efässen römischer 
und barbarischer Erzeugung, sowie T ier-, d arun ter Pferdeknochen.
Von den G efässfragm enten sind die schwarzen, schw arzbräun­
lichgrauen, aus schlecht geschläm m ten Ton hergestellten, jedoch gut 
ausgebrannten, verhältnism ässig dünnw andigen, kleineren und 
grösseren Schalen und Töpfe m it rauher Oberfläche und birnen- 
oder eierförm igem  K örper die charakteristischsten  Stücke. An die­
sen sind m eist ke ine  Verzierungen, jedoch nicht selten sehen w ir 
am  Bauch des Gefässes, am Halsansatz eingedrückte Blasenm uster­
reihen, w aagerecht oder zickzackförmig eingeritzte Linien, prim itive 
W ellenlinienverzierungen und zuweilen auch eine gesteppte Striche­
lung. Häufig ist d e r leicht ausladende Band durch Fingereindrücke 
ausgebildet. U n te r  den aus der Provinz stam m enden Gefässfragm en­
ten  finden sich ein ige graubem alte Schüsseln, T erra  sigillata-Frag- 
m ente mit w ulstigem  Rand, Stücke von grauen und  bräunlichen 
Schalen. Auch ein ige grössere Vorratsgefässe und durch eingeritzte 
W ellenlinien v e rz ie rte  Fragm ente in B etracht genomm en, erinnert 
die Keramik leb h aft an das M aterial der Siedlungen von Miskolc 
(Párducz, M.: HOM E 1957) und von Özd (Párducz, M.—Korek, J.: 
ActaArchHung 10 (1959)).
Die M ünzen von Faustina m ater, T raianus Decius und Valen- 
tin ian  I., die aus S treufunden von der Oberfläche stam men, helfen 
uns gew isserm assen bei der Bestim m ung des A lters der Siedlung 
an  einem O rt, w o in  erster Reihe die Spuren der quadischen Be­
völkerung zu suchen  sind.
IV. Die G räb e r des 5. Jah rhunderts. Etw a 110 m  von der Bie­
gung des F lusses Ipoly  entfernt, auf einem  m it den Siedlungsresten 
verschiedener Z eiten  bedeckten Gelände, in unm itte lbarer Nähe zu­
einander w urden  d rei Skelettgräber m it länglichen, an ihren Ecken 
halbkreisförm ig abgerundeten G ruben und 105—96—90 cm Boden­
tiefe freigelegt: das Grab einer F rau  (Nr. 1), eines M annes (Nr. 2) 
sowie eines u n g e fäh r 6jährigen M ädchens (Nr. 3). Die Toten der 
drei Gräber in gestreck ter Rückenlage w aren im w esentlichen W—O- 
orientiert, b esta tte t. Das Frauen- und  K indergrab w ar ungestört, 
das M ännergrab ab e r völlig zerstört und  offenkundig zum Teil aus­
geplündert.
Auf den Schlüsselbeinen des weiblichen Skeletts lag je eine 
kleine vergoldete Bronzefibel. Die Fibeln haben Scheibenköpfe, 
leicht gestreckte, trapezförm ige Füsse und an der Rückseite einen 
an  den Fuss angelö teten  Nadelbehälter. Den Scheibenkopf verzieren
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drei hervorspringende Knöpfe. Beide Fussränder und der Rand des 
Scheibenkopfes sind m it einer Perlenreihe um fasst, auch der Schei­
benkopf wird von e iner Perlenreihe in zwei Teile geteilt. In der 
M itte des Fusses ist eine Reihe von Dreiecken m it je  einem  P unkt 
in d e r M itte in K eilschnitten  zu sehen. — Die übrigen Beigaben 
des Skeletts sind: ein  geöffnetes, dünnes Eisendrahtringgehänge, 
ein dünner Bronzering, und  zwischen den Füssen ein zw eireihiger 
Knochenkamm.
U nter den Skeletteilen  des gestörten M ännergrabes lagen Eisen­
schnallenreste und Eisenm esserfragm ente. Neben dem Schädel des 
K inderskeletts lag ein silbernes G ehängepaar m it polyedrischem  
Knopf.
An den Schädeln d e r Erwachsenen konnte eine künstliche De­
form ierung w ahrgenom m en werden. An dem m angelhaften K inder­
schädel stellte der Anthropologe I. Kiszely gleichfalls die M erkm ale 
d e r Deform ierung fest.
Die Gesam theit der M erkm ale w eist darauf hin, dass der G rab­
kom plex die irdischen Reste dreier, sehr rasch nacheinander, viel­
leicht auch zur gleichen Zeit verstorbenen M itglieder ein und  der­
selben Familie enthält.
Das Fibelpaar von ziemlich ungew ohnter Form  und V erzierung, 
der Knochenkamm  und  das auch aus den frühvölkerw anderungs­
zeitlichen G räberfeldern bekannte A nhängerpaar scheinen in sich 
genom m en dem G rabkom plex einen germ anischen C harak ter zu 
verleihen.
Die Gräber stam m en aus der ersten H älfte des 5. Jah rh u n d e rts  
und  ih re  V erbindung m it dem hunnischen enthnischen E lem ent ist 
zum indest w ahrscheinlich.
V. M ittelalterliche Siedlung. Sie w ar von den Resten der in  der 
K u ltu r voneinander verschiedenen Siedlungen die jüngste, eine ver­
m utlich  im Laufe des 10— 14. Jahrhunderts kontinuierlich bestan­
dene ungarische Siedlung.
M it den ersten Blocks w urde etwa 100 m von der E inbiegung 
des Flusses Ipoly en tfe rn t der Rest eines um fangreicheren, einzel­
ligen, in die Erde getieften  W ohnhauses erschlossen. Der einstige 
Fussbodenbelag w ar vom  heutigen Niveau gemessen in 1 m -Tiefe 
m erklich. Der G rundriss ist rechteckig m it 490X380 cm Seitenm ass- 
w erten . Einige Spuren seines Einganges zeigten sich an der schm a­
leren  Nordseite. Aus der dieser gegenüberliegenden Südseite tra t 
zur H älfte ein in die lössige Uferseite eingetiefter, ausserordentlich
grosser Backofen von  ovalem G rundriss und  einem  Durchmesser 
von  180 cm hervor. D ie Platte des Backofens w ar m it grösseren 
Rohsteinen und aus d e r  Zeit der frü h eren  Siedlungen stam m enden 
M ahlsteinfragm enten ausgelegt. In  der A ufschüttungserde des 
Hauses und in dessen  unm ittelbarer Um gebung w aren árpádenzeit- 
liche, ferner aus dem  13—16. Jah rh u n d e rt stam m ende m it W ellen- 
u n d  w aagerechten L inienbündeln verz ierte  Gefässfragm ente.
Die sich von diesem  Gebäuderest in NNO-Richtung etw a 90 m 
w eit an der O berfläche dicht zeigenden, den erw ähnten  ähnlichen 
G efässfragm enten folgend, kam innerhalb  der Blocks in 60 cm-Tiefe 
d e r Rest einer grösseren, offenen H erdstelle m it grösseren Roh­
steinstücken und  au f ih r  und um sie eine K eram ik zum Vorschein, 
d ie  der an der O berfläche gefundenen in  allem einen ähnlichen 
C harakter aufw eist. Im  übrigen gab es keine Spur eines dauerhaft 
gebauten Hauses. H ieraus konnten w ir darauf schliessen, dass w ir 
vielleicht auf e ine saisonmässige Fischerbehausung gestossen sind.
Entlang der O stseite  des w eiter oben erw ähnten, in die Erde 
eingetieften W ohngebäudes, von diesem  in  einer E ntfernung von 
200— 140 cm zieh t sich  ein annähernd nach N—S verlaufender, in 
beiden Richtungen w e ite r verfolgbarer, krum m er Graben. Südlich 
des Hauses in 20 m -E ntfernung en tfa lte te  sich ein anderer, in O—W- 
Richtung gezogener Graben. Die ursprüngliche Tiefe dieser dürfte 
100—140 cm, ih re  B re ite  90—140 cm betragen  haben. Auf dem sehr 
sanften H ügelabhang verlaufen beide m it einem dem entsprechend 
abfallenden Boden, in  Richtung d e r Ipoly, ih re  w asserableitende 
Rolle ist daher w ahrscheinlich.
Der m itte la lterliche  Ursprung unserer, den zuerst aus den Aus­
grabungen von I. M éri bekannten m itte lalterlichen  G räben ent­
sprechenden G räben  w ird  von zahlreichen U m ständen bewiesen.
Beim Anblick d e r  südlich der B rücke Vízfogóhíd in 80—100 m- 
Entfernung auch an  d e r Oberfläche liegenden und  bearbeitet schei­
nenden, grösseren Steinstücke kann angenom m en w erden, dass das 
Dorf auch eine K irch e  gehabt hat.
A n dieser S telle is t der Übergang üb er den Ipoly am  leichtesten 
und  die m ündliche Ü berlieferung des Dorfes knüpft die Benennung 
„Dávid réve” (D avids Furt) an diese. (Ao.: A rchlnst) Taf. 11, 12.
L. P a p p
Mezőcsát, Hörcsögös (Kom. Borsod-Abaúj-Zem plén, Kr. Mezőcsát). 
Kupferzeitliches G räberfeld, G räberfeld  der H ügelgräberkultur,
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G räberfeld aus der Periode HB, präskythisches G räberfeld, skythi- 
sches G räberfeld, sarm atisches Gräberfeld, Siedlung aus der Periode 
HB, árpádenzeitliche Siedlung; 1958—62; A rchÉ rt 86 (1959) 200, 87 
(1960) 231, 88 (1961) 288, 89 (1962) 260, 90 (1963) 298; Patek, E.: 
Präskythische G räber in Ostungarn. SzegediMÉ 1966—67 101— 107.
Der Fundort liegt zwischen der Theiss und dem Fuss des Bükk- 
gebirges, auf einem  sich aus der tiefer liegenden Um gebung sich er­
hebenden niedrigen Erdrücken. Seine Umgebung ist zufolge der aus 
dem Bükkgebirge der Theiss zu eilenden Gewässern moorig. Auf 
dem flachen E rdrücken, nam ens Hörcsögös, siedelte sich das Volk 
m ehrere Perioden an. Obwohl das prim äre Ziel der A usgrabung die 
Freilegung des präskythischen Fundm aterials war, kam  im Laufe 
der A rbeit auch das Denkm alm aterial m ehrerer Zeiten ans Tages­
licht.
Die freigelegten präskythenzeitlichen Funde sondern sich von 
dem gleichaltrigen F undgut M itteleuropas ab und w eisen auf histo­
rische Beziehungen zu den östlich der K arpaten gelegenen Gebieten 
hin. Das G räberfeldm aterial w ird aufgrund des R itus, des früh ­
zeitigen Eisenm aterials, der Phaleren, der Eisentrense, der geglät­
teten  K nochenplatten  usw. m it dem Kreis der von T. G allus—T. 
H orváth bereits frü h e r publizierten Trensen (Gallus, S.—Horváth, 
T. : Un peuple cavalier en Hongrie. Diss. Pann. II. 9 (1939).) ver­
bunden. Die A usgrabung von Mezőcsát ist die erste solche des prä­
skythischen Kreises, die innerhalb eines G räberfeldes authentische 
Fundzusam m enhänge festlegt. Sam t den seit der Freilegung der 
Ausgrabung von M ezőcsát freigelegten ähnlichen G räberfeldern  
kann m an heu te  das D enkm alm aterial der präskythischen Periode 
U ngarns bereits zuverlässiger datieren und m an kann in die h istori­
schen und ethnischen Zusam m enhänge dieser einen k lare ren  Ein­
blick gewinnen. Die G räberfelder datieren w ir in die zw eite Hälfte 
des 8. Jah rhunderts  v. u. Z., einige G räber in den Beginn des 7. Jah r­
hunderts und in dem  Fundm aterial vom C harakter Mezőcsát scheint 
-vor uns die Periode HC in O stungarn angefangen zu haben.
Auf dem G elände des präskythischen Gräberfeldes kam en noch 
die folgenden G räber zur Erschliessung:
15 zum kupferzeitlichen G räberfeld gehörende G räber, davon 2 
Skelett- und 13 B randgräber.
40 G räber der H ügelgräberkultur, von denen 37 S kelettr und 3 
B randgräber sind.
3 B randgräber können in die Periode HB datiert w erden, ih r
120
M ateria l sondert sich von  den präskythischen Skelettgrabkom plexen 
s ta rk  ab, obwohl sie chronologisch eng m iteinander verknüpft sind. 
5 sarm atische G räber, von welchen 3 reich  an Goldbeigaben sind, 
in  2 wurden bescheidenere Beigaben gefunden.
Topographisch e tw as weiter, südlich von den oben bezeichneten 
G räbern , in einer E n tfe rnung  von etw a 1 km, jedoch noch im m er 
a u f  demselben E rd rücken  wurden im Laufe der A usgrabung sky- 
th ische  Gräber erschlossen. Aus den freigelegten 8 skythischen G rä­
b e rn  sind zwei S k e le tt-  und  6 Brandgräber. Der C harakter der Bei­
gaben  in den skyth ischen  G räbern unterscheidet sich von den Funden 
d e r  präskythischen G räber.
In Mezőcsát-Hörcsögös wurden südlich von dem präskythischen 
G räberfeld  etwa 500 m  entfern t ebenfalls Spuren von Siedlungs­
erscheinungen festgeste llt. Da w ir k lären  w ollten, ob es zwischen 
d e r  Siedlung und den  präskythischen G räbern  irgendwelche V er­
b indung  bestünde, h ab e n  w ir auch in diesem  Gebiete m it einer For­
schung begonnen. A us den freigelegten einigen Gruben und  H erd­
res ten  kam das F undm ateria l der Periode HA-HB, darun ter ein 
Gussform stück (eines Tüllenbeils) und  solche keram ische Gegen­
stände, die den C h arak te r der in Transdanubien üblichen U rnen­
felderku ltu r anzeigt, an  die Oberfläche. V erm utlich kann  diese 
S iedlung mit den oben erw ähnten drei in die Periode HB setzbaren 
B randgräbem  in V erb indung  gebracht w erden.
Im Gebiete des präskythischen G räberfeldes w aren auch neun 
in  die Árpádenzeit da tie rba re  Abfallgruben.
Auf die Frage, zu w elcher Zeit der südlich von dem G räberfeld 
e rrich te te  künstliche H ügel zusam m engetragen wurde, gelang es 
k e ine  Antwort zu e rh a lten . Die Ausgrabung bewies n u r so viel, dass 
d e r  Hügel nach d e r Schliessung der kupferzeitlichen G räber errich tet 
w urde.
Im Zuge der A usgrabung  haben w ir auch gründliche Geländebe­
gehungen durchgeführt, Funde und auch archäologische Daten bei 
P rivatleu ten  aufgestöbert. Auf diese W eise konnten w ir auf einem  
kreisförm igen G elände m it einem Radius von 25 km die Siedlungs­
denkm äler der verschiedenen  Perioden kartieren . (Ao.: M useum  Mis­
kolc). Taf. 13, 14, 15.
Mitarb.: N. K alicz. An der A usgrabung nahm en die A nthropo­




18 Nagytarcsa (Kom. Pest, Kr. Gödöllő).
Neolithische Siedlung, skythischer D epotfund; 1964; A rchÉrt 92
(1965) 232.
Beim Bau einer neuen Ä rztew ohnung stiessen die A rbeiter in 
60 cm Tiefe auf 15 in einem Haufen gelegene skythische G egen­
stände, u. zw. auf 8 gegossene Bronzeschellen, S m it T iergestalten 
verzierte  sog. S tangenaufsätze und 4 eiserne Zäum e m it Psalien. Die 
zwecks Ä uthentisierung des Fundes in d e r unm ittelbaren N ähe des 
Fundortes und in ih re r Umgebung durchgeführte  Ausgrabung ha t kein  
skythenzeitliches Denkm alm aterial ergeben. Die in  der K ulturschich t 
gefundenen Gefässfragm ente gehören in  die G ruppe der jungste in ­
zeitlichen Linienbandkeram ik. (Ao. : UngNatM us)
K . B a k a y
19 Neszmély, Felsősziget (Kom. Komárom, K r. Tata).
Früheisenzeitliche Siedlung; 1958—59; A rchÉ rt 86 (1959) 198; 87 
(1960) 230.
Das M aterial der Siedlungsstätte der U rnenfelderkultur s tim m t 
m it dem des in den früheren  Jahren bei de r Ziegelfabrik zu Nesz­
m ély von uns freigelegten B randgräberfeldes überein, das a lle r 
W ahrscheinlichkeit nach, eine B estattungsstätte  der Bewohner der 
O beren Insel war. Die Siedlung war, so w ie die aus Transdanubien 
bekannten  Siedlungen im allgemeinen, einschichtig. Von diesem  
System  weichen bloss die Höhensiedlungen ab.
Die Siedlung von Neszmély w ar in  der zweiten H älfte der 
Periode HA und in der ersten H älfte d e r Periode HB eine de r 
W ohnstätten der sich der Donau entlang ziehenden Siedlungskette. 
Die Forschung w urde dadurch erschwert, dass die Donau das G ebiet 
zeitw eise überschw em m te, weshalb sich an unseren Objekten die 
Spuren  einer m ehrfachen Verschlammung zeigten, w ährend w ir am  
Boden der A bfall- und W ohngruben bere its  das Bodenwasser an ­
trafen . Daraus können w ir wiederum  d arau f schliessen, dass der 
W asserstand der Donau zur Zeit der U m enfe lderku ltu r w esentlich 
n iedriger war. (Ao.: M useum Tata)
E. P a t e k
ószentiván I—II s. 33, VIII s. 34.
20 Pilismarót, Basaharc (Kom. Komárom, Kr. Dorog).
K eltisches Gräberfeld, Opfergruben aus u n d  nach der A w arenzeit:
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1959— 60, 1964— 65, 1967—68; A rchÉ rt 87 (1960) 238. RégFüz 18 
(1965) 16, 19 (1966) 14, 21 (1968) 12.
1. Das sich m it dem aw arenzeitlichen Gräberfeld zum  Teil be­
rührende La Téne-G râberfeld (3— 2. Jah rhundert v.u.Z.) ist m it seinen 
b isher freigelegten 111 G räbern das bislang bekannte, grösste La 
Tène-G râberfeld des K arpatenbeckens. Die Gräber aus dem  1. Jah r­
h u n d e rt haben w ir bisweilen n ich t gefunden, doch lau t Zeugnis 
v ie le r S treufunde sind solche in Basaharc zu erw arten.
Bereits 1959 kam en un ter den awarenzeitlichen G räbern  m eh­
re re  reiche „keltische” G räber zum  Vorschein. Die Beigaben des 
K indergrabes Nr. 53 ;(scheibengedrehte Schüssel, B ernstein , Koralle, 
Glas, Silber usw., neben H underten  von diesen P erlen  bronzene 
Schm uckstücke, A rm bänder, Fibeln) deuten darauf h in , dass w ir 
es in  Basaharc m it einem  F undort der Blütezeit der keltischen  Kul­
tu r  zu tun haben. Die w eiteren A usgrabungen en tsprechen  unseren 
Erw artungen. F ü r das reiche E rgebnis des Jahres 1964 ist bezeich­
nend, dass n u r  von Fibeln 39, überw iegend aus B ronze erzeugte 
Exem plare zum Vorschein gekom m en sind. Die G räber w aren  Brand- 
u n d  Skelettgräber (birituelles G räberfeld). Die eine m annigfaltige 
H andarbeit aufw eisende K eram ik ist als ein Zeichen de r K u ltu r der 
örtlichen U rbevölkerung zu bew erten . Ausser diesen fanden wir 
auch  scheibengedrehte keltische Gefässe von hoher Q ualität in 
grosser Zahl vor. Die H alls tä tter Uberlieferugen sind auch 
an  den Schöpfungen der M etallkunst w ahrzunehm en. Die 
„Posam entierfibeln” des Grabes Nr. 332 aus dem  Ja h re  1967 
sind spätzeitige Abkömmlinge d e r hallstattzeitlichen Fibeln. Neben 
diesen klaren Spuren  des W eiterlebens der örtlichen U rbevölkerung 
sind als Ergebnis der Beziehungen zur skythischen K u ltu r  Südruss­
lands die keltische Um form ung des skythischen T ierstils beachtens­
w ert. Im G rab Nr. 373 kam  z.B. ausser den üblichen bronzenen 
Schm uckstücken u n ter den P erlen  der Halskette eine in  Profil 
dargestellte, unbeschädigt e rha lten  gebliebene bronzene Tiergestalt 
zum  Vorschein.
U nter den keram ischen F unden  verdienen die m it Stierkopf 
„verzierten” Om phalos-Schalen d e r gestörten G räber Nr. 376 und 
377, m it ihren an  den besten S til d e r keltischen K unst erinnernden 
eingestem pelten geom etrischen M ustern, eine besondere A ufm erk­
sam keit. Zu dem  erw ähnten gestö rten  Grab Nr. 377 d ü rfte  eine 
grosse bronzene Fibel m it G laspastaeinlage gehört haben. Ebenfalls
zu dem selben Grab gehörten w ahrscheinlich auch die um das G rab  
zerstreu ten  acht massiven Bronzescheiben.
Beweise fü r die örtliche Industrie  des keltischen Volkes von 
Basaharc sind die in grosser Menge gefundenen Eisenschlacken 
und ein Gusstiegel; die In tensität der Landw irtschaft beweisen die 
M ühlsteine, bzw. M ühlsteinfragm ente und  eine gezahnte Sichel.
Die G räber des heute übersehbaren, zusam m enhängend fre ige­
legten G räberfeldabschnittes stam men grösstenteils aus der F rü h ­
phase der Periode La-Tène-C. U nter den an  der einstigen E rdober­
fläche gefundenen zahlreichen S treufunden  kam en auch späte (La 
Tène-D) Fibeln (zuweilen auch sehr bedeutende Stücke) zum V or­
schein. Es konnte jedoch bisher kein einziges Grab jenes V olkes 
gefunden w erden, das diese späten F ibeln  erzeugt und ge tragen  
hatte.
Die Erforschung dieser ist die A ufgabe der weiteren A usgra­
bung.
2. Die Anzahl der aus den verschiedenen Epochen s tam ­
m enden G ruben im G räberfeld von B asaharc beträgt bis je tz t 110. 
Ih r grösster Teil kam unberührt zur Freilegung. Die Frage d e r 
Chronologie und Bestim mung der u n te r Benennung: „glockenför­
m ige” oder „bienenkorbförm ige” G ruben bekannten  archäologischen 
O bjekte blieb bis heute ungelöst. Man pflegt diese als W ohngruben, 
A bfallsgruben, Lehm gruben, Speichergruben, K om - und V orra ts­
gruben  zu betrachten, wobei viele W idersprüche ungelöst geblieben 
sind. Zum eist reih t m an diese G ruben — so zuletzt auch die G ruben  
von B asaharc — in die Kategorie der „Siedlungserscheinungen” 
(A rchÉrt 1968). Diese Bennennung w äre  jedoch im Falle dieses 
G räberfeldes n u r dann begründet, falls das G räberfeld am O rt e in e r 
W ohnsiedlung früherer Zeiten entstanden w ürde. Sind diese G ruben  
jedoch m it den G räbern des G räberfeldes g leichaltrig  und en tbehren  
jeder S pur der W ohnhäuser, so können w ir über keine Siedlungs­
erscheinung sprechen. In Basaharc stehen w ir diesem T atbestand  
gegenüber.
Bei den seit neun Jahren  anhaltenden Ausgrabungen in B asa­
harc gelang es m it Hilfe zahlreicher zeitbestim m ender A ltertüm er 
und stra tigraphischer Daten festzustellen, dass die Gruben h ie r aus 
zwei Epochen stam m en: 1) der grösste Teil der Gruben, insgesam t 
70 in tak te  G ruben stam m en aus der A w arenzeit, 2) insgesam t 40 
G ruben, die den nördlichen Rand des G räberfeldes entlang zur F re i­
legung gekomm en sind, stam men aus dem  9—10. Ja h rh u n d e rt
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u.Z. M ehrere aw arenzeitliche G ruben  befanden sich in  einem  
d e ra rt gestörten Zustand, dass sie zu weiteren U ntersuchungen 
n ich t geeignet w aren.
Am Gelände des G räberfeldes können also rund  110 G ruben, 
ohne W ohnungsspuren keinesfalls als eine Siedlungserscheinung 
betrach te t w erden. Die Festlegung ih rer Gebrauchsbestim m ung 
w u rd e  in erster Reihe durch die in  ihnen  zurückgebliebenen Resten 
erm öglicht. Am Boden zweier aw arenzeitlicher G ruben  lag das 
S ke le tt je eines h ingerichteten M enschen (Nr. 173 und  234), im 
oberen  Teil e iner späten G rube lag wiederum , m it schachbrettartig  
angeordneten, 20 cm grossen Z iegeln umgelegt, das S kelett eines 
e tw a  10 Jah re  a lten  Kindes. In unseren  aw arenzeitlichen Gruben 
kam en  M enschenschädel nicht se lten  vor. In der G rube Nr. 183 be­
fanden  sich z.B. u n te r anderen v ier M enschenschädel und  das Skelett 
eines Hundes; in  der Grube Nr. 75 lagen eine W ildkatze und  drei 
H unde m it Speisen- und G efässbeigaben. Aus den aw arenzeitlichen 
G ruben  kamen, von den H undeschädeln gar nicht zu sprechen, ins­
gesam t 26 ganze H undeskelette hervor. Ausser diesen konnte  in den 
G ruben  beider Epochen eine ganze Reihe der kultischen Erschei­
nungen gefunden werden. Es w urde  offenkundig, dass diese Gruben 
e in st zu kultischen Zwecken gedient hatten. Mit H ilfe e iner schrift­
lichen  Quellenangabe (Jordanes) gelang es diese G ruben von Basa­
h a rc  als solche im  Dienste des Totenkultes stehende O pfergruben 
zu bestimmen. Das den G eistern d e r  Ahnen dargebrachte un ter­
irdische Opfer sollte sie zur A ufnahm e, Adoptierung der neuange- 
kom m enen Toten bewegen. Die ru n d  110 Opfergruben von Basa­
harc  machen uns m it vielerlei V arian ten  des R itus bekannt. Wir 
besitzen im  Fundm ateria l dieser G ruben  eine bisher n ich t geahnt 
hochw ertige Quelle der Religionsgeschichte.
Ein beachtensw erter U m stand ist, dass w ährend zu r Zeit der 
A w aren zu den oft 3— 4 m tiefen G ruben  gewöhnlich ein G rab oder 
m ehrere  G räber dazugegraben w urden , die Gruben nach der Awa­
renzeit (der Zahl nach bisher 40 freigelegte Gruben) ohne ange­
schlossene G räber allein stehen. A uch ihre Tiefe ist um  vieles ge­
rin g er als die der aw arenzeitlichen, und  erreicht des öfteren  nicht 
einm al das halbe M eter. H insichtlich der Totenopfergruben stehen 
w ir zwischen den beiden Epochen dem  Falle eines Ritenw echsels 
gegenüber. (Ao.: A rchlnst) Taf. 17.
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An der A usgrabung nahm en die Archäologen A. Kralovánszky,
J. Szabó, Gy. Török und die A nthropologen M. Deák und S. W en­
ger teil.
N . F e t t i c h
21 Pilismarót, Basaharc (Kom. Komárom, Kr. Dorog).
K upferzeitliches G räberfeld, keltenzeitliche Siedlung; 1967; Arch 
É rt 95 (1968) 128.
Im Jah re  1959, als N. Fettich nach dem Rand des aw arischen 
G räberfeldes von Pilism arót-Basaharc suchte, hat er 6 kupferze it­
liche G räber gefunden. Die G räber en th ie lten  die Funde der B oleráz- 
G ruppe der Badener K ultur. Im Zuge der w eiteren Freilegung des 
G räberfeldes w urden  von uns 325 m 2 durchforscht und 30 kupfer­
zeitliche G räber sowie 12 keltenzeitliche G ruben erschlossen, som it 
w ar etw a l/3— J/4 des Gräberfeldes ausgegraben.
Bei dem am Fusse des Berges Hosszúhegy und an der G renze 
des neuzeitlichen Ü berschw em m ungsgebiet der Donau gelegenen 
Fundortes haben w ir eine starke Bodenaufschüttung beobachtet. 
Die kupferzeitlichen G räber erscheinen in  120—140 cm-Tiefe. In 
derselben Tiefe lagen zerstreut auch d ie kupferzeitlichen Scherben. 
Die Asche w ar auf die einstige O berfläche gelegt und m it 1— 5, ge­
w öhnlich m it der M ündung nach u n ten  gedrehten Schüsseln zuge­
deckt. Neben die Asche w urde zuw eilen auch eine Schale, se ltener 
e in  Topf gelegt. In jedem  G rab stiessen w ir in  grösserer 
oder geringerer Anzahl auf Flussm uscheln (1—19, durchschnittlich 
jedoch bloss 2—3 Stücke). In zwei G räbern  befanden sich auch 
Steinäxte. U ber 24 G räbern w urde eine Steinpackung erhoben. Die 
ursprünglich  einen kleinen Hügel bildenden Steine sind ausein­
andergerollt, heutzutage liegen sie au f einem  Gebiet von 2— 3 m 
Durchm esser.
Das Fundm aterial der Gräber besteh t aus dem charakteristischen 
Typen der Boleráz-G ruppe; kugelsegm entförm ige und um gekehrte  
stum pfkegelförm ige Schüsseln m it bodenförm ig ausladendem  Rand, 
u n te r  ihnen an der Innenseite m it K annelüren  versehene Exem plare, 
kannelierte  tunnelhenklige Schalen, ein Topffragm ent m it F ischgrä­
tenm uster usw. Ein hervorragender F und  ist die in Bruchstücken 
erhalten  gebliebene Tonstatuette eines Hundes, die sich am Rande 
d e r Steinpackung des Grabes Nr. 359 befunden hat.
Die den keltenzeitlichen Horizont bezeichnenden, streuw eise vor­
kom m enden Scherben kamen aus e iner Tiefe von 60— 70 cm zum
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Vorschein. In dem selben Horizont oder noch tiefer konnte d e r rö t­
lichbraune schwarze Fleck der keltenzeitlichen Gruben beobachtet 
w erden. Aus den 190—260 cm hinabreichenden, runden  G ruben 
haben  wir m annigfaltige spätkeltische Scherben und einige zusam ­
m enstellbare Gefässe gesammelt. Zw ei fragm entierte und  ein 
unbeschädigter M ühlstein, ferner zwei Eisenfibeln ergänzen die 
keltischen Funde. (Ao.: Archlnst) Taf. 18.
I. T o r m a
22 Pilismarót, Fähre von Szob (Kom. Komárom).
Früheisenzeitliche Siedlung, ungarisches Kriegergrab aus der T ür­
kenzeit; 1964; RégFüz 18 (1967) 77.
An der Reede gegenüber von Szob sind an der O berfläche in 
e in e r Hänge von m ehreren  hu n d ert M etern und in etw a 100 m 
B reite  einen prähistorischen C harak ter aufweisende, h ie u n d  da 
árpádenzeitliche G efässfragm ente und  durchbrannte L ehm bew urf­
stücke zu sehen. D iese Spur folgend, w urden  entlang des zur Reede 
führenden Weges im  Jah re  1959 von J. Kovalovszky, A. K ralo- 
vánszky und J. M akkay Bergungsgrabungen durchgeführt.
Im Laufe der zwecks w eiterer Erforschung des G ebietes im 
A ugust 1964 an de r rechten  Seite des zur Reede führenden  W eges 
durchgeführten, einige Tage lang anhaltenden Forschung kam en 
vom  Wege 35 m  östlich, etwa 30 m  südlich vom Schutzdam m  die 
Spuren  einer W ohngrube rechteckigen Grundrisses m it einem  
Seitenm ass von 360X235 cm zum Vorschein, deren Bodentiefe von 
d e r  heutigen O berfläche gemessen 80— 85 cm betrug. Die am 
Boden der G rube u n d  in ih rer unm itte lbaren  Nähe gefundenen, zum 
T eil kugelsegm entförm igen, m it eingestülptem  Rand, zum Teil dop- 
pelstum fkegelförm igen, zusam m engesetzten, henkeligen Schüssel­
fragm ente sind von H allsta tt C -C harakter.
Ebenda kam  aus dem Strandsand in  einem 200 cm langen, 62— 
76 cm breiten, 50 cm tiefen G rab ein m ännliches Skelett in  ge­
streck ter Rückenlage hervor. D er rech te  Arm w ar neben  dem 
Rum pf, der linke A rm  beim Ellbogen eingebogen und die H and in 
d ie Mitte des B rustkorbes gelegt. D er Gesichtsschädel w ar vom 
P flug  beschädigt. N eben dem rechten  A rm  lag ein b reiter Säbel m it 
beschädigter K linge, von spätkarolingischem  Charakter m it einem  
grossen Knopf, am  G riff m it einer S-förm igen Parierstange. A uf die 
K linge des Säbels w a r ein gut faustgrosses Rohsteinstück gelegt.
127
Die geringe G rabtiefe, der Säbel m it abgestum pfter Spitze und  
seine M erkm ale weisen darauf hin, dass h ie r  de irdischen Reste 
eines zu Beginn der Türkenkäm pfe, im K am pf gefallenen, in einem  
provisorischen G rab besta tte ten  ungarischen K riegers ans Tageslicht 
gekommen sind.
Ein einziges, alleinstehendes K riegergrab genügt natü rlicher­
weise n ich t um  w eitgehende Schlüsse zu ziehen. Der Fundort liegt 
jedoch in de r G em arkung von Pilism arót, w o sich die F lur von 
Basaharc (Paschasschlacht) in Richtung Esztergom  verbreitert und  
wo von dem  letz teren  bloss einen Sprung e n tfe rn t das Búbánat-Tal 
(Kum m ertal) einm ündet. Die G renzm arken sind bis heute noch n ich t 
authentisch gelöst.
U nw illkürlich denkt m an hier an die Tragödie des Mihály Do­
bozi und seiner G attin  oder m it ihnen ,im Zusam m enhang noch 
m ehr an die der, nach der Schlacht von M ohács aus der einen H älfte  
Transdanubiens sich aus m ehreren T ausend Familien, M ännern, 
Frauen und  K indern  zusam m engerotteten e tw a  25 000 Flüchtlinge. 
Haben die T ürken  w irklich die sich in e ine W agenburg verschanz­
ten  und sich bis zum letzten  Atemzug w ehrenden  Flüchtlinge in der 
Gem arkung von P ilism arót bei oder in der N ähe des erzbischöflichen 
Palastes eingeholt, oder w ar es in der G em arkung der M arót-Puszta 
am Fluss des Gebirges Vértes bei dem dort gestandenen erzbischöf­
lichen Palast?
Die vielen Ja h re  lang anhaltende Polem ik der Historiker, die das 
von Brodarics, Z erm eght und Istvánffi v eru rsach te  Dunkel zu k lären  
beabsichtigen, scheint m it der Feststellung von P. Sörös (Századok, 
1912), w onach sich die unverzüglich nach M ohács folgende Tragödie 
an der le tz teren  Stelle  vollzogen hat, abgeschlossen worden zu sein. 
Es spricht jedoch eine ganze Reihe von h ie r  eingehender nicht aus- 
legbaren G ründen auch fü r Pilismarót, wo das als Tradition be­
w ahrte A ndenken des Geschehnisses auch von einem  Denkmal ver­
ewigt w ird. (Ao.: A rchlnst)
L. P a p p
23 Regöly, Fűzfás (Kom. Tolna, Kr. Tamási).
Neolithische Siedlung, kupferzeitliche S iedlung und Grab, bronze­
zeitliche Siedlung, späteisenzeitliche S iedlung; 1966—67; RégFüz 
20 (1967) 22 A rchE rt 95 (1968) 128.
Auf dem, sich aus dem Überschw em m ungsgebiet des Flusses 
Koppány als Insel erhebender 200X100 m  grosse, kaum 2 m h o h e
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Sandhügel w urde wegen E rrich tung  eines Fischteiches die Freile­
gung eines 1350 m 2 erfassenden G eländes nötig. Im Laufe dieser sind 
die Siedlungsreste m ehrerer Epochen ans Tageslicht gekommen. 
A usser den jungsteinzeitlichen (Linearkeramik), kupferzeitlichen 
(Balaton-Gruppe) und  früheisenzeitlichen (HA) G ruben  und  ausser 
einem  in die Balaton-G ruppe einreihbaren Grab geringerer Be­
deutung kam auch eine w ichtige bronzezeitliche und  keltische Sied­
lung  zur Freilegung.
Das Fundm aterial von m ehr als 30 Gruben versch iedener Form 
und  Grösse te ilt sich zwischen der K ultu r der frühbronzezeitlichen 
K isapostag-K ultur und der K u ltu r  aus der m ittle ren  Bronzezeit 
stam m enden transdanubischen inkrustierten  Gefässe. Die erstere 
w ird  von den die Frühphase de r K ultu r charakterisierenden, von 
tord ierten  Stäbchen und B esenstrichen verzierten bzw. fü r  die Spät­
phase charakteristischen, m it to rd ierten  Stäbchen verzierten , in­
krustierten  und  m it parallelen L inienbündeln versehenen Keram iken 
vertreten  (vgl. m it den Funden d e r Siedlung von Balatongyörök). 
D ie in die K u ltu r der ink rustierten  Gefässe Transdanubiens einreih­
baren Typen, so auch die U rne des auf dem G elände der Siedlung 
gefundenen sym bolischen G rabes stimmen u n se re r Meinung 
nach  m it den in  die Frühphase der K ultu r datierbaren Gefässen des 
Gräberfeldes von Bonyhád überein  (Csalog, J. A rchErt 1953. 119— 143). 
In  einigen G ruben fanden w ir ein  solches Fundm ateria l von Über­
gangscharakter, das sowohl seiner typologischen als auch ornam en­
talen  E igenartigkeiten nach, fü r  die Annahme spricht, dass auf dem 
südlich vom B alaton gelegenen G elände die ununterbrochene Ent­
wicklung der K u ltu r von K isapostag zur Ausbildung der inkrustier­
ten  Keramik T ransdanubiens g e fü h rt hat. (Bándi, G. D unán tú li Dol­
gozatok 4. 1967. 27— 30 w erte t die m it gewickelten inkrustierten  
Stäbchen verzierten  Funde vom  C harakter Kisapostag geradezu als 
eine Frühphase der K ultu r der inkrustierten  Gefässe.)
Die Reste von etw a 10 G ruben , eines Backofens und  von 5 
H äusern bilden den bisher freigelegten Teil der keltenzeitlichen 
Siedlung. Von den durchschnittlich  1 m tief u n te r  d e r heutigen 
Oberfläche liegenden H äusern stim m en 4 m it den b isher bekannten 
H äusern ähnlichen A lters völlig überein: das D achw erk der 4—5 m 
langen, 2,5— 3 m  breiten , rechteckigen Häuser w urden  von zwei an 
den beiden kürzeren  Seiten eingelassenen Pfeilern  getragen, der 
B inder w ar auch durch einen im  Inneren  des Hauses aufgestellten 
P feiler un terstü tz t. Auf dem gestam pften  Boden konnten  gewöhnlich
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viele (in einem Fall z.B. m ehr als H undert) Pfostenlöcher beobachtet 
w erden. Auch an den vier Ecken des gleichfalls oblongen H auses 
Nr. 1 standen Pfosten, die in verschiedenen Tiefen liegenden Fuss- 
bodenschichten und die sich kreuzenden Pfostenlöcher zeugen von 
der Renovierung des Hauses. U nter den keltenzeitlichen H äusern  
zeigt das L-förmige Haus Nr. 4 einen bisher einzelstehenden Typ. 
(Ao.: Museum Szekszárd). Taf. 19.
I. T o r m a
24 Rétközberencs, Param dom b (Kom. Szabolcs-Szatmár, Kr. K isvárda). 
Bronzezeitliche Siedlung; 1961; A rchÉ rt 89 (1962) 259.
A uf dem Gelände der 1961 durchgeführten  Freilegung (wo 1957 
auch eine Rettungsgrabung sta ttgefunden  hat) zeigten sich d ie U m ­
risse einer grossen nach unten  spitz zulaufenden Grube. N ach der 
A usgrabung konnte festgestellt w erden, dass an der Solhe der 
G rube verkohlte B alkenreste und um  diese etwa 20 k leinere  oder 
grössere zerbrochene Gefässe lagen. V ielleicht hat sich au f diesem  
Teil der Siedlung ein V orratsspeicher befunden. Die zum V orschein 
gekomm enen Gefässe sind charakteristische Denkmäler der in  die 
W ende der frühen und m ittleren  Bronzezeit datierbaren O ttom ány- 
K ultu r. (Ao.: Museum Nyíregyháza) Taf. 20.
N . K a l i c z
25 Sárazsadány (Bodrogzsadány), A kasztószer (Kom. B orsod-A baúj- 
Zem plén, Kr. Sátoraljaújhely).
Neolithische Siedlung und G räberfeld, árpádenzeitliches G räberfeld ; 
1958; A rchÉrt 86 (1959) 202, Bognár-K utzián, I.: The C opper Age 
Cem etery of Tiszapolgár-Basatanya. ArchHung 42 (1963) 311, 415, 
432, 435.
D er Fundort liegt auf einem  in der südlichen G em arkung des 
Dorfes sich erhebenden Hügelrücken, in  der Nähe einer neuen  Sied­
lung (Újtelep).
Das w ichtigste Ergebnis der A usgrabung bedeuten die 6 neo- 
lithischen Gräber, von welchen in fünf Hockerskelette lagen, eines 
dü rfte  ein symbolisches Grab gewesen sein. Als Beigaben w urden  
Gefässe, Steinäxte, Steinklingen, K nochen- und K alksteingegenstän­
de, darun ter Perlen und Knöpfe, aus Tierzähnen gefertigte H alskette  
m it den Toten bestattet. Auch die O ckerfarbe gehörte zum  Be­
sta ttungsritus, ihre Spuren w aren auf den Skeletten und  in  der 
G raberde zu beobachten.
Als Reste der neolithischen Siedlung haben w ir 6 G ruben fre i­
gelegt. Die nahe zueinander gefundenen G räber bezeugen, dass ob­
w ohl in der S iedlung die Populationen d e r Bükk- sowie der Theiss- 
K u ltu r hervorgekom m en sind, w aren sie h ier — laut Zeugnis der 
unverm ischte Funde der B ükk-K ultur enthaltenden G ruben und 
d e r  Funde der B ükk-K ultur nicht bergenden  Gruben m it C harakter 
d e r  Theiss-K ultur —  nicht gleichzeitig anwesend.
Aus dem árpádenzeitlichen G räberfe ld  wurden 11 G räber er­
schlossen. Als Beigaben fanden w ir M ünzen, Lockenringe, einen 
to rd ierten  Ring, Pastaperlen, G lasperlen und  Eisenmesser. Das G rä­
berfeld  w ird von den Münzen der K önige Salamon und Ladislaus 
d.Hl. datiert. (Ao.: A rchlnst) Taf. 21.
Mitarb. : N. Kalicz und J. M akkay.
I. B o g n á r - K u t z iá n
Sárazsadány (Bodrogzsadány), Tem plom dom b (Kom. Borsod-A baúj- 
Zem plén, Kr. Sátoraljaújhely)
Neolithisches G räberfeld  und S iedlung; bronzezeitliche Siedlung; 
1958; A rchÉrt 86 (1959) 202; Bognár-K utzián, I.: The Copper Age 
C em etery of Tiszapolgár-Basatanya. A rchH ung 42 (1963) 278—279, 
283, 410, 432; Dies.: ArchAustr 40 (1967) 268—269.
F rüher forschte J. Petróczy das G ebiet, später führten S. Gallus, 
P . Patay und E. Risztics Probegrabungen durch. Unsere V ersuchs- 
grabunden w urden  an drei verschiedenen Punkten des Tem plom ­
dom b unternom m en.
J. Soltész fand  in seinem G arten  die beiden, ausserordentlich 
bedeutenden kupferzeitlichen Gräber, d ie  J. Petróczy dem N ational­
m useum  schenkte und  bei welchen zufolge der Fundum stände be­
tre ffs  der A u then tiz itä t des Fundkom plexes m it Recht ein Zweifel 
auftauchte. U nsere drei G rabungsflächen im Winkel des Flusses 
Bodrog und des Baches Arbonya, im  G arten  des J. Soltész füh rten  
n ich t zum gew ünschten Ergebnis, es kam en  bloss das H ockerskelett 
eines Kindes ohne Beigaben und ze rs treu t einige Scherben der B ükk­
und  der Badener K u ltu r zum Vorschein.
Unsere andere A rbeitsstelle w ar an  dem  rechten Ufer des Bod- 
rogflusses im O bstgarten  des J. M ackó (Felvég-Gasse Nr. 2.). In 
einem  unserer zwei Blocks gab es, von einigen Scherben der Bükk- 
K u ltu r abgesehen, bloss bronzezeitliche Schichten. Sie v e rtra ten  zum 
überw iegenden Teil die H atvan-K ultur, jedoch w ar auch die Füzes- 
abony-K ultur vorhanden. Die V erm engung der beiden bronzezeit-
131
liehen K ultu ren  w urde von den Gruben der Füzesabony-K ultur ver­
ursacht. In dem anderen Block reichte die bronzezeitliche Schicht, 
die auf e iner gleich dicken neolithischen Schicht lag, bis zu einer 
120 cm Tiefe.
W ir setzten die A usgrabung am H ügelrücken, im G arten des
K. Sajgó fort. H ier erlitten  die neolithischen Schichten n u r stellen­
weise eine bronzezeitliche Störung; gebrannte gelbliche Flecke und 
durchgebrannte Lehm bew urfstücke haben angedeutet, dass w ir in 
einer neolithischen Siedlung arbeiten. U nser 10X2 m grosser, 2 m 
tiefer Probeschnitt ergab keine durch Siedlungsobjekte ab trennbare  
W ohnschicht. Es w aren v ier Gruben zu beobachten. Hier w urde auch 
das K indergrab m it dem Hockerskelett der B ükk-K ultur freigelegt, 
wo sich auf dem Schädeldach und d arun ter Ockerreste zeigten.
Das N eolithikum  des Templomdomb v e rtitt die B ükk-K ultur, 
die L inearkeram ik des Alföld und die Csöszhalom-Gruppe. Die T y­
pen der zwei ersteren  sind auf der Siedlung gleichaltrig. (Ao. : Arch 
Inst).
M itarb.: N. Kalicz und J. Makkay.
I. B o g n á r - K u t z iá n
27 Süttő, Hosszúvölgy (Kom. Komárom, Kr. Dorog).
Bronzezeitliche Siedlung; 1959; A rchÉrt 87 (1960) 230.
Es w urde ein Teil der sich entlang der Berglehne dahinstrecken­
den bronzezeitlichen Siedlung m it H ausresten, Fussbodenbelägen 
und 15, ausserhalb der Häuser befindlichen Feuerstellen freigelegt. 
(Ao.: UngNatMus)
A . M o z s o l ic s  
E. P a t e k
Szekszárd, Palánkpuszta siehe 51.
Szilvásvárad, Sportplatz siehe 42.
28 Szilvásvárad, Töröksánc (Kom. Heves, Kr. Eger).
Spätbronzezeitlich-früheisenzeitliche E rdburg: 1963; A rchÉrt 91
(1964) 254.
Der Fundort liegt im Bükkgebirge, über dem Szalajka-Tal, auf 
dem Gipfel eines hohen Berges. Das G ebiet ist auch heute  schwer 
anzunähern — die urzeitliche Siedlung w ar gut zu verteidigen.
Der Zweck der zwei Wochen hindurch  anhaltenden A usgrabun­
gen w ar die A lters- und Charakterbestim m ung der Siedlung. Im 
Zuge der Freilegung konnte festgestellt w erden, dass die durch
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einen  etwa 6— 7 km  langen W all befestigte Siedlung einschichtig 
w ar, der Grossteil ih re r  Funde lässt sich in die Periode HA datieren 
und  gehört zur S pätp iliny-K ultur. A uf den Bergterrassen kam en in 
offenen Blocks aus den W ohngruben und A bfallgruben in  grosser 
M enge sehr fein ausgearbeitete  Keramik, gut datierbare  Bronze­
gegenstände, G ussform en und Fragm ente der letzteren  zum Vor­
schein. Es w urden m ehrere  Feuerstellen  erschlossen. Das m it Steinen 
befestige W allsystem  der E rdburg haben w ir m it H ilfe eines 30 m 
langen Sondiergrabens untersucht.
Zur Zeit des W allbaues w ar die Siedlung bereits bewohnt. In 
d e r zum Wall h inaufgetragenen  Erde, wie im Inneren der Siedlung 
haben  w ir aus dem selben A lter stam m endes Scherbenm aterial ge­
funden. Innerhalb  des W alls konnte das Gelände bestim m t werden, 
aus welchem die zum  W all verbrauchte Erde gew onnen w urde. Das 
b isher freigelegte M aterial des Erdw alls enthielt keine Funde, die 
in  eine spätere Zeit als die Periode HA gesetzt w erden konnten. Die 
bisherigen Angaben lassen dem nach auf einen kurze Zeit benutzten 
(Ausgang der Periode BD und Periode HA) und dicht bew ohnter 
reichen Erdburg schliessen.
Obwohl das Ergebnis der A usgrabung verhältnism ässig viele 
F unde und w ertvolle Feststellungen waren, w urde im Vergleich zu 
d e r ganzen A usdehnung des Burgwalles eine verhältnism ässig sehr 
k leine Fläche freigelegt, können also unsere Feststellungen noch 
n ich t verallgem einert werden. (Ao.: Archlnst) Taf. 22.
Mitarb. : der Zoologe S. Bökönyi.
E. P a te k
Szob, Eölvedy-földek siehe 69.
29 Szob, Landstrasse am  Ipolyufer (Korn. Pest, Kr. Szob).
K upferzeitliche Siedlung, G räberfeld aus dem 10— 11. Jah rhundert; 
1967; RégFüz 21 (1968) 49.
Im Jahre  1936— 37 w urden  beim  Bau der Landstrasse zwischen 
Ipolydam ásd und  Szob G räber gestört. Ein Teil der Grabbeigaben 
kam  in das U ngarische Nationalm useum , die Zahl der gestörten 
G räber ist uns jedoch nicht bekannt. 1952 legte auch G. Laczus ein 
G rab  m it Lockenringbeigaben frei.
Die Freilegung des vorausgesetzten Gesamtgeländes des G räber­
feldes ergab bloss ein einziges, beigabenloses Grab. Im  Laufe der
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A usgrabung kam en auch einige O bjekte einer zu der k u p ferze it­
lichen Balaton-G ruppe gehörenden Siedlung ans Tageslicht. (Ao.: 
A rchlnst)
An der Ausgrabung nahm  Cs. B álin t teil.
K .  B a k a y
30 Tamási, Schlachthof (Kom. Tolna, Kr. Tamási).
Neolithische, kupferzeitliche, bronzezeitliche und spätbronzezeitliche 
Siedlungen, und spätbronzezeitliches G räberfeld ; 1967, 1968; A rchÉ rt 
95 (1968) 129.
Als die auf der Terrasse am  linken U fer des in das F lüsschen  
K oppány m ündenden Baches, in den Jah ren  1967 und 1968 bei B au­
arbeiten  zum Vorschein gekom m enen Funde zusam m engetragen 
w urden, konnte festgestellt werden, dass einst auf dem F u n d o rt 
eine neusteinzeitliche (K ultur der Linearkeram ik), kupferzeitliche 
(Boleráz-Gruppe) und m ittelbronzezeitliche (K ultur der tran sd an u - 
bischen inkrustierten  Gefässe) Siedlung bestand.
Ebendort w urden zum indest sechs spätbronzezeitliche U rneng räber 
ausgegraben. Die G räber können aufgrund der kannelierten Becher, 
Schüsseln m it geschweift auslandendem  und geglättetem  R and, 
U rnen, bronzenen A rm band- und H alsringfragm enten in die P eriode  
HA da tie rt werden. (Ao.: M useum Szekszárd)
I. T o r m a
31 Tarnabod, Ställe der LPG, Tégláshalom (Kom. Heves, Kr. Heves). 
E isenzeitliches G räberfeld; 1966. RégFüz 20 (1967) 24.
1. In der Nähe der Ställe der LPG w urde  eine Sandgrube e rö ffn e t 
u n d  bei dieser A rbeit hat m an m ehrere Skelettgräber zerstört. Aus 
diesen w urde jedoch eine schwarze U rne sichergestellt, und  die 
F ragm ente  einer anderen haben w ir selber eingesammelt. Im  Zuge 
d e r R ettungsgrabung w urden noch zwei w eitere ungestörte G räber 
fre igeleg t und der Platz von drei gestörten  festgestellt.
Die Skelette lagen w eit voneinander W O-orientiert in gestreck ­
te r  Lage. Bei einem jeden stand an der linken Seite des Schädels 
e in  grosses Gefäss. Auf dem einen Skelett lagen Rinderknochen.
Die Funde sind charakteristische D enkm äler der P räsky then . 
Die h ier gefundenen G räber vertre ten  die ärm ere Schicht de r P e ­
riode.
2. Tégláshalom. Der Hügel w ar ein s ta rk  verw itterter, künstlich  
e rrich te te r  Hügel. Irf seiner M itte w aren  zwei Gräber in den U n te re
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g rund  vertieft. Beide waren gestört. D ie Spuren des Raubschachtes 
um zeichneten sich klar. In dem einen G rab  wurden ausser den ein- 
geäscherten K nochenüberresten einige Scherben, ein-zwei gebrann­
te , bearbeitete K nochen und das F rag m en t einer eisernen S tre itax t 
gefunden, doch am  bedeutendsten w aren  die Platten eines eisernen 
u n d  bronzenen Schuppenpanzers, d ie  dem  Fund von Á rtánd  ähn­
lich  sind. Aus dem  anderen Grab kam en  bloss ein Sp innw irtel und 
ein  M ahlstein zum  Vorschein. Die G räb e r waren von einem  etw a 
60 cm breiten G raben  in einem K reis von  ungefähr 8 m Halbm esser 
umnommen.
Die G räber stam m en aus der Skythenzeit und gehören w ahr­
scheinlich in das Gräberfeld, deren zahlreiche Gräber durch die seit 
m ehreren Jah ren  andauernde Lehm gew innung zerstört w orden sind. 
(Ao.: Museum Eger)
An der A usgrabung nahm I. T orm a teil.
N . K a l ic z
32 Tarnazsadány, Sándorrésze (Kom. H eves, Kr. Heves).
Neolithische Siedlung, Gräber, bronzezeitliche Siedlung, eisenzeit­
liche Siedlung, sarm atische G räber; 1963; ArchÉrt 91 (1964) 254, 
Kalicz, N., Die Frühbronzezeit in  N ordost-Ungarn. A rchH ung 45
(1968) 120. Taf. 87.
Der F undort liegt östlich von Tarnazsadány im Ü berschw em ­
m ungsgebiet des Tarna-Baches. Das Überschw em m ungsgebiet w urde 
zu den Dam m befestigungsarbeiten geb rauch t und man ha t bei dieser 
Gelegenheit archäologische E rscheinungen verschiedenen A lters ge­
stört. An der abgetragenen O berfläche, die wir im Zuge der Ret­
tungsgrabung freigelegt haben, zeig ten  sich Verfärbungen von ver­
schiedener Form  und  Grösse.
Auf dem, aus dem Niveau des Baches kaum hervortre tenden  
einstigen U fer h a t sich zuerst die neusteinzeitliche Szakálhát-G ruppe 
der L inearkeram ik angesiedelt. Die V erfärbungen bezeichneten den 
P latz einiger k leineren oder g rösseren  Gruben bzw. des G ruben­
komplexes. D ie Funde — insbesondere die m it dünn eingeritzten  
L inien verz ierten  Scherben und d ie vielen  Fragm ente m it F inger­
nageleindrücken —  zeigen m it dem  in  Szakálhát und Lebö zum 
Vorschein gekom m enen M aterial e ine Verwandtschaft, doch w erden 
sie auch durch  starke Fäden an d ie Notenkopfkeram ik der trans- 
danubischen Linearkeram ik gebunden. Einige Bükker Scherben 
betonen den späten Charakter des Fundortes. Die Funde der
135
A lföld-Linearkeram ik kom men in geringer Anzahl vor u n d  sind 
späten  Typs. Neben der einen G rube lagen zwei beigabenlose 
Hockerskelette.
Aus einer kleinen bienenkorbförm igen G rube kamen die D enk­
m äler der frühbronzezeitlichen H atvan-K ultu r zum Vorschein. 
A usser dem Textil- und durch Besenstriche verzierten F ragm enten  
bew ahrten  einige Scherben auch einen Schnurabdruck, d e r fü r  die 
F rühphase  der H atvan-K ultu r charakteristisch  ist. Auch ein gestiel­
te r  Tonlöffel kam hervor.
Auf einem kleineren Fleck fanden w ir ein skythenzeitliches 
Schüsselfragm ent und  grössere, von einem  schwarzwandigen E im er 
stam m ende Bruchstücke.
F ünf Gräber, die zum Teil bereits frü h er ausgeraubt und  ge­
s tö rt w urden, gehörten den Sarm aten an. Zwei Gräber b lieben von 
de r damaligen Störung verschont, von diesen w urde jedoch das eine 
bei der Befestigung des Dammes beschädigt. In diesem befanden  
sich ein kleiner Eim er und  ein Eisenm esser. Aus dem in tak t geblie­
benen  G rab kam ein kurzes Eisenschwert, ein kleiner Topf u n d  eine 
B ronzefibel ans Tageslicht. Dieses G rab lag un ter dem W all des 
einstigen Csörsz-Grabens und beweist, dass der Wall später e rrich te t 
w orden ist. Die Begrabung erfolgte am  Ende des 3. Jah rhunderts . 
(Ao.: M useum Eger) Taf. 6.
N . K a l i c z
33 Tiszasziget I—II. (Ószentiván), (Kom. Csongrád, Kr. Szeged). 
N eolithische Siedlung, 1960.
A uf dem Fundort fand bereits frü h e r eine Ausgrabung statt. 
(Banner, J. und Párducz, M. A rchErt 9 (1948) 23.) Der Zw eck der 
P robegrabung war, die in der Nähe der W indm ühle, neben dem  ein­
geschnittenen Flurweg, sich im abgerissener! Profil zeigenden O fenreste 
freizulegen. Es w urden zwei aneinandergeschlossene Öfen, m it im 
bedeutenden Teil bew ahrtem  Gewölbe zutage gefördert. Ih r  dick 
beschm ierter Boden teil en th ielt keine Funde. Jedoch v e rtre te n  die 
aus dem Ofen selbst und aus seiner unm itte lbaren  Nähe stam m en­
den Scherben dieselbe Phase des Neolithikum s, wie die des F u n d o r­
tes Ószentiván (Tiszasziget) VIII. (Siehe unten). (Ao.: A rchlnst)
M itarb. : N. Kalicz und  O. Trogmayer.
I. B o g n á r - K u t z i á n
34 Tiszasziget VIII. (Ószentiván) (Kom. Csongrád, Kr. Szeged).
N eolithische Siedlung, kupferzeitliche Siedlung und Grab, aw ari- 
sches Gräberfeld, árpádenzeitliche S ied lung; 1960; A rchÉrt 88 (1961) 
285.; Bognár-K utzián, I.: The Copper A ge Cemetery of Tiszapolgár- 
Basatanya. A rchH ung 42 (1963) 242, 258, 522; Dies., A rchA ust 40
(1966) 263—265.
Auf dem F u n d o rt w urde bereits von  A. Bálint und M. Párducz 
e in e  Ausgrabung vorgenom m en (Dolg. 9— 10 (1934) 44— 50). Die 
S iedlung der B ánát-K u ltu r wurde bei d e r jetztigen Freilegung von 
d e r  vorangehenden ähnlichen G ruben vertre ten , deren Fundm ateria l 
von  dem im Ja h re  1948 m itgeteilten (Banner, J. und Párducz, M., 
A rchÉ rt 1946—48 19— 30.) nicht abw eicht. Es kamen grösstenteils 
d ie  Funde der B ánát-K ultur, darun ter auch  die für die K örös-K ultur 
bezeichnenden Scherben vor. Haus- u n d  Herdreste, sowie eine zu­
sam m enhängende K ulturschicht sind auch  diesmal nicht zum  Vor­
schein  gekommen. E in  bedeutender T eil der ursprünglichen Ober­
fläche w ar verw ittert. Dadurch d ü rfte  die K ulturschicht zerstört 
w orden  sein und  dies auch dazugeführt haben, dass die aus 
den  verschiedenen Perioden stam m enden Gruben sich n u r  im 
N iveau der neolith ischen Gruben zeigte, tro tz dem, dass sich selbst 
d ie  Öffnungen der neolithischen G ruben  aus dem obenbezeich- 
n e te n  Grund n ich t in  ihrem  ursprünglichen  Niveau bem erken 
Hessen. Eine stratigraphische B eobachtung w ar demnach n u r  mög­
lich , wo sich die Eingrabungen, zufolge d e r abweichenden Farbe und 
Q ualitä t der A ufschüttungserde der G ruben  scharf abgetrennt haben. 
D ie Tiszapolgár-K ultur ist von einem  Hockergrab und von einigen, 
in  manchen G ruben  gefundenen Scherben  vertreten. Aus gewissen 
G ruben  kamen Scherben vom Typ Salcu(a IV (Hunyadi-halom - 
Gruppe), ferner aus anderen G efässfragm ente der B adener K ultur 
zum  Vorschein. Die Ü berlieferungen d e r  kupferzeitlichen K ultu ren  
hab en  sich, wo sich zu einer solchen Beobachtung eine G elegenheit 
geboten hat, sowohl voneinander als von denen des N eolithikum s 
stratigraphisch abgesondert. Ein H ockergrab ohne Beigaben w urde 
gleichfalls freigelegt. Auch die hohe Lage der beiden prähistorischen 
G räber zeigt davon, dass das G elände einer starken V erw itterung  
ausgesetzt war, zur Zerstörung trug  ausserdem  noch das Tiefpflügen 
bei.
In vier w eiteren  G räbern lagen gestreckte Skelette, zwei auf 
dem  Rücken und zwei auf dem Bauch. Das eine Skelett w ird  von 
seinen gepressten bronzenen G ürtelbeschlägen in die F rühaw aren-
136
137
zeit datiert. Die D atierung der übrigen d rei ist unsicher, das eine 
von diesen w ar beigabenlos, das andere ein m angelhaftes Grab. In  
der N ähe der G räber w urden die R este zw eier árpádenzeitlicher 
H äuser gefunden, von diesen haben w ir das eine freigelegt und  bei 
dem anderen die eine Ecke geöffnet. D er Boden des rechteckigen 
Hauses, dessen Achse eine N—S-O rientierung zeigte, w ar in die E rde 
eingetieft, der Fussboden beschmiert. Das H aus w ar von einem schm a­
len und  seichten G raben eingerahmt. In  de r NNO-Ecke haben w ir 
einen Ofen m it bedeutenden Ü berresten seines Gewölbes und dem  
davor liegenden Feuerraum  freigelegt. (Ao. : Museum Szeged und  
A rchlnst) Taf. 23.
M itarb.: N. Kalicz und  O. Trogm ayer.
I. B o g n á r - K u t z i á n
35 Tiszavasvári, K eresztfái (Kom. Szabolcs, K r. Tiszalök)
N eolithische Siedlung, G rab; 1963; A rchÉ rt 91 (1964) 252.
D er Fundort liegt SW von der G em einde auf einer inselartigen 
Erhebung, am Rande des einstigen Überschw em m ungsgebietes d e r 
Theiss. Auf dem im Laufe des Tiefpflügens gestörten Fundort haben 
w ir uns m it unseren Blocks der aus dem  Ja h re  1962 stam m enden 
A usgrabung von J. M akkay angeschlossen.
W ir legten eine sehr grosse, fast viereckige, in die Erde e in ­
getiefte Grube frei, die ausserordentlich reiches Fundm aterial e n t­
hielt. In  der A ufschüttungserde stiessen w ir auch auf ein H ocker­
skelett, das jedoch keine Beigaben hatte.
Die Funde reihen w ir in die späte Phase der neusteinzeitlichen 
A lföld-Linearkeram ik (Tiszadob-Gruppe). Es konnten zahlreiche G e- 
fässe zusam m engestellt werden; von den Fragm enten der dick­
wandigen, grossen Vorratsgefässe bis zu den dünnwandigen k leinen 
Gefässen kamen alle V arianten un ter den Funden vor. Ausser den 
polierten, durch E inritzungen verzierten G efässen fanden w ir auch 
zahlreiche ro t überzogene und schwarz bem alte Fragmente. U n ter 
den Fragm enten w aren auch einige B ükker Scherben. Die zum V or­
schein gekom m enen Funde bieten einen guten  A nhaltspunkt zu r 
Erforschung der Entwicklung der L inearkeram ik-K ultur des Alföld. 
(Ao.: M useum  Nyíregyháza) Taf. 24.
M itarb.: J. Makkay.
N . K a l i c z
36 Zalavár, M ekenye (Kom. Veszprém , Kr. Keszthely).
Neolithische Siedlung, kupferzeitliche Siedlung, bronzezeitliche 
Siedlung, völkerw anderungszeitliches Grab; 1964; A rchÉ rt 92 (1965) 
234.; Kalicz, N. Einige Problem e der Lengyeler K ultu r in Ungarn. 
Sym pLengyelN itra 21—23.; Bakay, K.—Kalicz, N.—Sági, K.; Veszp­
rém  megye régészeti topográfiája (Die archäologische Topographie 
des Kom itats Veszprém) 1966. M RT I. 188.
Der Fundort liegt westlich von der Gemeinde Zalavár, am  W est­
ran d  des Z alavárer Hügelrückens. A uf dem durch den Dam mbau 
gestörten Gelände haben w ir m itte ls einer kleinen R ettungsgrabung 
17, in die Erde eingetiefte G ruben und  1 Grab freigelegt.
Das Gebiet w ar m ehrere Epochen hindurch bewohnt. Die ersten 
A nsiedler w aren  die Menschen der zur Spätphase der Jungste in ­
zeit gehörenden Lengyel-K ultur. In  den voneinander iso liert gele­
genen kleineren G ruben fanden w ir sehr viele G efässfragm ente, 
au f deren einem  Teil ausser der ro ten  Bemalung auch eine weisse 
vorkomm t. Beachtensw ert ist ein kleines würfelförm iges Gefäss, das 
vielleicht eine Öllampe gewesen sein dürfte. Die Funde reihen  w ir 
aufgrund der slowakischen verw andten  Funde in die zw eite Phase 
d e r L engyel-K ultur ein, wo ausser der roten Bem alung auch die 
weisse bedeutend geworden ist. M it den letzteren w urde von allem 
die M äanderverzierung hergestellt.
Das D enkm alm aterial der kupferzeitlichen B alaton-G ruppe ist 
ebenfalls bedeutsam . Wir haben nahe zueinander m ehrere, ähnlich 
grosse G ruben von 60—80 cm D urchm esser und 60— 80 cm-Tiefe 
freigelegt, die keine A bfallgruben w aren. Auf ihrem  Boden haben 
w ir ausser den G efässfragm enten und  Tierknochen auch ein  durch­
gebohrtes S teingerät, einen S p innw irte l und einen K nochenpfriem  
gefunden. Die bedeutendsten F unde  sind jedoch die D enkm äler, die 
als Beweise des Kupferschm elzens dienen. Es w urden die Fragm ente 
von zwei, aus S teinen geschliffenen Tiegeln m it dem  Rest der 
K upferschlacke gefunden. Diese F unde sind die ä ltesten  D enkm äler 
de r örtlichen M etallbearbeitung in  Ungarn. Aus e iner anderen 
G rube kam das Fragm ent e iner K upferspirale und  ein hufeisen­
förm iger flacher K upfergegenstand zum Vorschein. An der Keram ik 
ist ein sehr s ta rker Einfluss der alpinischen V olkselem ente (Mond­
see-K ultur) w ahrzunehm en. V ielleicht stammen die K enntnisse der 
M etallbearbeitung und  auch die e rsten  Metalle aus der G egend der 
Alpen.
Aus der späten Phase der Frühbronzezeit stam m t das Fund-
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m ateria l einer kleineren G rube m it ein iger gewickelten, s täbchen ­
verzierten  Scherben, die die Frühphase der inkrustierten K eram ik  
Transdanubiens vertreten  und frü h er als Denkm äler der K isapostag- 
K u ltu r bekannt waren.
Ein G rab m it einem gestreckten S kelett gehörte zu dem  K reis 
der Spätvölkerw anderungszeit. Neben dem  OW orientierten S k e le tt 
fanden  w ir ein Eisenmesser und einen Spinnwirtel. (Ao. : M useum  
Keszthely) Taf. 25.
N . K a l i c z
Zala vár, Rezes siehe 73.
37 Zalkod, Csenke-domb (Kom. Borsod-Abaúj-Zem plén, Kr. S á to ra lja ­
újhely).
N eolithische Siedlung, Grab, árpádenzeitliche Siedlung; 1965; A rch 
É rt 93 (1966) 297.
U nsere Blocks w urden der Blocks der früheren A usgrabung 
(von A. Salamon) angeschlossen. A uf dem  freigelegten G elände 
haben  w ir an zwei Flecken Fragm ente von grösseren G efässen ge­
funden. W ahrscheinlich befanden sich h ie r Gruben, die n ich t b is in 
den U ntergrund vertieft waren. Die G efässfragm ente v e rtre ten  die 
Spätphase der neolithischen B ükk-K ultur; aus der gleichen Z eit 
stam m t auch das von Á. Salam on freigelegte Grab m it einem  
H ockerskelett. In einer tieferen, runden  G rube befanden sich ein ige 
Funde der frühbronzezeitlichen N yírség-G ruppé. In dem ersch los­
senen Block zeigten sich auch die Flecke dreier árpádenzeitlicher, 
eckiger, in die Erde vertiefter Häuser. (Ao. : Archlnst)
N . K a l i c z
38 Zalkod, Jakab-dom b (Kom. Borsod-A baúj-Zem plén, Kr. S á to ra ljaú j­
hely).
Neolithische Siedlung, G räber; bronzezeitliche Siedlung; 1955; A rch  
É rt 93 (1966) 297.
Die S treudenkm äler der B ükk-K ultur kam en bloss an e inzelnen  
Stellen  des Probegrabens vor. W ir haben eine sehr grosse G rube 
erschlossen. Es konnte beobachtet w erden, dass der in die G rube 
gew orfene Abfall zeitweise auch angezündet wurde, weshalb e in  Teil 
der G rubenw and rot angebrannt w ar. E ine grosse Menge von  G e- 
fässfragm enten, S tein- und K nochengeräten kam zum V orschein, 
die zu dem Kreis der späthneolithischen Csöszhalom-Gruppe ge­
hören. Als Beigaben legte m an M uscheln in  eines der an zwei v e r-
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schiedenen P u n k ten  des Forschungsgeländes zum Vorschein gekom ­
m enen G räber m it Hockerskeletten (Freilegung von Á. Salamon). 
Diese Siedlungsform  — in G ruben —  w ar an anderen Fundorten  
dieser Gruppe b isher unbekannt und  w iderspiegelt die M annigfaltig­
k e it der Lebensweise. In einer k le ineren  Grube sind w ir auf viele 
Funde der frühbronzezeitlichen N yírség-G ruppé gestossen. (Ao.: 
A rchlnst)
Visegrád siehe 73.
N . K a l i c z
BARBARICUM, KAISERZEIT
39 Á rka (Kom. Borsod-A baúj-Zem plén, K r. Encs).
Kaiserzeitliche Siedlung; 1960; A rch É rt 88 (1961) 290; Salam on, A., 
FolArch 12 (1960) 145—159.
Die einstige kaiserzeitliche S ied lung  liegt auf einem, von der 
Gem einde nordöstlich  am rechten U fe r  des Fónyi-Baches sich er­
streckenden, langsam  ansteigenden Hügelhang.
Die Siedlung w ar im 2—3. Ja h rh u n d e r t bewohnt. Im  Laufe der 
A usgrabungen is t kein, für das e rs te  Jah rhundert charakteristisches 
M aterial, sowie keine fü r das 4. Ja h rh u n d e r t bezeichnende W are zum 
Vorschein gekom m en. Spuren einer gew altsam en Zerstörung zeigten 
sich nicht, die Bew ohner der S ied lung  sind weggezogen.
Bei der A usgrabung haben w ir  A bfall- und zur K om speiche- 
rung  dienende G ruben  sowie ein rechteckiges (5X6 m) W ohnhaus 
m it abgerundeten Ecken freigelegt. Daneben fand sich ein in  die 
Erde eingetiefter Ofen von 2 m -D urchm esser. Der Treppeneingang 
des Hauses befand  sich auf der Südostseite. Die D achkonstruktion 
w urde von 6 P fosten  getragen. Im  nordöstlichen Teil, im  V orraum  
des Hauses lagen 22 Tonpyram iden: d ie Teile eines W ebstuhles.
Die ausserordentlich reiche K eram ik  gliedert sich in  drei G rup­
pen:
1. m it der H and  gefertigte G efässe, die m it der örtlichen illy ri­
schen B evölkerung in Verbindung gebracht werden können (Sala­
mon, A., FolA rch 15 (1963) 13— 19),
2. schwarze, polierte Keram ik; d e r Form und V erzierung nach 
m it den w andalischen Gefässen ve rw an d t (Beninger, E., Die ger­
m anischen Bodenfunde in der Slow akei. Reichenberg-Leipzig 1937. 
84., Párducz, M.— Korek, J., A rchÉ rt 85 (1958) 32.),
3. graue oder ro te scheibengedrehte Gefässe und V orratsgefässe 
m it breitem  Rand (Salamon, Á. ebd. 156).
In einer der Abfallgruben fanden w ir einige Sigillatenfragm ente, 
die Produkte der W erkstätten von R heinzabern sind (Gabler, D., 
A rchÉ rt 95 (1968) 214). (Ao.: UngNatM us) Taf. 27, 28.
A .  S a la m o n
Bag, Peres dűlő siehe 4.
40 G aradna, Kastélyszug (Kom. Borsod-Abaúj-Zem plén, Kr. Encs). 
Kaiserzeitliche Siedlung, Siedlung aus dem  9—11. Jah rh u n d e rt; 
1960; A rchÉrt 88 (1961) 290,; Török, Gy., FolArch 12 (1960) 160— 171.
An die von Gy. Török im Jah re  1959 durchgeführte A usgrabung 
anschliessend, um  die stratigraphische Lage festzulegen, w eitere  Ge­
biete  der frühkaiserzeitlichen Siedlung frei.
Es konnten drei voneinander gu t ab trennbare  K ulturschichten: 
zwei kaiserzeitliche und  eine m itte lalterliche festgestellt w erden.
1. Die unterste Schicht, die sich als schw arzer schlammiger S tre ifen  
zeigte, w ird durch die m it Besenstrichen verzierten, graphithaltigen, 
keltischen Topffragm enten bestimmt, aber ausser diesen erschein t 
bereits die frühzeitige handgeform te kaiserzeitliche Keramik.
2. In der zweiten kaiserzeitlichen Schicht gab es zahlreiche V or- 
ratsgefässfragm ente, ferner Bruchstücke der Hauskeram ik sowie 
von Sigillatengefässen (Gabler, D. A rchÉ rt 95 (1968) 217). Auch 
H aus- und O fenspuren haben sich in  d ieser Schicht gezeigt.
3. Die oberste Schicht w ird von einem  reichlichen m itte la lte r­
lichen Scherbenm aterial datiert. Zw ischen der zweiten und  d ritten  
Schicht fanden w ir auch ein solches gem ischtes Material, u n te r  dem 
im Vergleich zu dem m ittelalterlichen M aterial auch ältere—völker­
w anderungszeitliche — Scherben zum Vorschein gekommen sind. 
S tratigraphisch können sie jedoch n ich t auseinander gehalten w er­
den. (Ao.: UngNatMus)
An der Ausgrabung nahmen I. E rdélyi und Gy. Török teil.
A . S a la m o n
41 Gibárt, H em ád-U fer (Kom. Borsod-Abaúj-Zem plén, Kr. Encs). 
K aiserzeitliche Siedlung, spätvölkerw anderungszeitliche S iedlungs­
spur; 1961.
Die kaiserzeitliche Siedlung liegt auf dem Hernäd-Ufer, gegen­
über der Anlage der W asserkraftw erke von Gibárt. Ein Teil w urde 
von den Überschwem m ungen weggespült. Die Siedlung um zeichnet 
sich k lar in einem etw a 120 m langen A bschnitt in der hohen U fe r-
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böschung. Auf dem  U ferabschnitt haben  w ir 13 O bjekte (Häuser, 
A bfallgruben) w ahrgenom m en, und die eine kleine H ausspur er­
schlossen.
Aus dem H ause und  der daneben freigelegten K ultu rsch ich t 
s in d  handgeform te kaiserzeitliche G efässfragm ente, R andfragm ente, 
scheibengedrehte, dickw andige V orratsgefässe zum V orschein ge­
kom m en.
Die in der W estw and des U ferabschnittes gefundenen w ellen- 
u n d  linienverzierten Gefässfragm ente w eisen auf eine spätvölker­
w anderungszeitliche Siedlung hin. (Ao. : Archlnst) Taf. 29.
A .  S a la m o n
42 Ipolytölgyes (Korn. Pest, Kr. Szob).
Bronzezeitliche Siedlung, kaiserzeitliche Siedlung; 1967; RégFüz 21 
(1968) 34.
In Ipolytölgyes haben w ir 1967 an  der Landstrasse ausser den 
bronzezeitlichen Siedlungsspuren die R este von zwei H äusern  einer 
aus dem 1—3. Jah rh u n d e rt stam m enden kaiserzeitlichen Siedlung 
freigelegt. Im H aus N r. 1 stiessen w ir  au f sehr viele röm ische Ge­
genstände: auf F ibeln , G lasarm ringfragm ente und T erra  sigillata- 
Bruchstücke. Dem H aus entlang zog sich ein Graben. Im  H aus Nr. 
2. stiessen w ir ausser vielen Scherben auf einen aus S tein gelegten 
Ofen, ohne G ebrauchsspuren. (Ao.: A rchlnst)
An der A usgrabung nahm  I. Torm a teil.
I. E r d é l y i
Letkés, K ertészföldek, Vízfogó siehe 16.
43 Szilvásvárad, S portp la tz  (Kom. Heves, Kr. Eger).
Neolithische Siedlung, kaiserzeitliche Siedlung; 1962; A rchÉ rt 90 
(1963) 303., Salam on, Á„ FolArch 12 (1960) 145—159.
Die kaiserzeitliche Siedlung, die von den spätkeltischen Zeiten 
angefangen bis zum  Ende des 4. Jah rh u n d erts  bew ohnt w ar, zieht 
sich beim Zugang des Szalajka-Tales am  linken U fer des Baches 
ähnlichen Nam ens dahin.
Auf der S iedlung legten w ir A bfallgruben und zwei W ohnhäuser 
frei. Beide sind rechteckig, m it abgerundeten Ecken, in  die Erde 
eingetieft. (Masse: 4,5X3, 7,5X4 m.) Das eine Haus h a tte  ein  Halb­
dach, das auf e inen  Gabelpfosten von 40— 50 cm D urchm esser ge­
s tü tz t war. Die in n ere  Herdstelle befindet sich an der Längswand.
Die früheste  Periode der S iedlung ist von U rnen und  Gefäss-
143
fragm enten der La Tène C-D vertreten. Im  M aterial dieses Hori­
zontes dom inieren die in  der Spâtlatènezeit w urzelnden, jedoch auch 
nach dem Beginn u.Z. weiterlebenden, m it Besenstrichen verzierten 
graphithaltigen Gefässe (Hunyadi, I., Die K elten  im K arpaten­
becken. D issPann II. 18 (1944) 142, 131, 139; Bonis É., Die kaiser­
zeitliche K eram ik von Pannonien. DissPann. II. 20 (1942) 35. und 
Sz. Póczy, K., A rchÉrt 86 (1959) 64.). Je  ein  R ingschüsselfragm ent 
verbindet das M aterial der Siedlung chronologisch m it dem M aterial 
der frühpannonischen Lager (Barkóczi, L.— Bonis, É., ActaArchHung 
4 (1954) 155). Den germ anischen Einfluss v e rtre ten  einige kleinere 
Schüsseln und  Schalenfragm ente (Beninger, E., Die germ anischen 
Bodenfunde in der Slowakei. Reichenberg-Lepzig 1937. 84., P ár- 
ducz, M.—Korek, J., A rchÉ rt 85 (1958) 32.), und  eine Fusschüssel 
(Kölni, T., SlovArch 4 (1956) 270). Letztere b ildet sam t der Bronze­
fibel m it oberer Sehne, vollem  Nadelhalter, facettiertem  Bügel und 
Fuss bereits das aus dem  3. Jahrhundert stam m ende M aterial der 
Siedlung (Svoboda, B., Cechy a Rimské Im périum  Praha 1948. 116— 
118). Im 4. Jah rh u n d e rt erscheinen auf der Siedlung die Schüsseln 
und Krüge m it geg lätte ter Verzierung, deren  Analogien uns sowohl 
aus der Provinz, wie auch aus dem Siedlungs- und G räberfeld­
m aterial des B arbari cum bekannt ist (Párducz, M., D enkm äler der 
Sarm atenzeit in U ngarn III. ArchHung 30 (1950) 116). Eine cha­
rakteristische G efässgruppe der späten Siedlung bilden die bräun­
lich-grauen, handgeform ten Töpfe m it S -P rofil und die hohen 
Schüsseln m it eingezogenem  Rande. Ein ähnliches M aterial kam am 
Lim esabschnitt des Donauknies aus P ilism arót, Leányfalu, Nógrád- 
verőcze, (Alföldi, A., Funde aus der H unnenzeit und ihre ethnische 
Sonderung. A rchH ung 9 (1932) 42., Barkóczi, L., FolArch 12 (1960) 
114., Salamon, Á., FolArch 12 (1960) 157.) zum  Vorschein.
U nter der kaiserzeitlichen Siedlung haben  w ir Einzelheiten von 
m ehreren W ohnhäusern der B ükk-K ultur freigelegt. (Ao.: UngNat 
Mus) Taf. 30.
A . S a la m o n
44 Zalkod, Jakab-dom b (Kom. Borsod-Abaúj-Zem plén, Kr. Sátoralja­
újhely).
Kaiserzeitliche Siedlung; 1965; ArchÉrt 93 (1966) 297.
Die Siedlung aus dem 3—4. Jah rh u n d ert liegt östlich von der 
Gemeinde am  Hang des Jakab-Hügels und  reich t bis ins Ü ber­
schwem m ungsgebiet der Theiss.
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Die sich über 270 m  erstreckende Siedlung w urde au f der Ober­
fläche von einem  reichen  Scherbenm aterial angedeutet. Im Zuge 
unse re r Ausgrabung legten w ir zwei W ohnhäuser, einen  Ofen und 
zahlreiche A bfallgruben frei. Die Häuser sind in die E rde eingetieft, 
rechteckig. Die aus L ehm bew urf bestehende W and des einen Hauses 
fanden  wir auf den gestam pften Fussboden gestürzt vor. U nter ihr 
w aren  die Reste d e r Requisiten des Hauses: Gefässe, Spinnw irtel 
u n d  Mahlsteine. M asse der H äuser: 4,5X3,5 bzw. 3X 2  m.
Ein Teil der K eram ik  besteht aus scheibengedrehten grauen Ge- 
fässen, mit e ingeg lätteter Verzierung; ein anderer Teil w urde mit 
H and  geformt, diese haben ein S-Profil. U nter den grauen  Ge- 
fässen  sind auch w elche m it Stem pelverzierung zu finden. Letztere 
knüpfen  sich jenem  ostungarischen Töpferkreis an, dessen nörd­
lichstes H erstellungszentrum  uns aus Blazice bekannt ist (Pastor,
J ., ArchRozl 12 (1961) 800— 810). Vom G esichtspunkt der Form  und 
d e r  Verzierung können  sie m it der ähnlich verzierten  Gefässgruppe 
d e r  römischen S iedlungen und  Lager Daziens in V erbindung ge­
b rach t werden (Kolozsvár, K istarcsa: Dolg 4 (1913) 150., Apahida: 
F inály , G., A rchÉ rt 21 (1901) 239— 250., Komolló: Székely, Z., A 
kom ollói erődített táb o r (Das befestigte Lager von Komolló) Kolozs­
v á r  1943. 10 Abb. und  Cristeçti-M aroskeresztùr: freundliche M itteilung 
von  É. Bonis.) A uch von dem pannonischen Limes sind uns solche 
Stempelgefässe bekann t, die sich der obigen G ruppe anschliessen 
(Salamon, Á., Spätröm ische Stem pelgefässe aus Intercisa. Im Druck, 
FolA rch 20 (1969) (Ao.: UngNatM us) Taf. 31.
A .  S a la m o n
VÖLKERWANDERUNGSZEIT — FRÜHMITTELALTER
45 Budakalász (Kom. P est, Kr. Szentendre).
Awarisches G räberfeld ; 1959-—60; A rchÉrt 87 (1960) 237, 88 (1961) 
291.
In Budakalász w urden  am Donauufer, auf dem  G elände der 
G ärtnerei des A rbeitstherapeutischen  Institu tes im  L aufe der Bau­
arbe iten  zweimal R ettungsgrabungen durchgeführt. Die früheren 
Forschungen bei dem  Pum penhaus ha t S. Soproni geleitet. Es w ur­
d en  insgesamt 31 G räber freigelegt. In dem einen G rab w urden  14 
Pfeilspitzen gefunden. D er Grossteil der Gräber w ar ausgeplündert. 
D ie Gürtelbeschläge d e r M änner gehörten zum unverz ierten  Plat-
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ten typ , aus dem einen G rab sind Fragm ente eines geraden Schw ertes 
ans Tageslicht gekommen. In den F rauengräbem  gab es häufig  
Augenperlen. Die Gefässe gehören zum Teil zum gestem pelten, 
germ anischen Typ und sind zum Teil m it der Hand geform t. U n ter 
den G räbern fanden sich m ehrere selbständige Pferdebestattungen 
vor. In  zwei Fällen fanden w ir eine Doppelbestattung. Das G räb er­
feld  ist erheblich ausgedehnt, die O rdnung der Bestattungen trä g t 
eine Reihencharakter. (Ao.: Museum Szentendre)
I. E r d é l y i
46 Budapest, XXII. Vöröskereszt S tr. 65.
A w arisches G räberfeld; 1965, 1967; RégFüz 19 (1966) 36— 37.
In Budafok w urde in einem  spätaw arischen G räberfeld eine 
A usgrabung vorgenommen. Die Erschliessung konnte w egen der 
B auarbeiten  der W ohnsiedlung n u r in beschränktem  Masse erfolgen. 
Doch selbst auf diese Weise konnten w ir zwei G ruppen eines 
grösseren G räberfeldes entnehm en. Von 11 G räbern der ersten  
G ruppe w aren zwei Reitergräber. Aus der zweiten Gruppe konnten  
7 G räber freigelegt werden. Von diesen enthielten  drei e ine von 
R anken verzierte, aus gegossener Bronze hergestellte G ürtelgarn itu r. 
K eram ik  w urde nicht angetroffen. Die Abbildung zeigt das eine 
G rab  des Gräberfeldes. (Ao. : A rchlnst) Taf. 32.
M itarb.: F. Kőszegi.
I. E r d é l y i
47 Csongrád, Berzsenyi S tr. (Kom. Csongrád).
G räberfeld  aus dem 5. Jah rhundert, S iedlung; awarische G räber; 
1959; A rchÉrt 87 (1960) 238.; Párducz, M.: Die ethnischen P roblem e 
der H unnenzeit in Ungarn. StudiaA rch 1 (1963) 18—21, 35—36.
Im Innengebiet von Csongrád erfolgte aufgrund frü h e r  ge­
fundener G räber eine Ausgrabung, die zum Ergebnis füh rte , dass 
es 9 G räber freizulegen gelang, von w elchen zwei aus der frühen  
A w arenzeit stam m ten. Der künstlich deform ierte Schädel des frü h e r  
gefundenen Grabes Nr. 1. zeigt auch, in  welches A lter die übrigen  
sieben G räber gehören. Die den B estatte ten  beigegebenen Tonge- 
fässe und M etallgegenstände weisen ebenfalls darauf hin, dass auch 
dieser Fundort w ieder die Zahl der in Csongrád und in  seiner 
Um gebung bisher gefundenen hunnenzeitlichen G räberfelder ve r­
m ehrt. Von den Funden lohnt es sich dem eisernen Schildbuckel 
(G rab 4), dessen Analogien w ir auch am  kimmerischen Bosporus
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finden, eine A ufm erksam keit zu w idm en. Im Gräberfeld fanden w ir 
auch  eine ovale und  eine bienenkorbförm ige Grube. Der Boden der 
le tz teren  w ar zum  Teil gestampft. U n ten  in der M itte der G rube 
entdeckten w ir ein Pfostenloch von 13— 14 cm-Durchmesser. Diese 
beiden Beobachtungen sprechen dafür, dass hier vielleicht ein W ohn­
hau s gestanden hat. Obwohl das aus d e r Grube zum Vorschein ge­
kom m ene Scherbenm aterial zur genaueren  Zeitbestim m ung unge­
eignet war, ist es dennoch sehr w ahrscheinlich, dass dieses O bjekt 
in  die V ölkerw anderungszeit zu setzen ist. (Ao.: Museum Csongrád) 
An der A usgrabung nahm M. K őhegyi teil.
M. P á r d u c z
48 Csongrád, K aserne (Kom. Csongrád).
G räberfeld aus dem  5. Jah rhundert; 1960; ArchÉrt 88 (1961) 292., 
Párducz, M., Die ethnischen Problem e der Hunnenzeit in U ngarn. 
S tudiaA rch 1 (1963) 47—63.
Im Zuge der 1949—50 durchgeführten  R ettungsgrabungen 
w urden  122 G räber eines ausserordentlich bedeutenden hunnenzeit­
lichen G räberfeldes erschlossen (Párducz, M., ActaArchH ung 11
(1959) 309—398). Anlässlich der A usgrabung hat es sich erw iesen, 
dass der grösste Teil des G räberfeldes u n te r die erbaute K aserne 
zu  liegen kam, also unzugänglich ist, ein anderer Teil jedoch am 
H ofe der K aserne bzw. über deren Z aun hinaus noch erschlossen 
w erden  kann. In diesem  Gebiet w urden  im  Jahre 1960 noch w eitere  
18 Gräber freigelegt.
Im allgem einen unterscheiden sich  diese Gräber von den bisher 
freigelegten und beschriebenen G räbern  des Gräberfeldes in nichts. 
S eh r interessant ist jedoch das in dem  G rab 130 gefundene P ferde­
opfer. Von dem Pferdeskelett sind bloss Teile erhalten geblieben. 
D er Fund steh t n ich t allein un ter den  Denkm älern dieser Periode 
u n d  es ist kaum  zu bezweifeln, dass das Pferdeopfer m it der B estat­
tungssitte  der Periode zusam m enhängt. Es scheint, dass das nordost­
europäische Erscheinen dieses R itus eine m it den einheim ischen 
verw andte Erscheinung ist. (Ao.: UngNatM us)
M. P á r d u c z
49 Előszállás, Telek (Kom. Fejér, Kr. Dunaújváros).
Awarisches Grab, Siedlung; 1961; RégFüz 15 (1962) 45—46.
Auf einem m it niedrigem  W all um nom m enen Gelände kam  es 
zu  einer Probegrabung der aw arenzeitlichen Siedlung. Den W all
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durchschnitten , fanden w ir darunter ein awarenzeitliches G rab (m it 
e iner Zopfzierde aus Blech und einem  unverzierten  Gefäss). In n e r­
halb  des Walls gibt es auf einem kreisförm igen Platz spä tm itte l­
a lterliche H ausreste (Nr. 15), vielleicht die Denkmäler einer kum a- 
nischen Siedlung. (Ao.: Archlnst)




50 Keszthely, Fenékpuszta (Kom. Veszprém).
G räberfeld  aus dem 5. Jah rhundert; 1966; RégFüz 20 (1967) 56.
Aus den im Jah re  1959 in Fenékpuszta in der spätröm ischen 
S tad t freigelegten 31 G räbern stellte sich nach der Bearbeitung des 
aus dem 6. Jah rh u n d ert stam m enden G räberfeldes der A nspruch, 
um  nach der Freilegung des G räberfeldes der Führerschicht auch 
das G räberfeld des gemeinen Volkes derselben Volksgruppe zu 
erschliessen. Das G räberfeld hat V. L ipp in dem vergangenen J a h r ­
h u n d e rt in südlicher Richtung nicht w eit von der südlichen S ta d t­
m auer bereits gefunden. Im Laufe u n se re r Forschungen such ten  
w ir u n te r anderem  auch A ntw ort auf die Frage, in w elcher V er­
bindung das G räberfeld zu den spätröm ischen Bestattungen steh t. 
U nsere Forschungen beschränkten sich auf ein kleineres G ebiet, 
u.zw. entlang des durch das südliche S tad tto r herausführenden  
W eges in einer Entfernung von etw a 70— 80 m.
Im Zuge der Ausgrabung legten w ir 25 G räber frei. Die G räber 
w aren  SW-NO orientiert, bloss ein einziges Grab wies eine en tge­
gengesetzte Richtung auf. In den R eihengräberfeldern fanden  w ir 
gem ischt Erw achsenen- und K indergräber. Die Bestattungsw eise ist 
m annigfaltig: Schachtgräber, m it S teinen  ausgelegte oder zum  Teil 
dam it um gesetzte G räber, Ziegelgräber (ein Teil dieser w urde  aus 
fragm entierten  Ziegeln gefertigt). Ein regelm ässig zusam m engestell­
tes Ziegelgrab ist n ich t zum Vorschein gekommen. Fundm aterial gab 
es n u r  in einer sehr geringen M enge: eine übliche, jedoch v ielge­
b rauch te  spätröm ische Ware. Die Z eit des G räberfeldabschnittes 
lieg t tief in dem 5. Jahrhundert, h ierau f verweisen un ter anderem  
auch die Bestattungssitten. A ufgrund d e r vollkommenen archäologi-
sehen und anthropologischen B earbeitung  des Fundgutes w ünschen 
w ir  zu bestim m en, aus welchem A bschn itt des 5. Jah rh u n d erts  das 
G räberfeld  stam m t. (Ao.: M useum Keszthely)
L. B a r k ó c z i
K .  S á g i
Letkés, Kertészföldek, Vízfogó siehe 16.
Mözs (Kom. Tolna, Kr. Szekszárd).
K upferzeitliche Siedlung, G räberfeld aus dem 5. Jah rh u n d e rt; 1961; 
A rchÉ rt 89 (1962) 265.
Man stiess beim  Sandgraben unw eit der E isenbahnstation von 
Palänkpuszta neben dem nach Mözs führenden Weg auf ein  G räber­
feld , das auf einem  sich aus dem Ü berschw em m ungsgebiet des F lus­
ses Sió erhebenden niedrigen Sandhügel lag.
Im Laufe der Forschung w urde ein  aus 28 bestehendes G räber­
feld  ans Tageslicht gebracht. Die G räber liegen oft 4—5 m  vonein­
an d er entfernt. Innerhalb  der N—S-orien tierten  G räberreihen bilden 
die G räber kleinere Gruppen. Ih re  O rientierung ist — m it A usnahm e 
eines an der südw estlichen Seite des G räberfeldes erschlossenen NS- 
o rien tierten  M ännergrabes — W—O (Kovrig, I. A ctaA rchH ung 10 
(1959) 212.) Die Seiten bzw. Böden einiger Schachtgräber w aren 
m it römischen Ziegeln ausgelegt. V on den bestim m baren Skeletten  
w aren  6 M änner-, 7 Frauen- und 11 K inderskelette. Die G ruppe der 
le tz teren  ist besonders interessant, da  sie die im M aterial des G rä­
berfeldes häufig vorkom m enden Schädeldeform ationsverfahren gut 
dokum entieren. Die Vererbung innerha lb  der Familie der m it der 
künstlichen D eform ierung im Zahnsystem  einhergehenden V er­
änderung  liefert bezüglich der Fam ilienverbindungen der B estatte ten  
entsprechende Angaben (Brabant, H .—Nemeskéri, J., Bull, du 
G roupm ent In ternational pour la Recherche Scientifique en Stom a­
tologie 6 (1963) 317— 338). Die M ännergräber sind im allgem einen 
am  Rande des G räberfeldes zum V orschein gekommen und  an  Bei­
gaben  arm. Eine Ausnahm e bildet das N—S-orientierte G rab  N r 11, 
in  dem der G ürtel und  die Fussbekleidung durch einen m it Vogel­
kopf verzierten Beschlag geschm ückt w ar; bei dem Bein fand  sich 
e ine Tierknochenbeigabe und neben dem  Schädel stand ein K rug  m it 
e ingeglätteter V erzierung (ähnlicher Grabkom plex Wien Leopoldau: 
W erner, J., Beiträge zur Archäologie des Attila-Reiches. M ünchen 
1956. 72, 82). Z ur F rauen trach t gehörte  ein Ohrring und ein doppel­
re ih iger Knochenkam m , in zwei F ä llen  w urde das K leid von einer
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Eisenfibel m it umgeschlagenem Fuss zusammengehalten. Die O hr­
ringe sind oktaederförmig, jedoch finden  sich unter ihnen  auch 
halbm ondförm ige und kegelförm ige A nhänger (Párducz, M., A cta 
A rchH ung 10 (1959) 372., Kovrig, I., ebd. 218., Werner, J., ebd. 24— 
25).
L aut den anthropologischen und  stomatologischen U n te r­
suchungen Hessen sich in Mözs drei G enerationen einer F am ilien ­
gem einschaft begraben. Im G rabritus und  archäologischen M aterial 
verm engen sich örtliche römische Ü berlieferungen und neue Ele­
m ente  orientalischer Herkunft. A ufgrund der obigen C harakteristika  
setzen w ir unser G räberfeld auf die erste  H älfte des 5. Jah rh u n d erts , 
als neue Volksgruppen das Gesam tbild des Fundgutes der P rovinz 
bereits  stören, jedoch noch das Erscheinen des W eiterlebens auf 
röm ischer A rt allgemein ist (Barkóczi, L.—Salamon, A., A rchÉ rt 95 
(1968) 29— 39).
Im  Gebiet des G räberfeldes haben  w ir auch kupferzeitliche 
S iedlungsspuren der Balatoner G ruppe freigelegt. (Ao.: UngNatM us) 
Taf. 33.
A .  S a l a m o n
52 Szekszárd, Palánkpuszta (Kom. Tolna, K r. Szekszárd).
Bronzezeitliche G räber, awarisches G räberfeld , m ittelalterliche S ied­
lung; 1957—60; A rchÉrt 85 (1958) 206, 86 (1959) 208, 88 (1961) 291.
Die A usgrabungen von Szekszárd-Palánkpuszta fanden am  n ö rd ­
lichsten P unkt des sich zwischen der Szekszárder Hügelgruppe und 
der Donau ausdehnenden sum pfigen Ü berschw em m ungsgebietes: an 
dem  sich das linke U fer des alten Sárvíz entlang erhebenden H ügel­
rücken. Auf den am  Ende des 18. Ja h rh u n d e rts  entworfenen K arten  
ziehen sich die W älder des Überschwem m ungsgebietes bis P a lánk  
dahin; selbst diese Anhöhe w ar im  grössten  Teil des Jah res  vom  
W asser umgeben.
Die Anzahl der freigelegten G räber beträgt 253, jedoch be­
finde t sich etw a noch die Hälfte des G räberfeldes unter der Erde. 
Rechnen w ir auch die zerstörten G räber hinzu, so können w ir  das 
G räberfeld  von Palánk zu unseren grössten  awarischen G räb er­
feldern  rechnen. In dem m ittleren  A bschnitt des G räberfeldes ist 
etw a das Zw eidrittel der G räber N W -orientiert. Im südlichen A b­
schnitt gibt es eine frühzeitige G ruppe m it W—O-Orientierung: dies 
ist der älteste  Teil des Gräberfeldes. Die jüngsten sind die NNW - 
SSO orien tierten  Gräber, die an der N ordseite des G räberfeldes
Vorkommen. (Ü ber die O rientierung d e r awarischen G räber siehe 
zusam m enfassend Kovrig, I., Das aw arenzeitliche G räberfeld  von 
A lattyán. A rchH ung 40 (1963) 61). Die Form der G räber ist 
rechteckig, m it abgerundeten Ecken. Die Fussseite der K inder- und  
Frauengräber verschm älert sich öfters. Sargspuren haben w ir bloss 
in  einem G rabe gefunden. In m eh re ren  Fällen haben w ir  stu fen ­
a rtig  eingetiefte G ruben festgestellt; diese waren die tie fsten  G rä­
b e r des G räberfeldes. Es kamen auch regelmässig ausgegrabene leere 
G ruben: sym bolische Gräber vor. In  zw ei Fällen haben w ir  in  einer 
runden  G rube bloss einen Schädel gefunden.
In Szekszárd-Palánkpuszta stiessen w ir auch auf die in  aw ari­
schen G räberfeldern  gewöhnliche Pferdebestattungen. Diese G räber 
sind ähnlich o rien tie rt wie die üb rigen  Gräber.
Fast das D reiv iertel des G räberfeldes w ar gestört. Gem äss der 
g u t beobachtbaren Spuren der G rabplünderung dürften die R äuber 
von über der Erdoberfläche liegenden  „Grabdenkm älern” geleitet 
die Lage und den O rt der G räber gekannt haben. Es w urde  bei 
F rauengräbern  n u r  in der K opfgegend, bei M ännergräbern in  der 
Gegend der Taille nachgegraben, um  die Schm uckgegenstände bzw. 
die beschlagenen G ürtel m itzunehm en.
Dem B estattungsritus und den archäologischen Beigaben nach 
dürfte  den B estattungen  in den J a h re n  um 600 herum  begonnen 
w orden sein. E tw a 60 W—O -orientierte  G räber gehören in diese frühen  
Zeiten. In den Frauengräbern kennzeichnen die grosskugeligen 
O hrringe und  die Augenperlen dieses Zeitalter. In einigen M änner- 
g räbem  gab es W affen: Schw erter, Bogen, Pfeilspitzen. In  den 
P ferdegräbern  finden  w ir für die F rühaw arenzeit charakteristische 
Steigbügel m it langen  Ösen. Die K eram ik  ist scheibengedreht, grau, 
m it geraden und  gewellten L in ienbündeln  verziert (Kovrig, L, ebd. 
27.; Dies.; A ctaA rchH ung 6 (1955) 163— 192).
Als zur M itte der 600er Ja h re  neuere  „verw andte” V olksgrup­
pen erscheinen, n im m t die B ew ohnerschaft der Siedlung von P a­
lánk  zu. Die Z ahl der aus dieser Z eit stam menden G räber ist dop­
pelt so hoch w ie die der frühen G ruppen. Die Siedlung h a t diesen 
ih ren  Bestand auch später beibehalten , da die Grösse des uner- 
schlossenen Teiles m it der A usdehnung des m ittleren Teiles über­
einstim mt.
Im nördlichen Ende des G räberfeldes sind die spätesten G räber m it 
NN W -SSO -O rientierung zu finden. In  den F rauengräbem  w aren 
bronzene O hrringe m it Perlenanhängern, und die Bekleidung w urde
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durch eine bronzene Agraffe in der Form  einer sechsblättrigen 
Blum e m it G laseinlage zusam m engehalten. Die m ehrreihige P erlen ­
schnur besteht aus hell- und dunkelgrünen  m elonenkem förm igen 
Perlen. In den M ännergräbern w aren  die Gürtel m it gegossenen 
bronzenen Beschlägen verziert. Die in  den G räbern gefundenen Ge- 
fässe sind scheibengedreht, von körnigem  M aterial und m it W ellen­
linie verziert (Kovrig, I., Das aw areinzeitliche Gräberfeld von A la ty - 
tyán. A rchH ung 40 (1963) 231). In den Pferdegräbem  erschein t der 
Steigbügel m it eingedrückter Sohle und  der flache scheibenförm ige 
Pferdegeschirrbeschlag.
Die bisherige Freilegung zeigt, dass das Gräberfeld selbst noch 
im  8. Jah rh u n d e rt belegt wurde. Den letzten  Zeitpunkt seines Ge­
brauches kann jedoch n u r die völlige Freilegung entscheiden.
Im  nördlichen Abschnitt des aw arischen Gräberfeldes, n ich t 
w eit voneinander, kam en drei G räber m it Hockerskeletten zum  Vor­
schein. Das eine Skelett w ar W—O -orien tiert, die übrigen zw ei lagen 
in  N N W -SSO -orientierten Gräbern. In  einem  Grabe befand  sich 
h in te r dem Schädel ein Henkelbecher vom  Typ Kisapostag, w ährend  
die Beigaben der übrigen beiden G räber aus bearbeiteten K iesel­
stücken bestanden.
A uf dem ganzen Gelände des aw arischen Gräberfeldes lagen 
unm itte lbar u n te r der Oberfläche m itte lalterliche G efässfragm ente. 
Am nördlichen und  westlichen Rand des freigelegten G ebietes w u r­
den 15 runde Öfen m it 80— 100 cm Durchm esser erschlossen. In 
einigen Fällen w ar selbst der m it Flugasche belegte V orraum  be­
m erkbar. Aus dem Gewölbe sind bloss einige cm erhalten geblieben. 
D er Ofenboden w ar öfters m it kleingebrochenen Scherben oder m it 
S teinen ausgelegt. A ufgrund ih rer stratigraphischen Lage d ü rften  
die Öfen zu der m ittelalterlichen Siedlung Palánk gehört haben , die 
sich über die L andstrasse auch auf die andere  Seite erstreckte. (Ao.: 
M useum  Szekszárd) Taf. 34.
An der A usgrabung haben der E thnograph B. A ndrásfalvy, die 
Archäologen Gy. Kis, M. Kőhegyi, Gy. Török, der A nthropologe P. 
L ipták  und der Zoologe S. Bökönyi teilgenommen.
A .  S a la m o n
53 Szob, Homokdűlő (Kom. Pest, Kr. Szob).
A w arisches G räberfeld ; 1966, 1968; RégFüz 20 (1967) 60.
D er M ittelschullehrer J. A. H orváth  führte  seit 1927 auf dem 
G elände des aw arischen Gräberfeldes A usgrabungen durch. Die An-
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zahl der von ihm  freigelegten G räber w urde  später von G. Laczus 
au f  134 gesteigert. D er Grossteil des anthropologischen M aterials 
d e r  früher ausgegrabenen Gräber blieb in  den Grabgruben. Im  Laufe 
d e r  auf dem durch  den Hausbau gefährdeten  Gelände zweim al 
durchgeführten  R ettungsgrabungen kam en  4 ungestörte und  9 ge­
s tö rte  Gräber zum  Vorschein. U nter den  Grabbeigaben kam en Ge- 
fässe, silberne O hrringe, H aarringe, Perlenketten, Spinnw irtel, 
E isenm esser und Schnallen vor. (Ao. : A rchlnst) Taf. 35.
K .  B a k a y
54 Tépe (Kom. Bihar, K r. Derecske).
A w arische Siedlung; 1963; RégFüz 17 (1964) 64—65.
In Tépe, im  sogenannten G örbe-kert — auf dem bekann ten  
F undort, wo der „Schatz von Tépe” gefunden  wurde, — haben w ir eine 
Probegrabung durchgeführt (László, Gy., ArchÉrt 1940. 77— 90). 
Z w ar kamen ausser frühaw arenzeitlichen Gefässscherben (?) andere  
F u n d e  nicht vor, doch d e r genaue F u n d o rt konnte auf dem  Acker 
von  S. Pete iden tifiz iert werden.
Im  Bikazug w urden  beim T iefpflügen die Reste einer aw aren ­
zeitlichen, w ahrscheinlich slawischen H ü tte  gefunden. A uch diese 
F läche  haben w ir untersucht. A usser den Fragm enten eines w el­
lenverzierten, scheibengedrehten Gefässes kam en die Scherben m eh­
re re r, gröberer G efässe und zwei K nochenpfriem e hervor. V or m ehr 
H ü tten  wurden in de r Nähe keine S pu ren  gefunden. (Ao.: A rchlnst) 
M itarb.: J. M akkay.
I. E r d é l y i
55 Toponár (Kom. Somogy, Kr. Kaposvár).
Aw arisches G räberfeld ; 1968.
Im Bereich d e r Sandgrube bei dem  Eisenbahnw ächterhaus Nr. 
40. haben w ir ein 450 m 2 grosses G elände freigelegt. Im Zuge der 
A usgrabung kam en 54 Gräber ans Tageslicht. Der G rossteil der 
G räb er war gestört, d ie Spuren der G rabstörung waren gut w ah rzu ­
nehm en. U nter den gut erhaltenen, grösstenteils den d inarischen 
T yp  aufweisenden Skeletten  w aren v ie r  m it reichen Beigaben ver­
sehen , u.zw. die de r G räber 39, 40, 51, 52. In Grab 40 lag im  Sarg 
das Skelett eines M annes m it G ü rte lg am itu r und Bogen. Seine zwei 
P fe rd e  waren in G rab  39 begraben. Das G rab 51 enthielt ebenfalls 
e inen  Sarg, auf dem  m ännlichen Skelett w ar ein Gürtel m it Bronze­
beschlag; sein P ferd  w urde in G rab 52 bestattet. Neben dem  be-
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sch irrten  Pferdeskelett lag die Lanze des Kriegers. E rw ähnensw ert 
ist, dass in der A ufschüttungserde der drei G räber das Skelett e iner 
Schildkröte gefunden w urde. Die bisher erschlossenen G räber des 
G räberfeldes gehören zur Spätawarenzeit. (Ao.: A rchlnst) Taf. 36. 
A n der Ausgrabung nahm  I. Erdélyi teil.
E. S z i m o n o v a
UNGARISCHES MITTELALTER 
Garadna, Kastélyzug siehe 40.
56 Gergelyiugornya (Kom. Szabolcs-Szatmár, Kr. Vásárosnam ény). 
Völkerw anderungszeitliche Siedlung, m ittelalterliche Siedlung; 1965 
— 1968; A rchErt 93 (1966) 299., RégFüz 21 (1967) 64., A rchÉ rt 95 
(1968) 135.
Die Freilegung erfolgte auf dem Fundort am Makócsa-Bach. 
Bislang w urden die Reste von 20 H ütten ausgegraben. Die G rund ­
risse der Häuser ve rtre ten  drei Typen: die schmale, längliche (diese 
sind die frühe); die quadratische m it abgerundeten Ecken und  die 
runde Form. Die Siedlung dürfte  von einer G ruppe der alteingeses­
senen Bevölkerung bew ohnt gewesen sein, die ih re an dem  nach 
Kiew führenden uralten  Weg gelegene W ohnsiedlung auch nach 
der ungarischen Landnahm e noch eine Zeit lang  aufrech terhalten  
hat. Ih re  Bewohner haben, beim Verlassen ih re r Häuser alle ih re  
brauchbaren  Sachen m it sich genommen, so sind dort ausser den 
G efässscherben nu r Spinnw irtel (auch von spätaw arischem  Typ), 
Eisenmesser, Knochenschlittschuhe, Eisennägel, W etzsteine zum 
V orschein gekommen. U n ter den keram ischen Funden tre ten  die 
Fragm ente der runden K uchenpfannen sowie die der grossen K orn ­
rösten  hervor.
D iese Siedlung können w ir zur N achlassenschaft der zur L and­
nahm ezeit hier ansässigen Urbevölkerung reihen; auf dem G elände 
sind im  Pflugland noch die Spuren von etw a 50—60 H ütten  zu 
entnehm en. (Ao.: A rchlnst) Taf. 37.
M itarb.: E. Szimonova.
I. E r d é l y i
57 Hévíz, Szentandrás (Kom. Veszprém, Kr. Keszthely). 
M ittelalterliches Friedhof; 1964; RégFüz 18 (1965) 69. Bakay, K .—
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Kalicz, N.— Sági, K ., Magyarország Régészeti Topográfiája, I. 1966. 
65—66.
Die R ettungsgrabung hat die H auptm auern  der m ittelalterlichen 
Kirche des e in stigen  Szentandráspáh und 22 G räber des um die 
Kirche liegenden Friedhofes ans Tageslicht gefördert. Die zu Ehren 
des Hl. A ndreas errich tete  Kirche w urde  zuerst im  Jah re  1328 er­
wähnt. In den G räbern  des neben der orientierten  K irche befind­
lichen m ehrschichtigen Gräberfeldes sind ausser den silbernen Ge­
wandspangen, Kopfschmuckstücken, Sargnägeln, zwei um  den Hals 
getragene M edaillons und ein S ilberdenar des Königs Sigismund 
zum Vorschein gekommen. (Ao.: M useum  Keszthely) Taf. 38.
K. B a k a y
58 Karos, T obojka-dűlő (Kom. Borsod-A baúj-Zem plén, Kr. Sátoralja­
újhely).
M ittelalterliche S iedlung und G räberfeld ; 1965, 1967;RégFüz 19 (1966) 
61—62, A rchÉ rt 95 (1968) 133— 134., Erdélyi, I. MTAOK II 15 (1966) 
117.
Als E rgebnis der im Jahre  1965 und 1967 durchgeführten 
Probegrabungen w urden  Dorfsiedlungsreste aus dem  13. Jah rhun­
dert — A bfallg ruben  — freigelegt. 1965 ist auch eine runde Kuchen­
pfanne gefunden w orden. Die K ulturschich t des 9. Jah rhunderts ist 
sehr dünn, auch  d ie Objekte erscheinen zerstreut. In  der Feuerstelle 
des 1967 fre igeleg ten , einen ovalen G rundriss aufw eisenden Hauses 
w urde nebst zahlreichen G efässfragm enten und Fischgrätenresten 
ein flacher B ackste in  gefunden.
An einem  an d eren  Punkt des Dorfes haben w ir 1967 vier Grä­
ber eines aus dem  10. Jah rhundert stam m enden G räberfeldes er­
kannt. (Ao.: M useum  Sárospatak)
An der A usgrabung nahmen E. Ojtozi und Gy. V értessy teil.
I. E rd é ly i
59 Kőröshegy (Kom. Somogy, Kr. Siófok).
M ittelalterliches Franziskanerkloster; 1967; RégFüz 21 (1968) 66.
Das L andesam t fü r Denkm alpflege ha t im Ja h re  1967 die ar­
chäologische E rforschung und Freilegung des verm utlich  zur Mitte 
des 15. Ja h rh u n d e r ts  erbauten, vor 1544 zerstörten  Franziskaner­
klosters und d am it im  Zusam m enhang eventuell die der árpáden- 
zeitlichen B enediktinerkirche und ih res Klosters begonnen. Die eine 
beschränkte Z e it lang  dauernde Forschung ha t drei Seiten des
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äusseren M auerwerkes des m it der nördlichen Seitenm auer de r auch 
heute  noch bestehenden K irche (Baudenkmal) unm ittelbar zusam ­
m engebauten K lostergebäudes freigelegt. Innerhalb  dieser kam en 
m it den inneren Seitenm assen von 27,5 und  40 m einzelne Teile des 
m it quadratischen Ziegeln ausgelegten Kreuzganges, auf dem  nörd­
lichen A bschnitt die in 55— 60 cm Höhe erhalten  gebliebenen M auer­
reste von 5 Bäum en einer Zellenreihe zum Vorschein, deren Fuss- 
bodenbelag einst m it denselben Ziegeln ausgelegt w ar und an seinen 
abgew etzten Stellen m it Biberschwanzziegeln bedeckt w urde. Aus 
der A ufschüttungserde der Ruinen kam en völlig und halb  bear­
beitete, birnenförm ige, gotische R ippensteine sowie ein S teinm etz­
stichel zum Vorschein als Beweis dessen, dass die Kirche u n d  das 
K loster w ährend der im  Gange befindlichen Bauarbeit zerstö rt 
wurde.
Als ein Ergebnis der auch im Schiff der K irche durchgeführten  
Forschung konnte festgestellt werden, dass sich die Mönche in  3 m 
tief fundam entierten, aneinander gereihten, aus ein- und zw eireih i­
gen Ziegelwandung gebauten  Krypten, deren durschnittliche Innen ­
w eite 210X73 cm beträg t, bestatten liessen.
L. P a p p
60 Kőszeg (Kom. Vas).
Jurisich-B urg und m ittelalterliche Stadtm auer, 1960—62, 1964; Arch 
É rt 88 (1961) 295., 90 (1963) 307—308, 92 (1965) 245.
Die Burg. Es kam  zur Ausgrabung der Festung m itte la lte r­
licher H erkunft infolge der Instandsetzung der Denkm äler. Im 
w esentlichen beschränkte sich die Ausgrabung auf das G ebiet des 
nördlichen Gebäudeflügels, dessen vern ich teter äusserer Teil bis zur 
Stockhöhe m it Erde aufgefü llt war, entlang der Innenseite zog sich 
der bei dem Umbau in  Barockstil errich tete  neue Gebäudeflügel. 
Vor der Ausgrabung w a r n u r der letztere bekannt, die Forschung 
h a t die einstige Lage des ursprünglichen m ittelalterlichen  G ebäude­
flügels, seinen G rundrissplan und auch seine Zerstörung geklärt. 
Im  Laufe der Freilegung erschlossen w ir die äussere und  innere  
Seite der südlichen Fassadenm auer des einstigen nördlichen F lü ­
gels, seine aus Ziegeln ausgelegte dreifache, s tufenartig  schliessende 
Fensteröffnung und zwei grosse Fenster m it inneren Sitzbänken, 
deren steinernes M assw erkgitter zum Teil aus den A ufschüttungs­
schichten des Gebäudes zum Vorschein gekom m en ist. V or dem 
Gebäude haben w ir den ursprünglichen G rundriss des 5. T urm es
bestimmt, es w u rd en  zwei Türöffnungen und der Rest des ursprüng­
lichen Ziegelfussbodenbelags freigelegt; an der A ussenf lâche des 
Turmes gelang es d ie unter dem neuzeitlichen M örtel liegenden 
äusseren V erzierungsspuren der ursprünglichen ro ten  Quaderbe­
m alung freizulegen. Durch einige Suchgräben gelang es auch um 
die Burg das N iveau des einstigen Zwingers zu bestim m en, der 
den A usgrabungsbeobachtungen nach bereits nachträglich, erst im 
15. Jahrhundert e rb au t wurde. — Neben dem nördlichen Flügel 
haben wir auch einen  kleinen Innenhof freigelegt, in welchen u r­
sprünglich eine Toröffnung m it halbkreisförm igem  Schluss geführt 
hat.
Insbesondere aus der letzteren A usgrabungsfläche kamen im 
Zuge der A rbeiten  Fundobjekte, ,vor allem  spätm ittelalterliche Ke­
ram ik, wenig M etallfunde, Holz, Glas und  K anonenkugeln aus Stein 
in  bedeutender M enge (etwa 75 K isten) hervor. Das Fundgut, das 
die W ichtigkeit d e r sich zeitweise in  königlichem Besitz befinden­
den Burg bezeugt, erstreckt sich chronologisch vom 13. Jahrhundert 
bis zum 17. Ja h rh u n d e rt. Nach Beendung der R estauration  beginnt 
die Bearbeitung des M aterials je  nach K unstgattungen.
Die R estaurationsarbeiten  verh inderten  die A usbreitung der 
Freilegung auf d ie übrigen 3 G ebäudeflügel und auf das Gebiet des 
Burggrabens, so konn ten  w ir u n te r dem  Fussboden der einzelnen 
Zimmer wie auch  in  den Höfen, keine Blocks öffnen. Trotzdem  hat 
die Entdeckung des bisher unbekannten  Gebäudeflügels unsere 
früheren K enntn isse, inbesondere hinsichtlich der ursprünglichen 
Form  der Burg in  bedeutendem  M asse verändert.
Grosse Bastei. D ie m it der W iederherstellung verbundene Aus­
grabung hat im  Inneren  der in der südw estlichen Ecke der m ittel­
alterlichen S tad t stehenden Bastei sowie an deren nordwestlichen 
Seite stattgefunden. Durch die vier Probegräben w urden  vor allem 
die m ittelalterlichen  N iveauverhältnisse geklärt, nachdem  das 
heutige Niveau ein  sta rk  auf gefülltes ist; ausserdem  haben  w ir die 
Um bauperioden d e r neuesten Zeit von der ursprünglichen Form  der 
Bastei abgesondert D ie äusseren M auern der dem G rundriss nach 
fünfeckigen, zweigeschossigen Bastei sind von M auernischen mit 
Schiessscharten durchbrochen, deren  ursprüngliche Ausbildung 
durch die F reilegung  einer unum gebauten Schiessscharte geklärt 
w erden konnte. D ie Bastei wurde w ahrscheinlich zu Beginn des 17. 
Jahrhunderts e rb a u t;  die aus dem Z eita lter des Baues stammenden
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ursprünglichen Schichten konnten wegen des hohen G rundwassers 
w eder im Keller, noch an der Seite des Festungsgrabens freigelegt 
werden.
Das w ichtigste Ergebnis der auf diesem  G elände durchgeführten 
Forschung fasst die folgende Feststellung zusam m en: innerhalb 
der auch heute  stehenden äusseren S tad tm auer gab es auch eine 
zweite S tadtm auer, deren bescheidener R est h ier zum Teil abgeris­
sen noch aus der Erde hervorragt, später als U m friedung gebraucht 
wurde. Demzufolge w ar die m ittelalterliche S tad t nach W esten durch 
eine Doppelm auer geschützt.
W estliche Stadtm auer. — Vor der Bereinigung der m itte lalter­
lichen S tad tm auer und des einst sich vor ih r entlang ziehenden 
G rabens haben w ir h ier eine kleinere A usgrabung durchgeführt. 
H inter der M auer legten w ir im G arten  des Hauses Chernel-Gasse 
Nr. 12. die Innenseite des zur äusseren M auer gehörenden viereckigen 
M auerturm es und seines neuzeitlichen Ziegelgewölbes frei. Auch 
h in te r dieser fanden w ir den Stum pf der inneren  Stadtm auer, was 
unsere im Zuge der Ausgrabung von Ja h re  1962 entstandenen A n­
nahm en un terstü tz ten . Die Schiessscharten des an der äusseren 
M auer stehenden Turm es haben w ir in dem ersten  Stock und in 
dem Erdgeschoss aus der Einm auerung und  A ufschüttung freige­
legt. Der totale  D urchschnitt des davor liegenden Grabens w urde 
vom G rundw asser vereitelt. Das A nsteigen des G rundwassers ha t 
— unserer M einung nach — nichts m it den W itterungsverhältnissen 
zu tun, sondern ist eine Folge dessen, dass die w asserableitende 
Funktion des m ittelalterlichen Grabens an der westlichen (der Er­
höhung zu gelegenen) Seite aufgehört hat.
Mit allen drei A usgrabungsflächen im Zusamm enhang, haben 
w ir zahlreiche R ekonstruktions-V erfahren vorgeschlagen, deren 
grösste Teil auch verw irklicht wurde. (Ao.: A rchlnst) Taf. 39.
I. H o l l
Letkés, Kertészföldek, Vízfogó siehe 16.
61 Letkés, Ziegelbrennerei (Kom. Pest, Kr. Szob).
G räberfeld aus dem 10— 11. Jah rhundert; 1965—68; RégFüz 20
(1967) 65., A rchÉrt 95 (1968) 139.
Am linken U fer des Flusses Ipoly kam  auf einem niedrigen 
Hang des sich an den Fuss der w estlichen Berge des Börzsönyge- 
birges schmiegenden Hügelzuges das erste  gänzlich erschlossene un­
garische landnahm en-zeitliche G räberfeld des ungarischen gemeinen
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Volkes N ordungarhs an  die Oberfläche. Von den NO-SW orientierten, 
in  Reihen geordneten G räbern  sind n u r einige wenige infolge dès 
Ackerbaues und sonstiger Störungen zugrunde gegangen. In  dem 
G räberfeld befanden sich 95 G räber. Es ist h ier eine sehr hohe Anzahl 
d e r beigabenlösen G räber charakteristisch : in den Beigaben en thalten­
den  G räbern kom m en m eist Schm uckstücke, — H aarringe, Ringe, Arm ­
bandringe, H alsringe — vor. N ur einige wenige G räber enthielten  
W affen. Fehlerloses Gefäss w urde in keinem  einzigen G rab neben 
dem  Toten hingestellt. Von den zur Bekleidung gehörenden Requi­
siten  sollen die silbernen Schnallen eigens erw ähnt w erden. Am 
nordw estlichen Rand des G räberfeldes datiert der Silberobulus des 
Königs Ladislaus I. die G räber.
NO vom G räberfeld  sind die Spuren einer árpádenzeitlichen 
Siedlung an der O berfläche zu sehen. Es kann möglich sein, dass 
das Gräberfeld und die Siedlung zusammengehören. (Ao. : A rchlnst) 
Taf. 35.
Die Freilegung des ungarischen Dorfes w ird zur Zeit vorge­
nommen.
An der A usgrabung nahm  der Anthropologe I. K iszely teil.
K .  B a k a y
62 Oros, Gem arkung von N yírpazony (Kom. Szabolcs-Szatm ár, Kr. 
Nyíregyháza).
K upferzeitliche Siedlung, m itte lalterlicher Burgwall; 1964, 1967; 
RégFüz 18 (1965) 16.
Der kleine B urgw all (etwa 90X60 m) in dem, in der N ähe der 
G em arkung von N yírpazony gelegenen Teile des Dorfes steh t an 
e iner von Sum pf um gebenen Halbinsel, auf der sicht e inst eine 
spätkupferzeitliche Siedlung befand. Auf diese w urde in der Zeit 
d e r  V ölkerw anderung bzw. der ungarischen Landnahm e der niedere 
W all der ovalen Erdbefestigung erbaut. Seine heutige Höhe be­
trä g t etwa 3 m. Der G raben des W alls ist gut auszunehm en. Den 
W all haben w ir m it zwei Probegräben durchschnitten und  auch in­
nerhalb  der Erdbefestigung zwei Blocks geöffenet. Den Eingang 
d e r Erdbefestigung haben  w ir bei der Landenge der H albinsel ge­
funden. Die sehr dünne K ulturschich t w eist auf ein fü r kurze Zeit 
benütztes Asyl hin. (Ao.: A rchlnst)
M itarb.: E. Szimonova.
I. Erdélyi
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63 Pilisszentkereszt, K lastrom  (Kom. Pest, Kr. Szentendre). 
M ittelalterliches Kloster; 1967—68.
Das bei dem Fusse des Pilisgebirges liegende Ruinenfeld ist 
seit alten Z eiten bekannt. A ufgrund seiner Ausdehnung und  einer 
einzigen, n u r  kurze Zeit andauernden, sehr beschränkten A usgra­
bung w urde es auch fü r ein  K loster gehalten, jedoch haben betreffs 
des Namens, A lters und des besitzenden M önchsordens die gegen­
sätzlichsten Annahm en, ganz bis zu den le tz ten . Zeiten das Tages­
licht erblickt (Pest m egye m űem lékei (Die K unstdenkm äler des 
K om itats Pest) I. Bp. 1958. 652.)
Die in den Jahren  1967—68 durchgeführte Ausgrabung h a t den 
ganzen G rundriss der K irche geklärt und es gelang auch gleich­
zeitig die w esentlichsten Züge des G rundrisses der K lostergebäude 
zu bestim m en. Es besteht kein Zweifel, dass es sich um eines der 
w ichtigsten Baudenkm äler aus der Zeit des Königs Béla III. handelt, 
d ie Ü berreste können m it der 1184 gegründeten Z isterzienserabtei 
von Pilis identifiziert werden. Die Bedeutung des Denkmals besteh t 
darin , dass w ir m it diesem gut datierbaren  Bau den nach U ngarn  
einström enden neuen Zisterzienserstil, der in ganz M itteleuropa eine 
neue Epoche eingeleitet hat, am besten charakterisieren können. 
U n ter den Aufgaben der A usgrabung steh t jedoch nicht n u r  die 
K lärung dieser wichtigen baugeschichtlichen Frage, sondern auch 
dieses aus dem  11. Jah rh u n d e rt stam m enden Gebäudekom plexes, 
dessen Vorhandensein von zahlreichen m it Palm etten und B andge­
flechten verzierten  S teindenkm älern angezeigt wird. Die S ku lp tu ren  
führen  die unverkennlichen M erkm ale der Veszprém er S teinm etz­
w erkstätte  an  sich. Die Freilegung der in diesem Tal des P ilisge­
birges an de r römischen Strasse, zwischen Esztergom und Ö buda 
gelegenen Siedlung kann hinsichtlich der Zeit der Entstehungen 
des U ngarischen Staates noch m it sehr w ichtigen historischen und  
kulturgeschichtlichen B eiträgen dienen. (Ao.: Archlnst)
L. G e r e v i c h
64 Pomáz, Holdvirágárok (Kom. Pest, Kr. Szentendre)
M ittelalterliche Siedlung, B ergw erk; 1962—66; RégFüz 17 (1964) 59.
W ir haben  die einzelnen Teile kartiert, wie: das sogenannte 
Bad, den grossen Felsen, den kleinen Felsen, die untere (Y-förmige) 
Höhle und auch die Fotodokum entation säm tlicher O bjekte sam t 
der F ilm aufnahm e m ehrerer Teile angefertigt. Es w urde festgestellt, 
dass die höhlenartigen O bjekte n ich t als Grabkam m em , sondern
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w ahrscheinlich als m ittelalterliche S tollen  zur Förderung von Mag­
neteisenerz gedien t haben. Einen entschieden derartigen C harakter 
zeigen die u n te re  (eigentlich in dem  „G raben” befindliche) sog. Y- 
förm ige Höhle und  der daneben vorhandene, heutzutage bereits zum 
Teil verschütte te  Stollen un ter dem  W asserfall.
Die die Lösung der auf den einzelnen Felsenw änden sichtbaren 
selbständigen Runenzeichen anstrebenden  Versuche w aren bislang 
noch von keinem  Erfolg gekrönt. A uf dem  Fundort w urden später 
w ahrscheinlich Steine gebrochen (17— 18. Jh. ?), darauf verw eist 
auch der einen slawischen U rsprung verm utende Name Lam des 
über den schluchtartigen Graben sich erhebenden Berges. Mög­
licherw eise w a r der Eisenbergbau m it den nahen — im 13. J a h r­
hundert zugrunde gegangenen — Schm iededörfen (an der Stelle 
der Nagy- und  Kiskoväcsi-Puszta) im  Zusamm enhang. S. Sashegyi 
ha t 1952 im  W alde, in der Nähe des Zuganges zum G raben eine 
Luppe gefunden und  vorangehend auch die Stelle der H ütten  beob­
achtet. H eute kann  jedoch die S telle dieser nicht m ehr identifiziert 
werden.
I. E r d é l y i
65 Sátorhely, Máj s (Kom. Baranya, Kr. Mohács)
Forschungen au f dem Schlachtfeld zu Mohács, 1964—68; RégFüz 20 
(1967) 92., 21 (1968) 68.
Das Jan u s Pannonius-M useum  zu Pécs setzt, zwecks erhoff- 
baren Abschlusses einer des öfteren abgebrochenen, fast anderthalb  
Jah rhunderte  andauernden kriegshistorischen Polemik, seine auf 
dem Schlachtfeld zu Mohács seit 1959 regelrecht durchgeführte a r­
chäologische Forschungsarbeit fort. Diese A rbeit führte  in dem 
ersten Ja h r  zu teil weiser Freilegung der Siedlungsstelle und  des 
G räberfeldes d e r zur Zeit der Schlacht endgültig vernichteten Dor­
fes Lajm ér; im  Ja h re  1960 in S áto rhely  zur Entdeckung der ersten  
zwei M assengräber; in den folgenden zwei Jahren  zur Feststellung 
der Siedlungsstellen des (tatsächlichen) Dorfes Földvár und der des 
zur Zeit der Schlacht gleichfalls endgültig  vernichteten, hinsichtlich 
der U m grenzung des inneren K am pfplatzes der Schlacht w ichtigsten 
Dorfes bzw. zu r partiellen Freilegung des Dorfes Földvár und  sei­
nes Friedhofes sowie zur Erschliessung des grössten Teiles der Sied­
lung Merse.
Laut der Bezeugung der in den Jah ren  1964, 1966—68 durch­
geführten A usgrabungen, des ungarischen  und westlichen sowie des
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bisher bekannten türk ischen  Quellenm aterials, ferner durch H er­
anziehen der Ergebnisse der modernen Kriegsgeschichte —  n a tü r­
licherw eise nur m itte ls der Sondierungsm ethode — liegt das Zen­
trum  der vorausgesetzten ungarischen K am pfstellung auf der V er­
bindungslinie m it der Siedlungsstelle des Dorfes Merse, die die vo r­
gestellte  Achse des ungarischen Angriffes ist. H insichtlich der F est­
stellung des inneren K am pffeldes der Schlacht ist die „A uthentisie- 
rung” des Dorfes von M erse von entscheidender W ichtigkeit, d.h. 
ihre Identifizierung m it dem in der bedeutendsten Quelle, der „De- 
scriptio” von I. Brodarics heu te  bereits festste llbar fälschlicherw eise 
„B urgw all” genannten Dorfe. In dieser H insicht scheint die E rm itt­
lung und  Erkennung der im  Zentrum  des Kam pfplatzes vorausge­
setzten M assengräber bzw. zumindest eines Teiles ihrer nördlich  
und nordöstlich von M erse, in einer Entfernung von 500— 1200 m 
als unerlässlich.
N euere M assengräber kam en jedoch b isher nicht an die O ber­
fläche. Auf den un tersuch ten  kritischen G eländeabschnitten kam en 
hingegen solche Funde zum Vorschein, deren  Zusam m enhang m it 
der Schlacht als erw iesen angenommen w erden kann, wie z.B. ein 
zweischneidiges R eiterschw ert, ein P ferdeskelett; in der N achbar­
schaft gegossener G ew ehrkugeln eine Pfeilspitze, eine Axt, R e ite r­
spom fragm ente, ein in  kaum  50 cm Tiefe begrabenes P ferdeskelett 
usw.
Im  Zuge der A usgrabung des Jahres 1968 haben w ir östlich von 
dem Zentrum  des heutigen  Dorfes Majs einige M eter davon e n t­
fernt, die Siedlungsstätte des verm utlich zur Z eit der Schlacht zer­
störten  m ittelalterlichen Dorfes Majsa festgestellt. W eitere 150— 200 
m davon kamen die durch Traktoren und P flüge zerstörten Reste 
von 11, ohne Friedhofsordnung in einer T iefe von 20—40 cm ge­
legenen menschlichen sowie 5 Pferdeskeletten zum Vorschein: offen­
sichtlich aus provisorischen Bestattungen, die m it der einen Episode 
der Schlacht in Zusam m enhang gestellt w erden  müssen.
Im  Laufe der Forschungen kamen zwei bronzezeitliche, eine 
früheisenzeitliche Siedlung und das dazugehörende G räberfeld, 
m ehrere römische Siedlungen, ein nachträglich freigelegtes röm isches 
G räberfeld, ein spätaw arenzeitliches G räberfeld, gegen die M itte 
des Schlachtfeldes ein G räberfeld des gem einen Volkes aus dem  
10— 11. Jahrhundert, m it dessen Freilegung seitdem  begonnen w urde.
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v ier anonyme árpádenzeitliche und  fün f bis zur Türkenzeit vor­
handene m itte la lterliche  Siedlungsstätten zum Vorschein. (Ao.: Mu­
seum  Pécs) Taf. 41.
L. P a p p
66 Somogyaszaló (Kom. Somogy, Kr. Kaposvár)
Landnahm ezeitliches Gräberfeld; 1966; RégFüz 20 (1967) 67.
Im Jahre  1966 haben wir einige arm e G räber eines grösseren 
Reihengräberfeldes aus dem 10. Jah rh u n d e rt auf dem  G rundstück 
von L. Kovács sichergestellt. U nter den Funden kam en charakte­
ristische Schm uckstücke: Ringe und  Ohrgehänge zum  Vorschein. 
Im  Grabe des e inen  Kriegers befanden sich eine Pfeilspitze und ein 
Steigbügel. (Ao.: M useum  Kaposvár) Taf. 42.
I .  E r d é l y i
67 Sopron (Kom. G yőr-Sopron)
M ittelalterliche S tad tm auer; 1959, 1961— 68; RégFüz 13 (1960) 98., 
16 (1963) 73., 17 (1964) 39., 18 (1965) 80., 19 (1966) 75, 76, 77., 20 
(1967) 100—101., 21 (1968) 76.; Holl, I.—Nováki, Gy.—Sz. Póczy, K.: 
ArchÉrt 89 (1962) 47—67., Holl, I., A rchÉrt 94 (1967) 155—183., 
Ders.: ArchÉrt 95 (1968).
Die regelm ässigen Forschungen haben  vom G esichtspunkt der 
m ittelalterlichen ungarischen Stadtgeschichte zur Lösung wichtiger 
chronologischer u n d  topographischer Fragen seitens der Archäologie 
eine nennesw erte H ilfe bedeutet. In  m ehreren historischen, orts- 
und  baugeschichtlichen Fragen füh ren  die Ergebnisse zur Revision 
und  Ergänzung d e r  bisherigen A nsichten. (Ao.: M useum  Sopron) 
Taf. 43.
I. H o l l
Szekszárd, P alánkpusz ta  siehe 52.
68 Szentendre (Kom. Pest)
M ittelalterliche S iedlung; 1960; RégFüz 14 (1960) 74.
In der L iget-G asse wurde auf dem  G rundstück von I. Bárdi die 
Untersuchung d e r  spätm ittelalterlichen Steinm auer unternom m en. 
Die M auerreste s in d  3,5—4 m dick, sie dürften vielleicht zu der 
Stadtm auer des 15— 16. Jahrhunderts gehört haben. Die M auer zieht 
sich unter der katholischen P farre  dahin; eine w eitere  Klärung 




69 Szob Eölvedy-földek (Kom. Pest, Kr. Szob).
Kupferzeitliches G rab, bronzezeitliche Siedlung, m itte lalterliche 
Siedlung; 1963; RégFüz 16 (1963) 90.
Es w urden h ier ein kupferzeitliches G rab m it einem  H ocker­
skelett und eine A bfallgrube (Lengyel-K ultur) (Bognár-Kutzián, I.: 
Sbornik Acta Mus. Nat. Pragae 20 (1966) 63— 70) sowie ein H aus und 
ein Herd aus dem 10— 11. Jahrhundert freigelegt. Die H ausreste 
gehörten vielleicht zu dem Dorf des G räberfeldes von Kiserdő. Auf 
dem Gelände konnten bronzezeitliche Siedlungsspuren w ahrgenom ­
m en werden. Die w eitere  Freilegung w ar von einem O bstgarten  
verhindert. (Ao.: M useum  Szob)
I. E r d é l y i
70 Szob Kiserdő (Kom. Pest, Kr. Szob)
G räberfeld aus dem 10— 11. Jah rhundert; 1964—67; A rchÉ rt 92 
(1965) 241., RégFüz 19 (1966) 79., 20 (1967) 69., 95 (1968) 141.
Z ur w ichtigsten G ruppe der G räberfelder des ungarischen ge­
m einen Volkes gehört das Gräberfeld von Szob-Kiserdö. M it seiner 
Freilegung begann 1937 der M ittelschullehrer J. A. H orváth , der 
39—46 G räber erschloss. Aus den G räbern  nahm  er n u r die augen­
fälligsten Beigaben heraus. Die kleineren Funde blieben sam t dem 
anthropologischen M aterial in den G räbern. Bei der e rneu ten  Er­
schliessung kam en diese Gräber zum V orschein und w u rd en  m it 
dem M aterial der früheren  Freilegung identifiziert.
Von den freigelegten G räbern (82) w aren  52 gestört. U nter 
den zurückgelassenen Beigaben befanden sich ziemlich viele 
Gefässe, M ailänder Silbermünzen, Pfeilspitzen und Schm uck­
stücke. Die 30 ungestörten  Gräber kam en vor allem im  nord- 
und südöstlichen Teil des Gräberfeldes zum  Vorschein. D ie fre i­
gelegten G räber en th ielten  Silber- und Bronzeringe, D rahtarm ringe, 
to rd ierte  bronzene Halsringe, tordierte Silberarm ringe, rhom bische 
Hem dkragenbeschläge, Rosetten, P erlke tten  als die w ichtigsten 
Fundtypen. H ervorzuheben ist ein bronzenes Brustkreuz das durch 
die vergoldeten Bronzem ünzen des Romanos II. und K onstantinos 
VII. datiert w erden.
Einige hundert M eter südwestlich von diesem G räberfeld  liegt 
ein awarisches G räberfeld. Das ungarische G räberfeld liegt au f der 
Kuppe des Hügels bzw. an seinem w est-südlichen Rande, das aw ari- 
sche liegt hingegen am  Fusse des Hügels (Szob-Homokdűlő). Ob­
wohl zahlreiche B eobachtungen weisen darau f hin, dass das aw ari-
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sehe Volkstum u n d  die awarischen Ü berlieferungen in  diesem  Ge­
biete w eiterleben, schliessen sich diese beiden G räberfelder gebiets- 
mässig dennoch n ic h t aneinander. (Ao.: A rchlnst) Taf. 40.
An der A usgrabung  nahm Cs. B álin t teil.
K .  B a k a y
71 Tákos (Kom. Szabolcs-Szatm ár, Kr. Vásárosnamény). 
Árpádenzeitliche S ied lung; 1967; RégFüz 21 (1968) 49.
In Tákos h ab en  w ir am Ufer des Vöcsike-Baches die Reste von 
drei, aus dem 10— 11. Jahrhundert stam m enden H äusern freigelegt. 
Das 3. Haus is t niedergebrannt. U n te r seiner eingestürzten Lehm ­
bewurfschicht lag e ine  Pfeilspitze kum anischen Typs, was auch m it 
d e r Angabe der C hron ik  überreinstim m t, wonach im 11. Jah rh u n ­
d e rt die von K önig  Salamon ins L and gerufenen K um anen diese 
Gegend angegriffen  und  zerstört haben. Dem 2. Haus w aren  auch 
zwei Öfen angeschlossen. Aus dem H aus kamen m ehrere  Gefäss- 
scherben zum V orschein , auf dem einen ist eine fünf zackige Stern­
form  als B odenm arke zu sehen. (Ao.: Archlnst)
I. E r d é ly i
72 Visegrád (Kom. P es t, Kr. Szentendre).
M ittelalterliches G räberfeld , römische Siedlung 1960; RégFüz 14
(1960) 78.
Auf dem B erghang  hinter dem Sibrik-H ügel kam en im  Jahre  
1960 zwei G räber aus dem 10— 11. Jah rh u n d ert m it S-förm igen 
Haarreifen hervor. D ie Gräber gehörten  zu einem grossangelegten 
Gräberfeld, das w ahrscheinlich der B estattungsplatz des unterhalb  
des Sibrik-Hügels gelegenen frühm ittelalterlichen  Dorfes war. Das 
Gräberfeld en tlang  ziehen sich die G rundm auern einer spätröm i­
schen Villa.
I. E r d é ly i
73 Zalavár, Rezes (Kom . Veszprém, Kr. Keszthely).
• Kupferzeitliche Siedlung, Grab; S iedlung aus dem 9— 10. Jah rh u n ­
d ert; 1966.
Das Ziel de r A usgrabung w ar um  die zum früher erschlossenen 
m ittelalterlichen G räberfeld  gehörende Siedlung zu lokalisieren 
und  sich über d e re n  chronologische Lage zu orientieren.
Im Zuge d e r  Freilegungen kam  ein kupferzeitliches Haus ans 
Tageslicht (4,18X2 m), daneben lag ein Hockerskelett. Die Siedlung
w urde von einem  an dem einen Ende des Hauses zerbrochen ge­
legenen grossen Gefäss datiert.
Aus der m ittelalterlichen Siedlung haben  w ir zwei H äuser — 
das eine m it innerem  Ofen, — ferner zwei selbständige Öfen und  
zwei A bfallgruben erschlossen. Der G rundriss der Häuser h a t die 
Form  eines unregelm ässigen Quadrats. Die Masse des W ohnhauses 
Nr. 2. betragen 3,36X3,26 m w ährend der Durchmesser des ange­
bauten Ofens 200X180 cm ist. Der Boden w ar m it Gefässfragm enten  
ausgelegt und  die Backfläche m it S teinen um geben. Auch die fre i 
stehenden Öfen zeigen eine ähnliche K onstruktion. Aus den A bfall­
gruben kam en viele Keram iken und  Tierknochenfragm ente hervor. 
Die anlässlich der Ausgrabung gefundene K eram ik weist darauf hin, 
dass die Siedlung im 9— 10. Jah rh u n d ert benützt worden ist. (Ao.: 
UngNatM us)
E. S z i m o n o v a
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74 Mongolei siehe 41, 138, 139, 141, 146, 147, 148, 149 [Ao.: U lan-B ator 
Mongolei].
75 Nubien siehe 134, 135 (Ao.: Archlnst).
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1. Aszód Papiföldek 2
Spätneolithische Siedlung (Lengyel- 
Kultur) : Grabungsplanzeichnung
der Abschnitte VIII—IX und XI.
2. Aszód Papiföldek 2
1. Bemaltes Gefäss aus der Grube 
XI.
2. Ritzverziertes Gefäss aus dem 
Brandschuttschnitt des Hauses 2.
3. BQkkszentlászló Nagysánc 7 
Gefässscherben aus der spätbronze­
früheisenzeitlichen befestigten Sied­
lung
4. Bükkszentlászló Nagysánc 7 
La-Tènezeitliche Gefässe 1—3 und 
Eisengerät 4 aus der befestigten 
Siedlung
5. Felsőtárkány Várhegy 8 
Grundriss eines Hauses und Re­
konstruktion aus der spätbronze­
früheisenzeitlichen befestigen Sied­
lung
6. 1. Gelej Kanálisdűlő 9
a) Gräber 100 und 101 des mit­
telbronzezeitlichen Gräberfeldes 
(Füzesabony-Kultur)
b) Gefässe aus dem Gräberfeld
2. Tarnazsadány Sándorrésze 32
Neolithische Abfallgrube mit 
Skelettbestattungen (Alföld-Li- 
nienbandkeramik)
7. Hévízgyörk Kaparóházi dűlő 10
1. Idolkopf
2. Halsbruchstück eines verzierten 
Gefässes aus der neolithischen 
Siedlung (Linienbandkeramik)
8. Kardoskút 11
1. Hunnenzeitliches Wohnhaus und 
Grube
2—3. Gefässe aus der skythischen 
Siedlung
9. Keszthely Fenékpuszta 12
1. Planzeichnung der kupferzeit­
lichen Fundort I—IV.
2. Ausschnitt der Grabungsplan­
zeichnung, Fundort II.
3. Gefässscherben der kupferzeit­
lichen Balaton-Gruppe vom 
Fundort II.
10. Letkés Kertészföldek Wassermelde­
station 15
Verzierte bronzene Spitzhacke
11. Letkés Kertészföldek Vízfogó 16 
Gefässe aus der Siedlung der Zse- 
lizer-Kultur
12. Letkés Kertészföldek Vízfogó 16 
1,3 Keltische Schüsseln
2. Gefäss aus der spätkaiserzeit­
lichen Siedlung
4. a1—b Fiebeln aus dem hunnen­
zeitlichen Grab 2.
5. Ohrringe aus dem hunnenzeit­
lichen Grab 3.
13. Mezőcsát Hörcsögös 17 
Fundorte in der Umgebung von 
Mezőcsát
14. Mezőcsát Hörcsögös 17
1. Grab 66 aus der spätbronzezeit­
lichen Hügelgräberkultur
2. Gefäss aus dem spätbronzezeit­
lichen Gräberfeld
3. Gefäss aus dem spätbronzezeit­
lichen Gräberfeld (Pécel-Bade- 
ner-Kultur)
15. Mezőcsát Hörcsögös 17
Das präskythische Grab 35 und die
180
Zeichnung vom Gefäss a) des 
Grabes
16. Nagytarcsa 18
Bronzeschellen mit Stierfigur aus 
dem skythischen Fund
17. Pilismarót Basaharc 20 
Bronzearmring aus dem La-Tène- 
Gräberfeld
18. Pilismarót Basaharc 21 
Ausschnitt aus dem Grundriss des 
Gräberfeldes und das Gefäss 2 aus 
dem Grab 359
19. Regöly Fűzfás 23
1. Das keltische Haus 4
2. Gefäss aus dem mittelbronze­
zeitlichen Grab 1
20. Rétközberencs Paramdomb 24 
Gefässe der bronzezeitlichen Sied­
lung (Ottomány-Kultur)
21. Sárazsadány (Bodrogzsadány) 
Akasztószer 25
1, 6 =  árpádenzeitliche Gräber; 2,
3. 7 =  neolithische Gräber; a =  
neolithische Grube (Ausschnitt aus 
der Ausgrabung des Jahres 1958)
22. Szilvásvárad Töröksánc 28 
Planzeichnung und Schnitt des 
Walles
23. Tiszasziget (Öszentiván) VIII. 34 
Grab 3 und seine Gefässe
24. Tiszavasvári Keresztfái 35
1. Neolithische Wohngrube mit 
Skelettbestattung (Alföld-Linien- 
bandkeramik)
2/a Ritzverziertes Gefäss 
2/b Knochenpfeilspitze 
2/c Verziertes Geweihgerät
25. Zalavár Mekenye 36
1. Bemalte Gefässscherben aus der 
spätneolithischen Siedlung (Len- 
gyel-Kultur)
2. Verzierte Gefässscherben aus der 
kupferzeitlichen Siedlung (Bala­
ton-Gruppe)
26. Letenye Szentkeresztdomb 14
1. Grabungsplanzeichnung
2. Verzierte Gefässscherben aus
der kupferzeitlichen Siedlung 
(Balaton-Gruppe)
27. Arka 39
Kaiserzeitliche Fundorte dem Fluss 
Hernád entlang, und Gefässe aus 
der kaiserzeitlichen Siedlung von 
Arka
28. Arka 39
Haus und Herd aus der Kaiserzeit 
— Plan und Rekonstruktion
29. Gibárt 41
Haus- und Grubenschnitte aus der 
kaiserzeitlichen Siedlung
30. Szilvásvárad Sportpálya 43 
Hausgrundriss und Gefässe aus 
der kaiserzeitlichen Siedlung
31. Zalkod Jakab-domb 44 
Gefässbruchstücke aus dem Mate­
rial der spätkaiserzeitlichen Sied­
lung; Planzeichnung
32. Budapest XXIII. Vöröshadsereg 
Str. 65. 46
Awarisches Männergrab 13. und 
Planzeichnung
33. Mözs 51
Grab 13, Funde aus dem Grab, 
Planzeichnung
34. Szekszárd Palánkpuszta 52 
Funde aus den Gräbern 95 und 4
35. 1. Leíkés Téglaégető 61
Grab 59 des ungarischen Grä­
berfeldes
2. Szob Homokdűlő 53
Grab 136 des awarischen Grä­
berfeldes und Gefäss aus die­
sem Grab
36. Toponár 55




38. Hévíz Szentandrás 57
Funde aus dem mittelalterlichen 
Gräberfeld und Planskizze
39. Kőszeg 60
Mittelalterliche Burg und Burg­
mauern
40. Szob Kiserdő 70
Gräber 20 und 24 des ungarischen 
Gräberfeldes
1. Gefäss aus dem Grab 10.
2. Bronzenes Brustkreuz aus dem 
Grab 3.
41. Sátorhely Majs 65
Skizzenhafte Planzeichnung über
die Forschung nach dem Schlacht­
feld von Mohács
42. Somogyaszaló 66
Grab 5/b, Funde aus dem Grab 
und Planskizze
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Felsen B -  B
Schuttschicht 
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\ / / \  Humus 
pyT7] Kaiserzeitliche Kulturschicht 
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Skizzenhafte Planzeichnunq überdie Forschung nachdem 
Schlachtfeld von Mohács
+  Stelle der I960 aufgefundenen Massengräber 
Stelle der 1962 aufgefundenen Gräber 
O Identifizierbare aufgefundene mittelalterliche Sied lung statten 
•  Identifizierbare aufgefundene mitte/aterfiche Siedlungsspuren 
< ■—Die angenommene Achsenlinie des ungarischen Angriffes
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